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j oer Brieftauben vom 28. Mai 1894.

to”% ifte § 1‘
"bek̂ L^"" desgesetze, nach welchen das Recht,

i der fj "?rw!£t  ist und nach welchem im Freien be.Oy!Xf der fr»;» ^ ist und nach welchem im Freien be-
i'ikdÄ'-iirbr»,' .^ ^ ueignung oder der Tötung unterliegen,
° Tn, r " £eine  Anwendung , Dasselbe gilt von

MHaÄ ,ften' nach welchen ~ ' ' ‘ ’
ubergehen, dem '=■-

Tauben , die in ein
Eigentümer des letzteren

^ Qu § 2.

•L̂ fe ft«^enf[un ^ ^ gesetzlicher Bestimmungen Sperr-
>2 ilir k;1<*t8ti. fL1?| bestehen, finden dieselben auf die Reise-

keine Anwendung, Die Sperrzeiten
U ">d,z" höchst ur^ ftanben nur einen zusammenhängenden0 ^ieftl Je als iru - f aSen >>n Frühjahr und Herbst umfassen.

' °Uben i2 °g.ge Sperrzeiten eingeführt, so gelten"für
M» .'« »,,., '"er nur die ersten 10 Tage,ß » k . ..te lt5tbv'

" Ä \ h x Militö -̂ ' ' ««? ’nrie  dieses Gesetzes gelten Brief-(Marine .) Verwaltung gehören und
bernt/* 1“?!™" Vorschriften zur Verfügung

k^ e.f?ehüri,,e ^ Mkichrlebenen Stempel versehen sind,Opv»°Mt -* -üiuitörfirißft.niifißn rrptiipuptt hptt förfiitfcTm  fvf? tl1ßtiQe srolr?-- “ '®lem +’el  vergeyen pno,
d«r gftß bctnî w Militärbrieftauben genießen den Schutz
!kste§?4ter sp-n„ in ortsüblicher Weise bekannt gemacht

1 Mt. ' tauben der Militärverwaltung zur Ber-
4.^,»j ^̂ iit̂ ({a[[

C;ifü Sitten ? ' an!1’6?68  kann durch Kaiserliche Verordnung
■f  remder U' Schlichen Vorschriften, welche das Töteni3un„ eUel ^ bet Jv «ua3en  Vorschriften, welche das Töten

Sa,? b|>n-r^ stlben gestatten, für das Reichsgebiet oder
V der Kbe» Kraft treten, sowie daß die Ver-

^!r» ji. elitär »?„r.1.. -Beförderung von Nachrichten ohne Ge>
)vrde mit Gefängnis bis zu drei Monater

. vrt°.,̂ ie , R ü d e s h e i m, den 29. Mai 1914.
sicher d ^vgermeister ersuche ich, das vorstehendeSBeifp. 8« met|ter ersuche ich, das vorstehende

! m ihren Gemeinden bekannt zu machen.
Der Königliche Landrat,

a g n e r.

Ä 1ket̂ Ü* a 11 nt INa chu n g
/ Vt^ t imsto frenö bt n^ er ^' fanu,I8 vom 2o. Mai 1887 bezw
/ CS .SiLT »«t » nh. rrt tun ß viner ärztlichen Standes-

^ tz>8ti>xX für dj„ ^ Ulberd.Js eine Sleuwahl der Mitglieder
L Pb°vinz Hessen-Ras' J .

ÄM 1* E d°r wahlberechtigt
> zẑ ' Bez.̂ Kassel nebst _ _ _
\1;tieÖ e uLü.l1} Krei>°^ Pi?vMont sowie des Reg.-Bez, Wies

und
betref-

den Fürstentümern

>m mrnt  r -mi

Hh e'n öom  16 , bis inkl , 30,Juni
"iri , ^ ^ äUr  Einsicht der Herren Aerzte aus.

n 9 - Juni 1914.

Der Königliche Landrat:
^ , I - B. :
Dr. Richte r , Regierungs -Assessor.

aäj Adolf Friedrich t.
^ih*̂. o>n von Mccklenbnrg-Ltre-
!citi«-Ätn.Pcvlst"'!̂ ^ Eag abcnv um 8 Uhr 17

^tvepx' ""bitt er sich zur Behandlung
n- - Videns begeben hatte, ge-

ifrW ijf ) JJ',toi{Q(.)i '-Iri  To treu am Erbe seiner
I t >,?- , !!> i' " " 018 «ite Slu'fgaBe

’J  CI ? • 1°
Neuordnung zu verleihen,

trotzdem sein ganzes Herz
Angen des Althergebrach-

ff, » 3E § Ufi:^at  diesen großen stillen
^ ihn̂ !̂ Krebsleiden des unteren

Edk KrhrNe Wir* Krankenlager gelvor-
S80(j4 fa.n£ die erste Operation

Beh,!,,^ Tand sich der Großher-
, k t^ iwr D^l^ dlung des Geheimen Me-
' Son^ ker. Nach wochenlangem
> utag nachinittag eine ernste

m.

Samstag , den \3.  3unt
«aesx

65 . Jahrgang

Der um  Irgrnt uou|

Der neue Regent von Mecklenburg-Strelitz wurde
am 17. Juni 1882 in Neustrelitz geboren, trat 1903
als Leutnant in die Armee, wurde 1908 Oberleutnant
im preuß. 1. Garde-Nlanen-Regiment und schied 1910
aus dem aktiven Dienst aus, uni nach Neustrelitz überzu-
siedeln. Der Erbgroßherzog fü.)rt den Titel Königliche
Hoheit, ist Ritter des schwarzen Adler-Ordens, Rittmeister
a la suite der Armee und Hauptmann a la suite beä meck¬
lenburgischen Grenadier-Regiments 89.

Verschlimmerung ein, die sa-vn das Ableben des Pa¬
tienten befürchten ließ. Geheimrat Bier verstündigte
nun sofort telegraphisch die Großherzogin, den Erb¬
großherzog sowie das Staatsministerium und den Ober¬
hofprediger Tr . Horn, die schleunigst aus Strelitz an
das Krankenlager des Großherzogs eilten. In der
Nacht zum Sonntag trat eine leichte Besserung ein,
die bis Dienstag früh anhielt. Dann kam eine Ohr-
speicheldrüsen-Entzündung hinzu, die dem Patienten
lebhafte Beschwerden bereitete und der der durch lange
Krankheit und die voraufgegangene Operation schon
sehr geschwächte Körper keinen Widerstand bieten
konnte. Nachdem bereits in der Nacht zum Donnerstag
die Agonie eingetreten war, entschlief der Großherzog,
ohne zu erwachen, am Donnerstag abend um 8 Uhr 17
Mrn. ganz ruhig. Im Sterbezimmer weilten außer
der Frau Großherzogin der jetzige Großherzog und die
Herzogin Marie sowie der Staatsminister Boffart , der
Hausmarschall v. Jorri und die behandelnden Aerzte
Geheimrat Professor Dr . Bier und Dr . Schildbach.
Dem Kaiser  wurde das Ableben des Bnndesfllrsten
sofort telegraphisch mitgeteilt, und kurz darauf traf
das Kondolenztelegramm des Monarchen ein.

Aus den Großherzog Friedrich Wilhelni, der, ohne
je politisch hervorgetreten zu sein, am 30. Mai 1004
im 85. Lebensjahre starb, folgte der jetzt verstorbene
Großherzog Adolf Friedrich. Er war am 22. Juli
1848 in Strelitz geboren und unter der Leitung seines
in den letzten Lebensjahren erblindeten Paters und
seiner Mutter , der Großherzogin-Witwe Augusta Ka-
roline geb. Prinzessin von Großbritannien und Ir¬
land und von Hannover ausgewachsen. Wie sein Vater
nur wenig Neigung für Politik zeigte, so wurde auch der
junge Erbgroßherzog fern von allen politischen Beein¬
flussungen erzogen. Er machte die übliche militärische
Karriere durch und avancierte in der preußischen Armee
zum Genera! der Kavallerie. Am 17. April 1877
vermählte er sich mit Elisabeth, der Tochter des ver¬
storbenen Herzogs' Friedrich von Anhalt und seiner
Gemahlin Antoinette , Prinzessin voir Sachsen-Alten-
burg. Aus seiner Ehe sind vier Kinder hervorge¬
gangen : Herzogin Marie , geboren am 8. Mai 1878 in
Neustrelitz, vermählt in Paris seit dem 22. Juni 1899
mit dem päpstlichen Comte Georges de Jametel : Her¬
zogin Jutta , geboren am 24. Juni 1880, vermählt
als Militza am 15. Juli 1899 mit dem Kronprinzen
Tanilo von Montenegro, und der soeben zur Regierung
gelangte Großherzog Adolf Friedrich, geboren am 17,
Juni 1882 in Neustrelitz. Ein zweiter Sohn, Herzog
Borwin , starb durch eigene Hand in jungen Jahren . '

Tie Regierung des Großherzogs ist, abgesehen von
dem Verfassungskampf, politisch bedeutungslos ver¬
lausen und hat fast dieselbe Entwickelung wie in Meck¬
lenburg-Schwerin genommen. Ter Großherzog, der in
völliger ,Uebereinstimmung mit dem Großherzog Fried¬
rich Franz seinem Lande eine Verfassung zu geben
bemüht war, sah seine Absichten bisher an dem Wi¬
derstand der Ritter scheitern. Er am 14. August
1909 bereit, zu den bereits bewilligte.^ zwei Millionen
für Rückstände der Verwaltung noch weitere 10 Mil¬
lionen Mark der künftigen Staatskasse zu überweisen,
wovon mindestens 5 Millionen Maftk für allgemeine
Zwecke übrig bleiben würden. Allein :Ae Verfassungs¬
vorlage der Regierung wurde abgelehnt und später
von oer Regierung -urückgezogc>

Der Großherzog, der zugleich Fürst zu Wenden.

Schwerin und Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, der
Lande Rostock und Stargard Herr ist, wird als Chef
geführt des 2. Bataillons des Großherzogl. Mecklenb.
Grenadier-Regiments Nr. 89 und des 2. Pommerschen
Ulanen-Reaiments Nr. . 9.

An der Bahre des Großhcrzogs.
Für den verstorbenen Großherzog Adolf Fried¬

rich  von Mecklenburg-Strelitz fand am Freitag nach¬
mittag 6 Uhr im Sterbehause in Berlin , Lützvw-Ufer 37,
eine Trauerfeier  statt , an der auch die Kaiserin,
die bereits eine Stunde früher den Hinterbliebenen
ihr Beileid persönlich ausgesprochen hatte, teilgenom¬
men hat. Die Ueberführung der irdischen Hülle des
Großherzogs erfolgte in der Nacht auf Sonnabend um
12 Uhr nach dem Stettiner Bahnhof unter militärischer
Eskorte, wo der Sonderzug nach Neustrelitz bereit stand.
Die Ueberführung der Leichs vom Stettiner Bahnhof
dorthin fand Sonnabend morgen um 8 Uhr statt. Dis
Leiche des Großherzogs traf Sonnabend vormittag
10 Uhr 40 Min . im Sonderzug in Neustrelitz ein
und wurde nach feierlichem Trauerempfang im Garten¬
saal des Großherzoglichen Schlosses aufgebahrt.

Ueber die weitere Ueberführung und Beisetzung
nach der Mirower Fürstengrust sind endgültige Be¬
stimmungen noch nicht getroffen, wahrscheinlich wird
sie jedoch am 18. Juni erfolgen. Im Trauerhause
waren noch im Laufe der Nacht und während des Frei¬
tags zahlreiche Kondolenztelegrammeund kostbare Blu¬
menspenden eingetroffen.

Der Regierungsantritt vcs neuen Großherzogs.
In einer Proklamation  tritt Großherzog

Adolf Friedrich VI. die Regierung des mecklenburg-
strelitzschen Landes an. Weiter wird eine dreimonatige
Landestrauer  sowie eine sechsmonatige Hof¬
trauer  angeordnet . Die Truppen  wurden Frei¬
tag vormittag auf den jetzt regierenden Großherzog
vereidigt.

Politifchs Rundschau.
Berlin,  12 . Juni.

—Der Kronprinz  ist von der GeneralstabZreise
nn Westen des Reiches am Freitag früh in Potsdam wieder
erngctroffen.

Kmser in Konopischt. Zum zweiten Male
weilt Karger Wilhelm jetzt in Konopischt. Eine Viertcl-
stunde vor Ankunft des Hofzuges erschien der Thronfol-
ger Erzherzog Franz Ferdinand  mit seiner Ge¬
mahlin, der Herzogin von Hohenberg, und seinen Kin-
^VU' bem Fürsten Max, dem Prinzen Ernst und derPrinzefti .i Sophie auf dem Bahnhof. Ter Thron-

ßfolger war in der Inhaber-Uniform seines preußi-Pünktlich um 9 Uhr wurde
s Nahen des Hofzuges signalisiert. Erzherzog Franz

Ferdinand schritt an. Arn, seiner Gemahlin bis zum
Glcw vor, während der Zug langsam vorfuhr . Am
Fenster des Wagens stand der deutsche Kaiser in Hof-
jagdunrform und winkte dem Erzherzog Grüße entge-
8C.”' „ den er, nachdem er den Wagen verlassen hatte,
mit kräftigem Handschlag begrüßte und zweimal auf die
Wange rußte. Dann begrüßte der Kaiser die Herzogin
von Hohenberg, die sich tief vor ihnl verneigte, durch
einen Handkuß.

Längere Zeit hindurch unterhielt sich Kaiser Wil¬
helm mit dem Thronfolgerpaar . Alsdann schritt er
auf me Kinder zu, die dem Kaiser die Hand küßten,
was der Kaiser durch einen Kuß auf den Mund er¬
widerte. Sodann stellte der Kaiser dem Erzherzogdie Smte vor.

Sann fuhr man in Automobilen nach dem Ko-
nopischter Schlosse, das die Flagge mit den deut-
schen Reichsfarben gehißt hatte. Nach kurzer Rast im
Schlosse unternahm der Kaiser mit dem Erzherzog einen
Rundgang durch den dem Schloß zunächst gelegenen
Teil des Parks und durch den Rosengarten. Zum
Besuch des Kaisers sind außerordentliche Sicherheits-
Vorkehrungen getroffen. An 200 Gendarmen sind aus
ganz Böhmen um Konopischt zusammengezogen. Zivil-
wachtleute und Polizeileute unterstützen sie.

n Deutsche Batlonlandung in Frankreich. In
der Nahe von Sedan  bei Frenes ist am Donnerstag
ein deutscher Freiballon  aus Koblenz, der gleich-
Talls den Namen „Koblenz" führt , gelandet. In der
Gondel befanden sich vier Herrsn : Rechtsanwalt Tr.
Rommel und die Kaufleute Bernhard , Mendel und Ge-
nevriere, sämtlich aus Koblenz. Ter Ballon wurde
sofort entleert und von den Behörden eine zweifache
Untersuchung vorgenommen. Zunächst wurde die Gondel
einer genauen Besichtigung unterworfen, wobei jedoch
nichts Verdächtiges vorgefunden wurde. Die Gondel
enthielt nur die gewöhnlichen Luftfahrerinstrumente
sowie einen photographischen Apparat , mit dem aber
noch kernerlei Aufnahmen gemacht worden waren. So¬
dann wurden die Lustschifser einem genauen Verhör
unterworfen, wobei sie erklärten, in der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag von Koblenz abgefahren
zu sein. Sie seien von einem Gewitter überrascht
worden, wobei sie sich so hoch in den Wolken befan¬
den, daß ihnen das Ueberfliegen der deutschen Grenze
zunächst unbemerkt blieb. Sie glaubten sich über Bel¬
gien zu befinden, und als sie ihren Irrtum bemerk¬
ten, seien sie sofort gelandet. Das Verhör nahm nur
kurze Zeit in Anspruch, und um 2 Uhr bereits wurde
den Lustschlffern mitgeteilt, daß Jie die Heimreise



nach Deutschland atmeten konnten. Nachdem die Herren
180 Francs Zollgebühr erlegt hatten, kehrten sie noch
am selben Abend nach Deutschland zurück.

NrrgiittigkcitserklärungsozialdemokratischerWahk-
Mandate. Ter Bezirksrat des Oberelsaß hat die Wahl
von vier Sozialdemokraten zum Mülhaufener Gemeinde¬
rat im Wahlkreis Dörnach für ungültig  erklärt,
weil Personen in die Wählerliste aufgetrommen wor¬
den waren, die ihre Steuern nicht rechtzeitig bezahlt
hatten. Ferner beschloß der Bezirksrat bezüglich der
angefochtenen Wahl in Colmar Ortsbestchtigung, oa ein
Jsolierraum nicht den Anforderungen der Wahl ge¬
nügte. Zwei weitere Punkte des Colmarer Wahlpro¬
testes wurden abgewiesen.

Parlamentarisches.
? Die Komuumalabgabrngcsctzrommiss'o» des preußischen

Abgeordnetenhauses nahm in der Freitagssitzung einen kon¬
servativen Antrag auf Begrenzung der Steuersätze für un¬
bebauten Grundbesitz auf das eineinhalb fache des bebauten
an. Weiter wurde beschlossen, daß die Steuern nach dem
Ertrags - oder dem gemeinen Werte den gleichen Sätzen
unterliegen müssen. Damit wandte sich die Kommission
der Besteuerung der Gewerbebetriebe zu. Die Aussprache
hierüber wurde abgebrochen und beschlossen, nach Beginn
der Ferien von Dienstag bis Freitag jeder Woche Sitzun¬
gen abzuhalten.

Europäisches Ausland.
England.

* Ein Bombenattentat in der Wesiminster-NStü , das
glücklicherweise keinen großen Schaden angerichtet hat , ist
am Donnerstag von Suffragett 'en  verübt worden. Wäh¬
rend der Minister Me Kenna eine Rede über die Susfra-
gettenfrage hielt , kam eine Bombe  zur Explosion, die
große Bestürzung hervorrief und durch dis der berttmte
Krönungsstuhl leicht beschädigt  wurde . Alle An¬
zeichen weisen darauf hin , daß Suffragetten die Urhe¬
ber des Attentates sind, doch ist es bis jetzt noch tuscht gelun¬
gen, der Attentäterin habhaft zu werden.

Bulgarien . '
* Studentcntumulte ereigneten sich am Donnerstag

abend in Sofia.  Eine Anzahl Studenten und Hoch¬
schüler drangen in ein Kinematographentheater ein, von
dem sie irrtümlicher Weise annahmen, daß es sich um
die Filiale einer griechischen Kinematographenfirma handle,
dessen Hauptsitz sich in Saloniki befindet und das seiner¬
zeit 20 000 Franks für dem Ausbau der griechischen Flotte
gestiftet hatte . Die Tumulten zertrümmerten die innere
Einrichtung des Theaters vollständig. Die Polizei erwies
sich den wütenden Studenten gegenüber machtlos und es
gelang erst, sie zu zerstreuen, als Feuerwehr und Sol¬
daten auf der Bildfläche erschienen. Mehrere Verhaftun¬
gen wurden vorgenommen.

% Tie bulgarische Regierung hat einer holländi¬
schen Finanzgruppe  Konzessionen zum Bau einer
großen Schiffswerft in Varna  erteilt . Die Werft
wird in einer so großen Dimension angelegt werden, daß
in Zukunft alle Schisse, deren Bulgarien benötigt, aus
dieser Werst ^ rgestellt werden können.

Rumänien . ‘
* Für den Empfang des Zaren in Konstanza ist bereits

alles vorbereitet. Die ergriffenen Sicherheitsmaß¬
nahmen  sind außerordentlich. Die in Rumänien verblie¬
benen ehemaligen Matrosen der russischen Kriegsschiffes
„Potemkin" werden streng bewacht und dürfen während
des Zarenaufenthaltes ihre Häuser nicht verlassen. Wäh¬
rend des Passierens des Kaisers darf auf den Straßen , die
zur Kathedrale und zum königlichen Palais führen, niemand
sich aushalten . Gewisse Straßen dürfen nur mit besonderen
polizeilichen Erlaubnisscheinen passiert werden. Ausfallend
ist es, daß die Beamten der in Konstanza eingetrosfenen
russischen Geheimpolizei zumeist Franzosen  sind.

Amerika.
Bereinigte Staaken.

* Tie Gleichstellung der Nationen bei der Durchfahrt
des Panamakanals ist jetzt gesichert. Die amerikanische
wird keinerlei Vorzugsbehandlung bei der Durchfährt des
Panamakanals gegenüber den anderen Schiffen haben. Die
diesbezüglichen Debatten haben am Donnerstag im Se¬
nat begonnen. Es hat sich bereits gezeigt, daß die Mehr¬
heit der Senatoren für völlige Gleichstellung  aller
Nationen sich qussprechen wird.

MNe»
China.

I Die Revolution in China steht vvr vem Ausbruch.
Schanghai  ist mit zugereisten Revolutionären über¬
füllt und aus Japan trafen die Führer der ersten chinesi¬
schen Revolution ein. Die Revolutionäre beabsichtigen
Schanghai zu nehmen und zur Basis ihrer Unternehmungen
zu machen. Juanschikai ließ die Wache des Arsenals
verstärken.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Winzer spritzt, schwefelt und bindet locker auf!
Bei dem feuchtwarmen Wetter ist das Auftreten der

Nebenkrankheiten zu befürchten. Es muß daher allen Wein-
bauireibenden dringend geraten werden ihre Weinberge,
falls noch nicht geschehen, sofort mit einer 1—11/A%
Kupfervitriolkalkbrühe gründlich zu spritzen, nach dem zu
schwefeln und dann locker aufzubindcn.

Schilling.
X Oestrich, 13. Juni . Ein Einblick in das Zug-

programm der Freiw. Feuerwehr, sowie die Vorbereitungen
auf dem Festplatze, überhaupt das ganze Arrangement des
Vergnügungsausschusses lassen für die Feier des 10 jährigen
Stiftungsfestes der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr einen
überaus großartigen Verlauf voraussetzen, Haben doch be¬
reits 25 Wehren von Nah und Fern ihr Erscheinen definitiv,
zum Teil mit ihren eigenen Kapellen zngesagt. Der am
Samstag Abend in der Festhalle stattsindende Kommers mit
den Darbietungen der einzelnen Vereine verspricht eine reich¬
haltige Abwechslung. Am Sonntag nach der Hebung der
hiesigen Freiwilligen Feuerwehr findet ein 40 Vereine zäh¬
lender imposanter Festzug statt, der durch die Radfahrer-
Riege des hiesigen Turnvereins eröffnet wird. Nach demselben
Konzert und Tanz in der gerann,igen Festhalle. Am Mon¬
tag findet auf den: Festplatze große Volksbelustigungenstatt,
unter anderem: Ballonaufstieg der bekannten Signora Angst
ans Fallhausen. (Die Füllung des Ballons beginnt r:m 3
Uhr) die Ballonverfolgungen, Eierlaufen, Sacklaufen und
manches andere für die liebe Jugend wird große Unter¬
haltung bieten, für Abends ist großes Feuerwerk nebst Rhein¬
fahrt italienischer Gondolieriu. s. w, vorgesehen. Alles in
allem verspricht das Fest großartig zu werden.

Oestrich, 13. Juni . Um den vielfachen Nachfragen
gerecht zu werden, findet von jetzt ab außer Samstags auch
Mittwochs von 7—10 Uhr Ob st- und Gemüsemarkt
statt. Es liegt im allgemeinen Interesse, daß Jedermann
zur Erhaltung des Marktes beiträgt. Der nächste.Markt
ist am Mittwoch, den 17. Juni . Es gelangen auch Kirschen
zum Verkauf.

4- Oestrich, 13. Juni . Des Feuerwehrfestes halber
ist der Montagsunterrichtan der g ew er b l. Fortbil¬
dungsschule  laut Beschluß des Schulvorstandes auf
Mittwoch Abend verlegt.— Herr Gewerbelehrer Fiedler
ist durch die Königl. Regierung zu einem vierwöchigen
Lehrerkursus an der Gewerbeschule Wiesbaden einberufenworden.

oder Nichtmitglieder- , tei
Anmeldungen nimmt entgegen und jede we>
dieselben Mitglieder
Anmeldungen nimim entgegen miv 'V^
erteilt bereitwilligst Garteninspektor Glindema ,| n

4 - Geisenheim, 12. Juni . Seit

als den Monteur R e i n e cke vom Brück̂ ^ H ^
bes« .«'M

aus der

hier und in der Umgegend ein Mann sein1
als ' —

v£r will angeblich Arbeiter erwerben, bescŷ̂damit Leichtgläubigen das
um dann zu verschwinden.

X Rüdesheim, 12.
hiesige Postamt versuchte ein

Geld

Juni. Einen
beim Bau

Einbr>
d s

v-h
der neuen■

— Oestrich, 13. Juni . Zur Wetterlage  wird
von der Wetterdienststelle Weilburg unterm 10. ds. Mts.
geschrieben: Das heute in unserem Bezirk eingetretene schöne
Wetter verdankt sein Entstehen nur einem kleinen und
ziemlich flachen Hochdruckgebiet, das über Westdeutschland
liegt. Die gesamte europäische Wetterlage ist jedoch noch
keineswegs so, daß wir jetzt schon eine längere Zeit trockenen
Wetters annehmen können. Westlich von Frankreich liegt
auf dem Ozean noch ein Restwirbel, dessen Ausläufer uns
wahrscheinlich noch beeinflussen werden. Vorläufig müssen
wir also noch mit dem Eintritt von Gewittern rechnen.
Eins ist allerdings auch durch die allgemeine Wetterlage
jetzt entschieden, der Eintritt von kalter Witterung erscheint
in der nächsten Zeit ausgeschlossen.

:f: Eltville, l 3. Juni . (Lebensmüde ). Am
Donnerstag früh erschoß sich am hiesigen Bahnhofsgebäude
eine Frau Lutz aus Cöln mit einem Militärrevolver. Die
Kugel hatte den sofortigen Tod zur Folge. Bei der Unglück
lichen fand man reichliche Barmittel, Obligationen und
Pfandbriefe im Werte von ca. Mk. 70 000, sowie auch
wertvolle Schmuckstücke. Die Frau war mit dem Frühzuge
vor 5 llhr ans Cöln hier eingetroffen und hatte ihr eigent
liches Ziel, Coblenz, überfahren. Sie hielt sich am Bahn
Hofe auf, um angeblich nach Coblenz zurückzufahren, bis
dann der verhängnisvolle Schuß geschah.

:s: ^Eltville, 13. Juni . Hier tagt heute der Kreis
krieger-Verband Rheingau, der eine patriotische Kundgebung
aus Anlaß . der Jahrhundertfeier veranstaltet. Zu Ehren
der Gäste ist unsere Stadt geflaggt. Heute Abend findet
im Bahnstofhotel ein großer Konnners statt. Vorher ist
eine Besichtigung der Kellereien des Hauses Matheus
Müller. Eine Rheinfahrt am morgigen Sonntag bringt
den festlichen Abschluß.

* Eltville , 9. Juni . Herr Bauunternehmer August
W iß mann  hier kaufte bei der gestrigen Grundstücksver
steigerung von den Erben des verstorbenen Herrn Franz
Raky den Ecke Wörth- und Taunusstraße belegenen Bau
platz für 250 Mk. pro Rute. Ferner übernahm Herr Reut
meisterKo e g l er hier die Restpacht für den der Stadt
gehörigen im Districkt Dicknet gelegenen2l/2 Morgen großen
Weinberg zum Preise von 2 100 Mk.

— Oberwalluf, 13. Juni. Wie z. Zt. bereits berichtet
worden ist, feiert die hiesige Krieger- und  Militär-
Kameradschaft  am kommenden Sonntag (14. Juni)
das Fest ihres 25jährigen Bestehens. Die Vorbereitungen
dazu sind nunmehr beendet, und ist für alle Fälle hinreichend
Sorge getragen, daß alle werten Festteilnehmergegen
jegliche Witterungsverhältnissevollständig geschützt sind.
Ebenso ist für gute Getränke, kalte und warme Speisen,
auf dem Festplatz bestens Sorge getragen. 17 Krieger-
Vereine haben bis dato ihre Anteilnahme an dem Jubiläums
feste zugesagt. Möge dem festgebenden Verein für seine
Bemühungen um das Gelingen des Festes auch ein warmer
heiterer Himmel Richert sein.

X Nieder-Walluf , 13. Juni . Schon seit einiger Zeit
wurden die hiesigen großartigen Gartenanlagen von Dieben
heimgesucht und Blunten und Rosen geraubt. Den eifrigen
Bemühungen der Schiersteiner und ' Eltviller Gensdarmen
nebst den Gartenbesitzern ist es nun gelungen, in der Nacht
vor Fronleichnam die Diebe abzufangen. Es waren 4
Männer und 1 Frau aus Wiesbaden, welche den Aufsichis
Personen in die Hände sielen. Nach hartem Kampfe, wobei
sogar von einem Gensdarmen ein Schuß abgegeben wurde,
wurden 3 der Diebe überwältigt, während es dem 4. und
seiner Frau gelang, in dem allgemeinen Kampfe in einem
Kornfeld zu verschwinden. Die 3 Verhafteten wurden im
hmstgen Polizeigewahrsamuntergebracht und am nächsten
Morgen nach Feststellung der Personalien u. s. w.' aus der

entlassen. Es ist sehr gut, daß endlich den Dieben,
durch welche schon manch anderer in Verdacht geraten war,
das Handwerk gelegt wurde. Herrn Gärtnereibesitzer
<tean Keim  gebührt der Dank aller Beteiligten, denn
hauptsächlich durch seine eifrigen Bemühungen ist es gelungen
der nächtlichen Besucher habhaft zu werden.

X Nieder-Walluf, 13. Juni . Mit dem 1. August
dss. Js . verläßt uns Herr Bahnhofsvorsteher Welker
welcher erst zwei Jahre hier ist, um in gleicher Eigenschaft
in Worms zu wirken. An seine Stelle tritt Herr Bahnhofs-
Vorsteher Ritter  aus Nieder-Olm.

4- Erbacha. Rh., 13.Juni. Das vierjährige Söhnchen
des Herrn Ko n r a d M i schl a u siel gestern Rachinittag
beim Spielen in den Rhein. Der Turner Peter Stumpf
von hier, welcher durch schreiende Kinder aufmerksam gemacht
wurde, sprang sofort mit seinen Kleidern nach und konnte
das Kind vom Tode des Ertrinkens retten, da die Wieder¬
belebungsversuche von Erfolg waren.

# Geisenheim a. Rh ., 13. Juni . (Rheingauer
Ki r sche n m a r kt). Bezugnehmend auf unsere in voriger
Woche erfolgte Bekanntmachung wollen wir nicht verfehlen,
unsere Leser nochmals aus den am Montag, den 15. Juni,
nachm. 4 Uhr, in der Winzerhalle zu Geisenheiin(Hotel
Nassauer Hof, Winkeler Landstraße) beginnenden ersten
Rheingauer Kirschenmarkt hinzuweisen. Der Rheingauer
Verein für Obst-, Wein- und Gartenbau läßt darauf auf¬
merksam machen, daß diese Veranstaltung im Interesse der
Rheingauer Kirschenzüchtcr eingerichtet ist, um letztere mit
den Obsthändlern der näheren und weiteren Umgebung in
Verbindung zu bringen, und um so dazu beizntragen, den
weitbekannten Rheingauer Kirschen eine neue Absatzmöglich-
keit zu erschließen. Die Kirschenzüchter werden freundlichst
gebeten, zu einer reichen Beschickung des ersten, sowie auch
der nachfolgenden Kirschenmärkte beizntragen, gleichviel ob

, , in oeim -vu» - t  i
brücke Rüdesheim—Bingen beschäftigter Jtcm
bereits mehrere Scheiben eines Fensters ^ itjt1
wahrungSraum eingeschlagen, als die den > |H >J" ’ ‘ au»iE ^

oiinie»sehenden Beamten auf das Geräusch . „«.im»a
Er versuchte zu fliehen, wurde jedoch £t fw
Amtsgerichtsgefängnis gebracht. Dort benay« ^ et
irrsinnig. Bei seiner Vernehmung gab er an,
Depesche aufgeben wollte, niemand gesehen hau
die Scheiben eingedrückt habe.

* CYJ.-IS -,D  cv ..„: Eine erschufRüdesheim, 13. Juni.
durcheilte vorgestern Abend unsere Stadt ^

nachA" '"
Kellerei durch

r r,
meister Franz Trunk  hatte nach Abliefeuit^ ,^ ^
kisten in einer hiesigen Kellerei durch eine
Verwechselung, statt Wein, wenn auch nur 9 “
Inhalt einer Flasche getrunken, welche . j„ft
gegen Rebenfeinde) enthielt. Er verfiell°J o[C#
und ist trotz sofortiger Bemühungen
scheinend an Vergiftung gestorben,
des braven, geachteten Mannes und seiner1°' 7,ct  o1
suchten Familie (Frau und 3 Kinder) begeg" ^
der innigsten Teilnahme. . ^ 0t

* Aus dem Rheingau , 12. Juni. *
Beisitzer des Kgl. Bersicherungsamtes des itwi
■ - . * * * * %« m >.IN Rüdesheim hatten die Herren
bestimmten Frist zu dieser Wahl nur einê ' ^ ^ , ^liste eingereicht,
nach Nr. 13 der
der eingereichten

Bei dieser Gruppe fand au' tt. ^
Wahlordnung keine WahlI ^ *

Vorschlagsliste Enthaltenen«fije .«
der Reihenfolge nach als gewählt. Es.sind j
Wilh. Müller-Eltville, Ed. Meßmer-Geisenyc' ^
Eltville, Nikolaus Wallenstein-Rüdesheiin, jLLÄi
Eltville, Hans Krayer-Winkel, Heinrich eufißfigpI

X

Anton Schreiber-Kiedrich, August , ,
Franz Hartmann-Niederwalluf, Bernhae r^ tiX Vj
Math. Buschmann-Kiedrich, Phil. König
Adam Vollmer-Neudorf, Dr. Friede. Riê ^^Felix

PyU. -raum-- oeflrt«-
_ :. Friede, Rieche '7  At §»
Hohoff-Erbach

Ae"»- ,(t jsüinet" a h
V

NlitgfX
aviaÄk' :Üf[(

Xi

Höppner-Winkel,
Geisenheim.

Sturzflüge auf der Wiesbadener
m Sonntag, 28. Juni , findet: wie

der Wiesbadener Rennbahn eine geope jj
führung statt. Es werden fliegen oiflev- v

litäreindecker seines Systems M>
Rotationsmotor, Pilot Ku t t n e r (Ntr ^ al)
(Modell-1913) für Passagierflüge, Ingens oigerf
auf Bleriottyp eigener Konstruktion""
Notationsmotor und ein weiterer v j

Mi

Militäreindecker. Aiedie iv ,l , _
* 60 Einjährige mit Arrest bestrafi-^ ^ ge„hel',4

vor einigen Tagen meldeten, hat bet AnzmJ öl'5
militärischen Uebung in Wiesbaden eine ^jstet. ^ ,
jährigen sich ein kleines Extravergnug » ko>>' ]|
statt eine Stellung einzunehmeneinzunehmen,

einer Bleidenstadte ^ittivaren, Quartier in einer Bteioen,rû -- dem7^
und insolgedessen mit erheblicher Der pat^ ge¬
teilten Befehl nachkamen. Es hanve^ sich

gesamten am Offiziersuntericht ^ . ^^
der

Wiesbaden teilnehmenden O kt 0 b e
ist die Sache für die Bete 9 ti'$ t(j[f) *

günstig abgelaufen. Die jungen Leute 1 fatn
ericht gestellt worden. Sie ftit mgsse ",

dem.̂ fNzi ê r s - Un terr  i chl 5 reff
und^ mienstrenge Arreststrafenr>an ,

Am nächste^, kfur r -l Alten

erhalten.
O Volksbildungstag

10  Uhr vorm, an, findet in F r a n
hergerichteten Saal der
Jahresversammlung des
Volksbildung statt. Die Tagung
durch einen Vortrag von Herrn vX V
(Rheinhessen) über das Thema -D« n,ir°
auf dem flachen Lande". Der R es ,, X
Frage behandeln, ob und in welchen^

berühmten » Bft' , rji
«f M

wert ist, daß die Landbevölkerung
der Gegenwart mehr als seither X-
anregende Diskussion steht zu erwart - des ^ .
und der Diskussion sind auch
als Gäste willkommen. Tie
anschließend noch eine Reihe wickst'9 ^
stände ans dem inneren Leben jiaiK
Verbandes für Volksbildung auf- „ <5®

UM eine lw ,- ^" Wo ist die Kuh ? Um ' "Xbene - dv^
Frankfurt a. M. verschwundene  c ^
wegen hochgradiger Tuberkulose °^ e> M -fal # |

' sollte, ist ein hochnotpetnUche ,
Die SchlachchofverwaltUN^ ^ ^ ^ ^ ^ ,

werden
worden,
sucht, die zuständigen stadträtlichttt .L ^
Staatsanwalt sucht, doch die KUŶ„zgieb̂ j,

vierzehn Tagen schon. Selbst einea ^ Keĥ ^ich
Stadtparlament vermochte nichts eCj ((  •
machen. Jetzt hört man, daß E „
2 3 Ochsen a b h a n d e n gek0
fanden sich bei einem Transport I ct ,nit (jC/- M
und wurden aus einem bisher w 1wta\̂ ^0 '̂
ausgeladen, als den Transporleiire ^ ^̂ l- > ,A“
Frankfurter Schlacht- und Viehhof

■ - - - * jjitt»ausgebrochen sei.
4> Sonderfahrt zur Kieler

Ausstellung in Malmö . Die
Berlin und die Mark Brandend -

.je«- i
Zl,

in den Kreisen der Mitglieder

Vereins in Aussicht genommenê klU
bis 3. Juli nach Lübeck, Kiel,

Landesverbänden des Flotten-^ ' ^̂ c'
düngen eingelaufen. Der Reichsko



itt Malmö wird die Teilnehmer
®it«ffii rT) ''Tt Deutschen Hause in Malmö festlich

* ®eicfi -f e. Programme mit Kostenberechnung
^ < 7 '"szimmer des Haupt-Ausschusses Berlin

' 8er "Ufer 30, kostenlos zu beziehen.
13. Jum . Der hiesige Männer-

^ Sonntag, den 21. Juni seine Fahnen-
. (3 eine*' etn  Sängerfest verbunden wird. Es

lilh5̂ zuqe Eie Anzahl auswärtiger Vereine ihre
ht̂ Oen und nach den bis jetzt getroffenen

' IWttuf ri, " ûuehmen, daß die Veranstaltung einen
" *" Eh-uen verspricht.

"Jngelhe

«

rr " ‘w Der Tat verdächtigt wurde der
Ordert,. , e Viehschweizer. Eine Haussuchung

'̂ ^ ge. «0 leere und eine Reihe gefüllte
Walzbereits  den Diebstahl eingestanden.

, $ .!. ^iebp - C1')J ^^schen soll er entwendet haben.
Ä ^ ^oMlheim. 10. Juni. Ob st markt.

E 5̂ . 5o ' 58  F ' 2- Sorte 30- 35 Mk.,
Ifc 611 11_ iq ' Kirschen 15—34 Mk., und

1 h„» Mk., das Zentner und Erdbeeren 45das

io
III f *0 - -

Pfd.

%c? J-' 2- Sorte 30- 35 Mk., Rhabarber
«0 .1 . 1 öenttipv' 1,0 ^4 Mk., u. Stachelbeeren 11 bisTttrt "ev U . (Srhfw,..,,, a ä  an «}{„ s rots

Juni. Obstmarkt.  Spargeln

«Sen ., 6rbt,eeren  45 —60 Pfg. d. Pfd.
e '̂beilpii ^ ttn*- An der neuen Rheinbrücke

„„t ”., schnell gefordert. Mit Bienen-
- .mM̂î ^ uncien" ^ um die gewaltigen Bogen, Pfeiler

dgi; . . M schaffen und bereits läßt sich deut-
icrfi^»I Brücke ein ganz gewaltiges Bauwerk
f^lJ sraqĝ uält eine ungeheuere Länge, da der

Hi? d'Ne! F tl  Stelle sehr breit ist, außerdem die
Er über Land läuft. Vier f?abrreuae.

>ie^

11-V

i.*

Unb  rine eiserne
^ftterfv̂ avt,9 an dem Bau.

schreiten mächtig voran

Brückenrüstung
Auch die Arbeiten

l
^SM « scd«»s.^ ^ i»zer^

«i, ,j\e SBebw In iI)rent  eigenen Interesse ersucht,
tfek. JiQrf, i. er3e mit l °/0iger Bordelaiserbrüheqsv -' yv niu i
i: ml 'UüstenM Spritzen zu schwefeln.W-L te grünen Triebe, soweit angängig,

Durch frühzeitiges Aufheften,
genden Triebe (Vorentspitzen und
überflüssiger Triebe) kann man auch

, "tanhalten.
19 CN .Sunt 1914.

Der Bürgermeister: Becker.

*1 Itaifraitliti\ Zt,ciMa>
"tttwoch und Samstag

16 Uhr.von7

** Kälte in FrankreW . In den südlichen Te'par- s
tements Frankreichs ist am ,Donnerstag die Tempera¬
tur auf Null Grad gesunken. Wie aus Charolles ge¬
meldet wird, herrscht dort eine Kälte von 5 Grad. Ter
größte Teil der Ernte ist in der Umgegend von Cha¬
rolles vollständig vernichtet. Tie ackerbauende Bevöl-
kerung bef indet sich in der größten Notlage.

** Festnahme eines Schecks chtv mvlers . Seit einigen
Monaten wurden in verschiedenen Bankhäusern in
Paris , San Sebastian, Beveh, Marseille und Genna
von einem Betrüger gefälschte Schecks der Teutschen
Orientbank in Kairo präsentiert . Tie Schecks, die stets
auf 2000 Francs lauteten, waren so meisterhaft nach¬
geahmt, daß sie stets anstandslos honoriert wurden.
Ter Empfänger legitimierte sich überall als ein ge¬
wisser Tufoureze aus Marseille. Auf Anzeige der
Teutschen Orientbank ist der Betrüger jetzt verhaftet
worden. Es handelt sich um einen Belgier namens
Georg Sengers , der bereits mehrfach wegen Scheck¬
schwindeleien vorbestraft ist.

Letzte Nachrichten.
Berlin,  12 . Juni.

Montenegro ohne Herrscherhaus..
* Eine Erholungsreise ins Ausland hat am Don¬

nerstag König Nikita von Montenegro mit dem Prinzen
Peter und den Prinzessinnen über Wntivari angetreten.
Die Reise geht zunächst nach Venedig. Der weitere Reise-
plan ist noch nicht festgestellt. Der König hat in einer
Proklamation dem Volke die Abreise bekannt gegeben. Da
sich Kronprinz Danilo ebenfalls im Auslands befindet, ist
die Führung der Regierungsgeschäftedem Ministerrate über¬
tragen worden.

32 Gehöfte niedergebrannt.
** Bon einer schweren Brandkatastrophe ist das

ostpreutzische Torf Lipowitz bei Wtlleuberg heimgesucht
worden. Aus bisher unbekannter Ursache brach in
der vergangenen Nacht Feuer aus , das bei dem starken
Ostwind und der augenblicklich in Ostpreußen herrschen¬
den Dürre fast das ganze Dorf in ein einziges Flam¬
menmeer hüllte. Insgesamt brannten 32 Gehöfte voll¬
ständig nieder. Tabei spielten sich herzerreißeude
Szenen ab. Auch- die Kirche wäre beinahe den Flam¬
men zum Opfer gefallen. Der Glockenstuhl dagegen ist
vernichtet. Ueber hundert Personen sind obdachlos.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus. — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
14. Juni : Wolkig, mäßig warm, etwas Regen.
15. Juni : Heiter bei Wolkenzug, wärmer.
16. Juni : Vielfach heiter, warm.
17. Juni : Schön, warm, heiter.
18. Juni : Sommerlich warm, schön, heiter.
19. Juni : Wolkig mit Sonnenschein, warm.
20. Juni : Sommerlich warm, heiter.

Hflf Der Gesamt-Auflage der heutigen Nunimer liegt
eine Beilage der Firma Leonhard Tietz, Akt.-G., Mainz
bei, die wir besonderer Beachtung empfehlen.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

§ >6 Möbel kaufen, besuchen Sie das

Rheingauer Möbelmagazin
Winkela. Rh., 51 Hauptstrasse 51

Inhaber: Julius Jäger.
Billigste Bezugsquelle für neue u. gebrauchte
Möbel . — Spezialität : Braut -Ausstattung

Sandalen
braun Rindleder -Sandalen , mit durch - Grösse25 - 26 27 —28 29 - 30 31—33 31—35 36 - 42 43 - 46

fleck , extra preiswert . . . . . 2 25 2 50 2.80 3.20 3 50 3 75 4 50

Reform -Sandalen , braun Rindleder,
mit durchgenähter Ledersohle und
Absatzfleck , enorm billig . . . . 2 25 2 50 2.80 3 20 3 59 3 75 4.50

braun Rindleder -Sandalen , mit durch¬
genähter kräftiger Ledersohle und
Absatzfleck , la. Ausführung . . . 2.73 3 — 3 30 3.70 3.95 4 .60 5 60

dieselben aus schwarzem Rindleder 2 75 3.- 3 30 3.70 3 95 4 60 5 60

Phantasie . Morgeuselmhe
WtissJLeiueiischuhe für Damen

Reisesehuhe
Berg - und Touristenstiefel

Knaben - und Mädehenstiefel
u . llalbsehnhc

gediegene Qualitäten,

passrechte Formen,

höchst preiswert.

Nur Gutenbergplatz 10, Mai na Tel . eso.

Statt besonderer Anzeige.

Freunden und Bekannten hiermit zur Nachricht, dass unser guter Vater,
Schwiegervater uud Grossvater

Herr Anton Siegt
Portier a . D.

heute vormittag 10 Uhr im Alter von 87 Jahren sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 14. ds. Mts., nachmittags 4 Uhr,
vom Sterbehause in Geisenheim, Winkeier Landstrasse Nr. 67, aus statt . Die
Exequien Montag Moigen um 7 Uhr.

Kranzspenden im Sinne des Verstorbenen dankend verbeten.

Geisenheim , Johannisberg u. Wien , 12. Juni 1914.

Familien Siegl und Gietz.

M. Müller
Holzhandlung, Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehüeisten

u. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt - und Falz-Ziegeln.

eine billige hochfeine Seife
für die

Toilette.
I Stange — 3 Stück 25 H

Gasthaus
/

„Zur Irans“
Oestrich

liontag morgen
Solberfleisch

Sensen
unter Garäntie für Schnitt¬
fähigkeit, Sicheln, Wetzsteine,
Sensenwürfe, Sensenringe,

DängelwerKzeuge re, ferner
Rebspritzen, Schwester, Ersatz¬
teile, Reparaturen, transport.

Heerde, Kesselöfen, Dach¬
fenster,Baubeschlägeu. sonstige

Eisenwaren empfiehlt
jr . K. Stahl » Oestrich,

Schlosserei
und Eisenwarenhandlung.

h -n/t’e eigener Arbeliö 11O 5 m|t Garantie. :
Mod.18tm>Ivr-? Iano1,22cmh.450Jk

2 Cäcllla-
8 RhenanlaA
4 „ B
5MoguntiaA
6 , B
7 Salon A
8 .. B

1,25
1,28
1,28
1,30
1,30
1,32
1,34

usw. aus Raten ohne
per Monat 15- 20 Mk. Hass«5°/.

, 500,
,b70.
„600,“
" 650*•
*660I
«720.

. „ 750„ .
Aufschlag

Wilh .Müller , Mainz.
Kgl. Span . Hof-PIano -Fabrlk.

Gegr. 1843 . MUnsterstrasse 3.



Bekanntmachung.
Die verehr!. Einwohner Oestrichs werden gebeten, aus

Anlaß des Feuerwehrfestes von Samstag , den 13. Juni
bis Montag abend

ihre Häuser zu schmücken und zu beflaggen.
Oestrich,  den 12. Juni 1914.

Der Bürgermeister:
Becker.

Der Testamentsvollstrecker hinsichtlich des Nachlasses
der verstorbenen Witwe Hermann Marcuse , Margarethe,
geh. Schickel zu Eltville,  Herr Georg Schmitt zu
Frankfurt  a . M ., Bleidenstraße 4 wohnhaft, läßt am

Samstag , den 20. Juni 1914,
vormittags ll 1/* Uhr,

folgende zum Nachlasse gehörende, im Grundbuche vom Elt-
ville, Band 8, Blatt 257, eingetragene Grundstücke
1. Flur 18 Nr. 16 Acker, Rheinberg, 18 ar 59
2. „ 18 „ 76/17 Acker, Rheinberg, 6 „ 79
3. „ 18 „ 71/15 Acker, Rheinberg, 2 n 45
4. ,, 18 „ 74/47 Acker, Rheinberg, — rt 11
5. n 18 „ 79/19 Acker, Rheinberg, 2 n 31
6. „ 17 „ 42 d Acker, Grübet, 2 14
7. „ 17 43 Acker, Grübel, — l 84
8. 17 n 42 c Acker, Grübel, 1 „ 11

durch den Unterzeichneten Notar öffentlich, meistbietend, unter
günstigen Zahlungsbedingungen versteigern.

Die Versteigerung findet auf dem Amtszimmer des
UnterzeichnetenNotars statt.

Die vorbezeichneten unter 1, 2, 3, 4, 5 bezeichneten
Grundstücke grenzen direkt an die Billa des Herrn General¬
direktors Dr . W. von Oechelhäuser, Villa Belzonte, zu Elt¬
ville an ; die anderen unter 6, 7, 8 bezeichneten Grundstücke
liegen gegenüber der Villa des Herrn Hermann Hagedorn.

Weiter soll das im Grundbuche von Eltville Band 18
Blatt 616 auf den Namen der Witwe des Arztes Robert
Philipp Vieginia , geb. Schickel zu Eltville eingetragene
Grundstück

Flur 18 Nr . 20
meistbietend unter günstigen Zahlungsbedingungen versteigert
werden. Letzteres Grundstück grenzt an das Besitztum des
Herrn Generaldirektors Dr . W. von Oechelhäuser.

Die Grundstücke sind als Bauplätze zur Errichtung kleiner
Villen vorzüglich geeignet, teils mit schönem Ausblick nach
dem Rheine , teils mit herrlicher Aussicht nach dem Taunus.

Die Versteigerungsbedingungen sind durch den unter-
zeichneten Notar , sowie bei dem Testamentsvollstrecker, Herrn
Schmitt,  zu erfahren.

Eltville,  den 30. Mai 1914.
Der Königliche Notar:

Christian Heinrich Lang.

Fahnenweihe
= . des =

| „männer-Gesang-Vereins Fm-Mheim“§
S verbunden mit =

( Sängerfest
| am 2 0 ., 21 . und 22 . Juni 6914 . 1
c= EE
== Um freundlichen Besuch bittet =

| Der Vorstand . |
^lllllillillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllflllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIUIIlllllllllllilMlllllilillllllllF

Den geehrten Besuchern
- - des Kerrevrvehrfrste » -
ani 14 «, 13 . irndl 16 , Innt d . Is.

halte meine große»LokalitSte»bestens empfohlen.
Reiner Mein , pvimcr Glasvier -.
: : Mavrne und kalte Speisen . ::

Attgnst Glück, Oestrich. MÄhlstraße 43.

Rhcingauer Kirsch enmackt
am 15., 17., 19., 22., 24., 26. u. 29. Juni

in der Winzerhalle -dg (Hotel Nassauer Hof),
Winkeler Landstraße

Keifenheim am WHern.
Der Verkauf beginnt um 4 Uhr nachmittags.

Wiesbadener Stempelfabrik und Gravier-Anstalt
Wolf & Remy :: Wiesbaden
Friedrichstr . 40  Ecke Kirchgasae

Freiwillige
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Freiwilligen Feuerwehr Oestrich i. Rhg.

Samstag , den 13. Juni:
Abends 8V2 Uhr : Fackelzug sämtlicher Ortsvereine nach dem Fest¬

platz, daselbst allgemeiner Festkommers unter Mitwirkung
der Gesangvereine und des Turnvereins.

Sonntag , den 14. Juni:
Morgens 5V2 Uhr : Weckruf.

,, 7 Uhr : Besuch des Gottesdienstes.
,, 8 Uhr : Ehrung der verstorbenen Kameraden.
„ 11—U/s Uhr: Abholen der auswärtigen Wehren, des

Ortsvorstandes und Ehrenausschusses.
Nachmittags 2 Uhr: Uebung der Freiw. Feuerwehr (Bezirksübung).

,, 3 Uhr: Aufstellung des Festzuges am Rhein (die Auf¬
stellung erfolgt nach dem Eingang der Anmeldung).

„ 3l/4 Uhr : Festzug.
Nach Ankunft auf dem Festplatz Begrüssungsrede, Konzert und Tanz.

Montag , den 15. Juni :
Vormittags 10—1 Uhr : Frühschoppenkonzert auf dem Festplatz.
Nachmittags 3 Uhr: Volksfest.

Festplatz direkt am Rhein gelegen , geräumige Festhalle, die gegen
jede Witterung schützt.

Eintritt zur Festhalle au allen Tagen frei.
Der Fackelzug am Samstag abend sowie der Festzug am Sonntag be¬
wegt sich durch die Rheinstrasse, Krahnenstrasse, Landstrasse,
Mühlstrasse, Obere Hühnerstrasse, Dillmannsgasse, Untere Hühner¬
strasse, Steckerweg, Römerstrasse, Landstrasse, Feldstrasse, Markt¬

strasse, über den Markt, nach dem Festplatze.

Die Aufstellung des Festzuges erfolgt am Sonntag am Rhein.

Der Vorstand.

MwiiligefMmebk0 eff rieb
1904—1914.

Nun schmücket die Häuser zum Ehrenfeste,
Laßt wehen die Fahnen zum frend'gen Willkommen,
All' Feuerwehrleute seien heut' unsere Gäste,
Die Ihr habt unseren Ruf vernonunen.

Zehn der Jahre sind dahingegangen,
Daß eine wackere mutige Schar,
Die „Freiwillige Feuerwehr" hat angefangen,
Zu helfen dem Nächsten in Not und Gefahr.

I| 'U'£ uhnit =.i
|li1'1' jrübrädon ßimytm-
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\£ uf)ns Seifin -Tabriken-Bärmen

Empfehle zu den Frühjahrs-
Sommerausflügen meine

reiche Auswahl vom Billigsten
bis zum Feinsten u. schöne
Neuheiten in

Nicht Ehrgeiz war es, nicht schnöder Gewinn,
Der einst die Gründer hat beseelet;
Zu etwas Höh'rem stand ihr Sinn,
Der sich mit Kraft und Mut gestählet.

Zu schützen des Menschen Hab und Gut
Waren sie zu jeder Zeit Bereit;
Sie setzen ein ihr junges Blut,
Und tragen stolz ihr Ehrenkleid.

Unter ihrem wackeren Kommandanten,
Könnt sich die Wehr so schön gestalten,
Und unzerreißbar sind die Banden,
Die diese Männer zusammeuhalten.

So fahret fort, ihr wackeren Leute;
Tut Eure Pflicht wie's Männer Ehr'
Und allen Wehren rufen wir heute
Fröhlich entgegen ein herzlich„Gut Wehr!"

Mittelheim , Juni 1914. I . H.
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Spazierstöcken.
Gleichzeitig mache ich aus

mein Lager in feinen Leder-
maren aufmerksam.
Karl Sturm , kllvillS,
Ecke Schmitt- u. Rheingauerstr,
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Carbolineum, Dachlack, Dach¬
pappe, Isolierschicht in allen

Mauerbreiten, Falzziegeln,
Glasfalzziegeln, Blattziegeln,
alle Sorten Dachfenster und
Schindeln stets auf Lager bei
Joseph Schwarz jr., Winkel,

Dachdeckermeister.
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u ? '' n331Qi)[v. ??11 jch-ttiriische Spannung vor.

Nach.
. ..<,' 1vv" ^,i -1v üpiuiHuny w . L. er

-.( 'i?5», hrrfc Bt  sich in einem Telegramm aus
dort vorliegenden Nachrich-

^ 1̂ axjl -̂jine Anzahl SchnellfenergeschützeM»„ ,vtc nvlnj- ' «iLÄuyi 'cuiuc
r J l^ en  Stadt Ahvallik  zur Auf^

I u ^ ?«ssnd it, * n- Eine große Anzahl türkischer
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Eine große Anzahl türkischer
r... -- Egegend der Stadt , die von

. ^ ut wird , erschienen. Nach den
^ “ nneJ 0 ? die Türken den Angriff

, ^ uft4u4 aben ' 3n  Sitzen herrscht die
Ministerpräsident Benizelos  gab

“ ■«te der griechischen Kammer eine sehr
ab ; indem er auf die schlechten

Hit hi ?>ne <*. ..• Man dürfe sich nicht danrit be-
0  de ^^ der die Opfer zu vergießen

t 1»! 11' ~~ (?* dAlnister von stürmischem Beifall
?°>t be,/ glaube erklären zu können, daß,

^ ^solgnngen unserer Landsleute,
f .tjj !5t hsii die dem nicht die Rechte Griechen-
U| (| ^ Stunden. ' ^nationalen Rechte in der Türkei

%}®o^ tWn aen tlCUteT  stürmischer Beifall folgte
jrii ih der"^ ^ on Saloniki  erließ eine Pro«

^ k * der Türkei wegen der Bertrei»
^us tiuMchem Gebiet ein Ultima-

bischen und Gendarmen der Regierung statt , in deren
Verlauf die Aufständischen geschlagen und zurückge¬
drängt wurden . Tie militärischen Vorbereitungen für
den allgemeinen Vormarsch gegen die Aufständischen
nehmen einen glatten und raschen Verlauf . Wenn
die ani Tonnerstag begonnene Vermittelungsaktivn er¬
folglos bleiben sollte , soll der allgemeine Vormarsch
gegen die Insurgenten spätestens am Sonnabend be¬
ginnen.

P e ki n j e ist von den Aufständischen geräumt wor¬
den. In der Stadt wurde wieder die albanische Flagge
gehißt.

Neuer Mammon , neuer Mut.
Tie Unterdrückung des Aufstandes mit Waffenge¬

walt darf nunmehr als unwiderruflich beschlossen
angesehen werden . Ter Kredit von iy 2 Millionen Frcs .,
den Europa der albanischen Regierung zu diesem Zweck
gewährt hat , veranlaßte den Obersten Thomson,  seine
Versvhnungspoliti ? zu ändern und alle Unterhandlun¬
gen aufzugeben . Somit scheint der Kampf unver-
m e i d I i ch.

Der mexikanische Krieg.
Eine provisorische Regierung.

Aus Niagara Falls wird gemeldet : Tie Vereinig¬
ten Staaten und die mexikanisthen Friedensunterhänd¬
ler kamen am Donnerstag dahin überein , daß eine
uene provisorische Regierung an Stelle der des Gene-
rals Huerta treten solle.

Teutsche Ablösung in Mexiko.
Ter deutsche Kreuzer „Leipzigs ist von Kiautschou

über Japan und Honululu nach Mazatlan an der mexi¬
kanischen Westküste in See gegangen , um den Kreuzer
„Nürnberg " abzulüsen.

>̂ ^ i,cĥ^ren in Albanien.
(’"t dhetna>!̂ *Astssiott nach Rumänien.p-  Aetnaliil7 "^"mon nach Rumänien.
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Ai ir,,̂ u^ s./ " lst>chvn Zaren weilt

^^ a n^ ststänpischrn und Gendarmen,
^ ^ ^ ^ oen Kämpfe zwischen Aufstän-

ZfaSetka.
Ad, a t̂er  Zeit von Hans  R a u ei se r.

^ , (Nachdruck verboten).
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" nicht das Richtige. Sie muß
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d°„ steter f 're ubig, daß die Herrin anderen
Mattel ritterlicher Beihilfe steigt

' U"d zum Tore hinaus geht's.

Abgeordnetenhaus.
kH Vorttn , 12. Funk.

Tie Besvldung ^ mrlaga wurde einstimmig in dritter
Lesung angenommen . Das gerade nicht stark besetzt«
Haus beriet sodann in erster Lesung über das

Kiveikommihgefetz,
das Justkzminister Beseler  begründete und zur An¬
nahme empfahl . Ter konservative Abg . Dr . von Ge-
scher bedauerte , daß die Bildung bäuerlicher Fidel¬
kommisse in dem Gesetz nicht auch geregelt worden sei
Der Centrumsabgeordnete Dr . Bitta  trat dafür ein,
der Kommission den Auftrag zu erteilen , das Gesetz aus
bäuerliche Fideikommisse auszudehnen . Ter national¬
liberale Abgeordnete Loh mann  hatte manche Be¬
denken gegen einzelne Bestimmungen , Verivarf aber
die Vorlage nicht, sondern gab der Hofsnung Aus¬
druck, daß ihr die Komntission eine für seine Freunds
annehmbare Fassung geben werde . Sodann sprach der
Abg. Tr . Schröck für die Freikonservativen . Er
sprach sich gegen die Centrumsforderung aus , da da¬
durch das Zustandekommen des ganzen Gesetzes ge¬
fährdet sei. Gegen das Gesetz wandte sich sodann
der fortschrittliche Sprecher Tr . W a l d st e i n. Er siebt

Gleich draußen vor der Brücke gerät der Zug in H11*
ordnung. Da fährt Gräfin Jsabella dazwischen, ärger a ŝ
in früheren Tagen . Mit ihrer Reitpeitsche schlägt sie blind¬
lings auf die Köpfe der Knechte. Doch sonderbar ! Zum
ersten Male gibt ihr das nicht die gewünschte Erleichterung
und Freude. Es ist ihr , als sage ihr jeder Blick der Ge¬
züchtigten: „Schlag nur Mörderin ! Dir kommt's ja auf
Menschenleben nicht an ! Schlag immer zu! Wir sind doch
noch viel besser als Du !" Und grade wie sie solches
empfindet, sieht sie den geschmeidigen Wotan, den Hund,
an einer Leine gehalten sich vorwärtsreißend . Sein scharfes
Gebiß blitzt, und die rote Zunge hangt lang dazwischen.
Gräfin Jsabella ist's , als klebe noch Blut an den weißen
Zähnen^ Schaudernd wendet sie sich ab und mit sie kurzen
Worten heißt sie den ganzen Zug in's Schloß zurückkehren,
was die ganze Schar , auch Harro kopfschüttelnd befolgt.

Sie schließt sich wieder in ihre Gemächer ein, und
neue alte Gedanken martern ihr Hirn . Aber eine neue
Rettung davon erscheint ihr nun :. „Der Hund, das Scheusal,
der muß weg! Der ist alles schuld!" Und gegen Abend
gibt sie ihrem Leibjäger Befehl das Tier zu töten, zählt
die Minuten , die verinnen bis ihr die Meldung gemacht
wird, daß es geschehen. Ihr ist, als würde sie von dem
Augenblick an freier atmen können. Endlich kommt der
Mann zurück, berichtet, daß man den Hund mit einem
langen Speer über eine Mauer her erstochen habe. —

Doch die erhoffte Ruhe kommt ihr nicht. So wie in
dieser Nacht hat das bleiche Gesicht sie noch nie gequält.
Sie stöhnt und schreit wie wahnsinnig beschwörend seinen
Namen, daß er ihr komme nicht so grausig, sondern in
seiner Schönheit und lebend. Aber der weicht nicht, als
wolle er sie strafen, daß sie einen zweiten Mord begangen,
sie schrecken, daß sie nicht einen dritten folgen lasse.

Am anderen Tage läßt der wilde Harro , dem der
Ungemütlichkeitenzuviele werden, Urlaub sich erbitten . Sie
heißt ihn ziehen, ohne daß ste ihn noch einmal gesehen hat.
Sie hält es für gut, daß alle Zeugen der Tat nacheinander
verschwinden. — Aber ruhig wird es nicht in ihrem Innern.

65. Jahrgang
in dem Fideikommißwesen ein Ausnahinerecht ' zu¬
gunsten einzelner Personen , außerdem werde durch den
Entwurf die innere Kolonisation sehr geschädigt. Ihm
schloß snh der Redner der Sozialdemokraten , der Abg.
Hofer,  an , der sich bei seiner Rede pflichtschuldigst
zwei Ordnungsrufe holte und darob von seinen Ge¬
nossen herzlichst beglückwünscht wurde . — Morgen Wei¬
terberatung.

Gerichtssaal.
Svi -mägenrtei;. Im Spionageprozeß gegen den Pro-

Vinzial-Bureauassrstenten Max Rosen selb  aus Königs¬
berg wurde der Angeklagte w>sgen Verrats militärischer
Geheimnisse zu fünfzehn Jahren Zuchthaus,  zehn
Jahren Ehrenverlust, zehntausend Mark Geldstrafe, an deren
Stelle im Nichtbeitreibungsfalls weitere acht Monate Zucht¬
haus treten und Stellung unter Polizeiaufsicht Verurteilt.
Die Urteilsbegründung erfolgte unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit. Der als Zeuge aus der tzapc vorgesührte ehemalige
WizewachtmeisterD. ist bereits vom Kriegsgericht wegen
Verrats von geheimen Schriftstücken und Büchern an den
russischen Nachrichtendienst zu fünfzehn Jahren Zuchthaus
und dreißigtausend Mark Geldstrafe verurteilt worden. Ro¬
senfeld hatte den D., als er noch aktiver Soldat war, «zum
Verrat angestistet.

Soziales.
Aussperrung der Glasarbeiter in Mederschlesien. Die

Aussperrung der Glasarbeiter in Penzig  bei Görlitz
und Umgebung ist erfolgt. Sechs rooße Betriebe ruhen.
3500 Arbeiter sind ausgcsperrt.

Aus Stadt und Land.
** Schwerer Unglücksfall . Auf der Aplerbecker Hütte

bei Dortmund hat sich am Freitag morgen ein schweres
Unglück ereignet , dem vier Menschenleben zum Opfer
sielen . Ter Bauunternehmer Leube in Hörde hatte
den Auftrag erhalten , eine alte Schlackenhalde der AP-
lerbecker Hütte abzutragen . Als die Arbeiter im Be¬
griff waren , einen Block zu unterhauen , gaben dih
Schlackemassen plötzlich nach und stürzten kn den entstan¬
denen Hohlraum , fünf Arbeiter unter sich begrabend.
Bier der Leute waren sofort tot , lvährend der Fünfte
schwer verletzt wurde.

**  Genzinexpiosio« auf der Grandenzer Flieger-
statio «. Infolge Einwirkung von Sonnenstrahlen ex¬
plodierten  am Freitag nachmittag gegen 2 Uhr
ans der Fliegerstation in Graudenz (Westpreußen ) ver¬
schiedene mit Benzin gefüllte Fässer . Durch die Ex¬
plosion , die bis in die Stadt hinein hörbar ivar , wur¬
den vier in der Nähe befindliche Soldaten zerrissen.
Es sind zwei Unteroffiziere und zwei Gefreite . Fünf
weitere Soldaten , die zu einer nebenan befindlichen Ko¬
lonne gehörten , wurden mehrere Meter weit durch die

Soll sie nicht etwas für den toten Wendelin tun können,
daß er sich versöhnen ' und sie in Frieden läßt ? ! Sie ist
reich, sie Tann Messen lesen lassen. — So läßt sie denn den
Pfarrherrn rufen, daß sie sich mit ihm bespreche. Sonst
kennen sie sich beide nicht, weil sie ihn nicht kennen will.
Als der Priester kommt, setzt sie ihre feierlichste Gönner-
miene auf : Der brauch um ihr Unglück nicht zu wissen!

„Also, wie das so ist: Ich will einige Messen stiften
für sotanen Wendelin den Fergerbub , so durch ein Unglück
verschieden ist." Damit gibt sie ihm eine schwere Rolle Gold.

„Wie Euch beliebt, edle Jungfer ", antwortet ihr
ruhig der Mann.

„Denn das ist wohl so usus. Auch sehen es die
Leute gerne.

Der ^ Pfarrer durchschaut die Gräfin besser. Die
kümmert sich wenig um Sitte und Leute! Er merkt und
hat auch schon erzählen hören, wie unglücklich sie ist, den
schönen Geliebten verloren zu haben.

„Gewiß, Gräfin , weil das heilsam und nützlich ist.
Aber Ihr müßt nicht gar denken, daß der Verstorbene
sonst-keine Messe bekäme: Der alte Vater würde sein letztes
Erspartes dafür hergeben, aber ich Hab es auch ohne dessen
schon getan. Der Wendelin war immer mein Schmerzens¬
und Sorgenkind und mir daher liebwert ."

„Ha !" spöttelt die Gräfin . „War wohl ein nicht so
folgsames Schäflein, ein wenig freier und lebenslustiger wie
die anderen, daß er sich das Leben schön gemacht hat ."

„Nichtwoyl deswegen. Der hat 's hier nie zu gut
gehabt, sich wacker geplagt sein Leben lang. Dem ist's jetzt
besser, als hier im Leben es ihm je hätte werden können."

„Wißt Ihr das so sicher?"
„Derselbe, der zu den armen, bedrängten und ver¬

folgten Menschen gesagt hat : Selig , die um der Gerechtigkeit
willen Verfolgung leiden, denn ihrer ist das Himmelreich!
hat weiter verheißen: Selig die Armen im Geiste, denn ihrer
ist das Himmelreich! - "

(Schluß folgt).



Luft geschleudert uud erlitten schwere Verlctznngen.
Aa noch eine ganze Anzahl Benzinfässer in der Nähe la¬
gerten und infolge der Sonnenglut ieden Augenblick
zu explodieren drohten , wurde die Feuerwehr alar-
mrert , die aus mehreren Rohren Wasser gab . Aus den
umliegenden Kasernen wurden Hilfsmannschaften her¬
bergerufen . Auf den Dächern der Fliegerschuvpen wirr¬
en nasse Säcke ausgebreitet , um Feuersgefahr nach
Möglichkeit zu verhindern . Auf die Stadt hat das
Unglück große Erregung hervorgerufen . Große Men-
schenschenmassen pilgerten nach der Ungliicksstätte hin¬
aus . , Es verlautet , daß eine Anzahl Flugapparate be-
schadrgt fern sollen . Die getöteten Soldaten sind bi«
zur Unkenntlichkeit verstümmelt , so daß sie noch nicht
rekognosziert werden konnten . 7

** « *“ Lustmord in Hamburg . In Hamburg fand
man Donnerstag abend im Treppenhause eines Ge¬
bäudes an der Eingangstür zu einem Laden einen
Sack, in dem sich die Leiche eines 3V-jährigen Mäd-

Barz , aus demselben Hause , befand . Dem
Mädchen waren Hände und Beine zusammen¬
geschnürt,  und der Hals wies Strangulationsmerk-
inale aus . Das Mädchen war um 3 Uhr heruntergeqan-
gen und seitdem nicht mehr gesehen worden . Es liegt
Lustmord vor , doch fehlt bisher jede Spur von demTatern

Sport und Verkehr.
X Französischer Sieg in der Berliner internatio¬

nalen Stccplcchasc. Der französische Rennstallbesitzer
^eseazeaux , dessen Pferde schon in den beiden großen
Pslngstrennen siegreich waren , konnte auch im dritten
und wertvollsten Jagdrennen der Frühjahrssaison in
Karlshorst ber Berlin eines feiner Rennpferde als Sie¬
ger durchs Ziel gehen sehen. Die drei Rennen haben
dem Franzosen nahezu 100 000 Mark und einen wert¬
vollen Ehrenpreis eingebracht . Die stolzen 20 000 M .,
üie der Verein für Hindernisrennen als Prämie für
den deutschen Züchter auszusetzen gedenkt, der den
ersten Jnbänder -Sieger des Großen Berliner Jaad-
rennens züchtet, werden noch lange , lange , vielleicht
nmner im Säckel des Vereins ruhen bleiben.
- MW -Kilümeterflug in 28 Stunden . Ter
französische Flieger Gilbert hat seinen Flug rund um

Oie am 31. Dezember zur Verteilung kom¬
mende 20 Ô O-Francs -Pramie des Michelinpvkals am
a. !cnstag beendet . Die reine Flugzeit beträgt 28 Stun-
den . Gilbert hat also einen Durchschnitt von 105 Km.
pro Stunde erzielt . Tie zurückgelegte Strecke entspricht
etwa der Entfernung von Paris nach Nischnij-Now-
goroo oder nach dem Nordkap.

zum Fortleben der Organe der Brutsaft dieses Tieres
I diesem Blute sebstständig weiter. Das erregte berechtigtes
! Aussehen unter den Gelehrten, obschon cs den Physiolo¬

gen seit langem bekannt war , daß stark differenzierte Ge¬
webe uud Organe eine Art sebstständigen Lebens im Orga¬
nismus führen, das nur im großen und ganzen durch das
Leben der umgebenden Gewebe beeinflußt wird. Sagte
doch die Lehre, die den Tier - und Pflanzenkörver als
einen Zellenstaat betrachtet, nichts anderes, rls daß die

.mehrzelligen Organismen aus zahllosen Einzelgebilden zu¬
sammengesetzt seien, die wohl infolge abgeänderter Lebens¬
aufgabe und weitgehender Arbeitsteilung verschiedene For¬
men und abweichendes Aussehen erworben haben, aber
doch alle als mehr oder weniger in sich abgeschlossene Le-
benskreise anzufehen seien. Die Versuche Carrels sind
nachgeprüft worden, und zwar in bezug auf die ver¬
schiedensten Gewebe, haupsächlich aber auf ihre Fähigkeit
hin, _außerhalb des Körpers in entsprechenden Nährflüs¬
sigkeiten weiter zu leben und wachsen zu können. Da sind
aber nur die jungen, embryonalen Gewebe weitergewach¬
sen, die älteren blieben wie sie waren, aber gingen nicht
ein. Bor kurzem hat nun ein Franzose CH. Champh nach-
gcwiesen, daß die Organtetle allerdings außerhalb des Kör¬
pers weiterleben, aber meist entarten , so daß ihre spezi¬
fische Tätigkeit vollständig erlischt. Camph wies dies nach
an Gewcbestücken der Niere, der Schild-, Ohrspeichel- und
anderen Drüsen. Noch andere wachsen Wohl weiter, wer¬
den auch größer, nur verändern sie sich in ihrem Aeußern
und ihrem physiologischen Verhalten , z. B. der tierischeKnorpel.

- - Tie größte landwirtschaftlicheAusst klung die Deutsch¬
land je gesehen hat , wird die 27. Wanderausstellung der
Deutschen Landwirtschaftsgessllschaftsein, die vom 18. bis
23. Juni d. I . in Hannover abgehalten wird. Die erste

nicht! Glaubst du denn diese mißgünstig«
eitlen neuen Hut oder gar eine Baderetẑ ^..V.VV.V wti, yui CHIC , s m

Natürliche Neue. Die Mutter hat ^eine Strafpredigt gehalten, weil er dem" ' 'H
gestohlen. Nach einer Weile, wie die
der ins Zimmer tritt , sitzt Maxl in der^
heftig. „Nun , siehst du dein Unrecht
die Mutter begütigend. „Ach, ja !" f# lu™
habe jetzt furchtbare Leibschmerzen!"

- -- -— iIie vmDBei ansteckenden Krankheiteni>l^
nfektion der Wäsche ebenso wichtig, mu

selbst. Es wird deshalb unsere Leserinnen
erfahren, daß das bekannte selbsttätige
nicht nur ein hervorragendes Reinigung ^
gleichzeitig ein wirksames Desinfektionsm M!
wissenschaftlichen Feststellungen wirkt Peri>^ zK
desinfizierend wie entsprechende Karbols
Lösungen und zwar schon bei den niedrig

Gruppe, die der Tiere zählt allein 1333 Rinder , eine

Scherz und Ernst.
X Etwas von den Organen. Die Versuche, Oraane

außerhalb des Körpers am Fortlebcn zu erhalten, Md
schon alt und wichtig für die Heftung mannigfacher Krank-
herten, es handelt sich darum, diese Organe, die anatomisch
nicht mehr taugen, oder ihre Tätigkeit nicht mehr aus-
uben können, durch Zuführung gleichartiger Stoffe eines
oder"aarö»  ernähren , gesund zu machenoder gar zum Wachsen zu bringen. Neuerdings hat nun
selb ch" sei^ daß eine besonders geeignete Flüssigkeit> ch sei. isolierte Teile des tierischen Körpers lebten in

Zahl , die nie auch nur annähernd erreicht worden ist. Weit
über ein halbes tausend Nummern sind Pferde , dann
Schweine und Schafe, so daß die Großtiere für sich allein
weck über 3000 Nummern beanspruchen. Die landwirt¬
schaftlichen Erzegnisse, über 5000 Nummern, sind so manig-
faltig wie noch nie. Mehr wie 1000 Meiereien bewerben
srch um Preise für Butter oder Käse. Die Dauerwaren-
konlurenz, Fleischerzeugnisse und Molkereienproduktemachen
da natürlich. den Hauptteil aus , ist aber gut beschickt. Die
einzelne Objekte haben afte, bedor sie prämiert wurden,
die Reise über den Aeguator und bis nach Australien hinter
srch. Ferner die Ausstellung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse unserer Kolonieen ist von einer Vielgestaltig¬
keit wie nie zuvor» Endlich weist die dritte Hauptgruppe
der ganzen Ausstellung, die landwirtschaftlichen' Maschi¬
nen und Gerate, die 10 215 Nummern zählt , nicht weni¬
ger wie 189 Neuheiten auf. Die Hanptprüfnng die auf
Grund Praktischer Arkeit auf dem Gut durchgeführt wird,
umfaßt diesmal Regenapparate , Grasmäher und Heurechen.
Besonders die Regenapparate werden die weitesten Kreise
lebhaft interessieren. Deutschland hat noch niemals eine
derart große und mannigfaltige landwirtschaftliche Aus¬
stellung gesehen wie dieses Jahr in Hannover. Was aber
die ganze Veranstaltung besonders wertvoll macht ist die
wohl auch unbestreitbare Tatsache, daß auch kaum je derart
Gutes geboten werden konnte.

von 30 bis 40°, d. h. bereits beim - . ! i(t m
warmer Lauge. Dies ist besonders wichtig° 0 *
von Wollsachen, die ja bekanntlich via) W*
dürfen. Die Reinigung bei Anwendunĝ
doükomnfi ' n . imh PS Vnprhprt hrrhßi rtntifoti.gvollkommen, und es werden dabei ĝ ^ ' K'E $
heitskeime, ohne jede Beschädigung der j«
beseitigt. Schon aus diesem Grunde som°
Haushalte fehlen

Verantwortlich: Ad a m E tienn«
O-N

TWiö :m 1.85
tCWiKiH

Wiesbaden
! deren Edhthci*9?

*rn

Humoristisches.
— Sie kennt sich aus . Mutter : „Wenn du wieder Ohn¬

mächten bekommst, dann bitte doch deinen Mann , daß er
dir die neue Aerztin rufen läßt " — Tochter: „Lieber gar

Drogen,
fabR IK-

Verbandsstoffs, Hausartikrl,
Tier - Arzneimittel,

Tapeten — Borde«
Reste unter Einkaufspreis

bei
■Q*;ali.r

Srernv'

!| 1II 1

Besonders billiger

ÜMs - iffil Mmim .fciiirf

Beginn : Montag vorm. 8 Uhr
in

Enorm grosse Sortimente zu aussergewohnlich billigen Preisen Beachten S*e
diesem Blatte meine nächsten Preis -Anzeigen Schneller Einkauf zu emp^ 6

Während dieses Verkaufes Sonderangebote i®
Weisswaren Bamen-Wäsche Bettwäsche Badewäsche

K

Wasch-Stoffen Stickereien Damen-, Herren- und Kinder-Konfektion

Christian Mendel
Hdüefepanf Kaufhaus am IWapM
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öS. Jahrgang.

Die allgemeine Lage von Weinbau und Weinhandel
ist unter den augenblicklichen Verhältnissen recht verschieden¬
artig . Die Frühjahrs -Weinversteigerungen sind bis auf
einzelne Nachzügler erledigt und sie haben so günstige Er¬
gebnisse erbracht , als eben bei dem Ausgebot von 1912er
und,1913er Weinen , welche beiden Jahrgänge den Hauptteil
des Angebots stellten , dies möglich gewesen ist. Besonders
günstig schnitt wieder der Rheingau ab , der eine Reihe
von 19l ^ er Gewächsen auf den Markt brachte , die mit
Summen bewertet wurden , wie sie in der Geschichte des
deutschen Weines auf alle Fälle einzig dastehen dürften.
Auch in den anderen Weinbaugebieten erreichten die 1911er
ähnliche Preise , wenn sie auch an die für den Rheingauer
1911er angelegten Beträge nicht herankamen . Infolge der
Weinversteigerungen , außerdem aber auch, und das haupt¬
sächlich in anbetracht der jetzigen Zeit so knapp vor der
Rebenblüte , herrscht imfreihändigen Weingeschäst, abgesehen
vielleicht einzig von der Rheinpfalz , kein besonders lebhaftes
Geschäft . In der Rheinpfalz sind die Verhältnisse schon
deshalb diesmal etwas anders geartet , toeit dort eine Reihe
von Versteigerungen nicht abgehalten wurden , wegen der
zwischen den Weinkommissionären und Naturweinversteigerern
ansgebrochenen Zwistigkeiten . Diese sind nunmehr beigelegt
und nun werden die Versteigerungen wohl stattsinden , ob
dies aber in der nächsten Zeit der Fall ist, darf bezweifelt
werden . Sicher werden sie erst im Spätjahr , womöglich
auch erst ini nächsten Frühjahre , stattfinden . Für die Reben

>. herrscht gegenwärtig keine Witterung , die ihrer Entwicklung
bezw . der Blüte sehr günstig ist. Fast jeden Tag geht
Regen nieder und dabei ist es oft recht kühl und rauh,
jedenfalls nicht so, wie man es sich im Weinland wünschen
muß , und auch am Ende anderwärts . Blühende Reben
sind keine Seltenheit mehr , sie werden bereits in allen
Weinbaugebieten in den freien Weinbergen gefunden und
lange dürfte die allgemeine Blüte nicht auf sich warten
lassen. Falls die Witterung aber nicht besser wird , dann fällt
die Blüte schlecht und ungleichmäßig aus und was es dann gibt,
kann jeder Winzer sich an dey Fingern abzählen , nämlich wieder
ein Mißjahr , weil nun einmal im Gefolge einer verregneten
Rebenblüte die Blattfallkrankheit und der Schimmelpilz eine
ungeahnte Ausdehnung nehmen und furchtbaren Schaden an-
richten , ganz abgesehen vom Heuwurm , der selbst und in
seiner zweiten Generation , dem noch gefürchteteren Sauer¬
wurm einen noch viel bedeutenderen Schaden anzurichten
Wrmag . Der Schaden , den im April in einigen Gegenden
der Frost angerichtet hat , ist ziemlich allenthalben ausge¬
wachsen. Wie -schon damals sofort betont , war ein Aus¬

wachsen dieses Schadens sicher zu erwarten , und genau so
ist es auch gekommen. Der Weinbauverein für den Kreis
Neuwied und den Siegkreis hat sich für eine Aenderung des
Weingesetzes ausgesprochen , indem er für die räumliche Be¬
grenzung bis zu 250/q  eintrat . Bei den letzten Weinver¬
käufen wurden am Mittelrhein für das Fuder 1913er 750
bis 820 Mk., 1912er 550 —700 Mk., 1911er 1080 — 1200
Mk , an der Nahe für das Stück 1912er 530 —800 Mk.,
1911er 1100 — 1300 Mk., an der Mosel für das Fuder 1913er
700 — 850 Mk., 1912er 450 —520 Mk., 1911er 1300 bis
1400 Mk., an der Saar für das Fuder 1911er 1200 — 1500
Mk., in der Rheinpfwz für das Fuder 1913er Weißwein
400 — 1800 Mk ., 1912er Weißwein 570 — 4600 Mk ., in
Rheinhessen das Stück 1913er 530 —800 Mk ., 1912er

v 500 — 850 Mk., in Baden die 100 Liter 1913er Weißwein
40 — 65 Mk., Rotwein 60 —80 Mk., 1912er Weißwein 35
bis 70 Mk., Rotwein 70 —82 Mk., in Franken die 100
Liter 1913er 55 — 65 Mk ., 1912er 40 — 50 Mk., im Elsaß
die 50 Liter 1913er 17 — 22 Mk ., 1812er 21 —30 Mk.
angelegt . An der Mosel liegen noch ziemlich Vorräte von
1912er und 1913er Gewächsen , ebenso am Mittelrhew.
Auch in Rheinhessen und in der Rheinpfalz lagern Weine
dieser Jahrgänge noch, jedoch nicht mehr in sehr großen
Mengen.

Ueber Weinbau und Weinhandel.
R h e i n g a u.

/X Oestrich , 13 . Juni . So schön das Wetter während
der ersten Junitage war , so tückisch gestaltete sich dasselbe
in der zweiten Wache. Ein Wettersturz war über die Berge
niedergegangen , es kam Sommerfchnee mit Winterkälte.
Auch wir im Rheingau hatten Temperaturen zu verzeichnen,
wie solche im Juni in der Wetterchronik selten verzeichnet
sind. Des Morgens lagerten dicke kalte Nebel über dem
Tal , welche mehr >an die Zeit der Traubenreife als an die
Traubenblüte erinnerten . Jetzt ist es wärmer geworden,
noch neigt die Wetterlage zu Gewittern und Regenfällen,
aber es ist doch zu hoffen, daß es nun bald dauernder
Sommer wird . Infolge der kalten Tage ist alles Wachs¬
tum zum Stillstand gekommen, das junge Rebenlaub färbte
sich gelb , doch heute sieht es viel frischer und gesunder aus.
So haben die Reben diese Wetterkrisis doch gut überstanden
und es öffnen sich an geschützten Stellen allmählich die Ge¬
scheine zur Blüte . Sonnenschein und trockene Wärme ist
jetzt für die Weinberge nötig , möge uns eine solche Periode
von längerer Dauer beschieden sein. Dann kann noch alles
gut werden . Von den Krankheiten hat sich bereits das
Oidium gezeigt , vorerst nur in primärer Form , es ist aber
vorhanden und es muß geschwefelt werden . Peronospora
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2Ue inner ft eigerungs = (Brget > ttiffe.
----- d!ieber=ßngclf)eiht, 13. $ um.  Die SSinjevgenoffen-

fdjaft Stiebev-Qngcdjcim Derfieigerte am 10. öS. bei gutem
iBefudjc imb ftottem &efd)äft3gang 90 Stummem 1911ev unb
1912er StotWeine,  sowie 1913ev SBeifjWeine.  Diese Weine

Würben  bis auf 13 Stummem glatt  zugeschlagen. Die er¬
zielten greife Waren  durchaus zufriedenstellend, denn die
Weine erreichten durchweg die Schätzung der Eignerin oder
gingen auch darüber hinaus . Vertreten waren Gewächse
aus den Lagen Keller, Herstel, Tiefenweg, Kreuzkirche, Steig,
Klopp, Horn, Neutrift , Im Polen , Flecht, Leingrube, Lotten¬
stück, Welpert, Grauer Stein , Pöll , Steinacker, Obere Muhl,
Lehmkaut, Gau-Algesheimer Weg und Fuchshöhle. Bezahlt
wurden für 56 Stück 1913er Weißwein 610—780 Mk.,
zusammen 36 600-Mk., durchschnittlich das Stück 654 Mk.,
für 16 Halbstück 1912er Rotwein (Frühburgunder ) 470 bis
550 Mk., zusammen 8 190 Mk., durchschnittlich für das Halb¬
stück 512 Mk., für 2 Halbstück 1912er Rotwein (Spätrot)
640 und 720 Mk., zusammen 1 360 Mk., für 3 Halbstück
1911er Rotwein (Frühburgunder ) 650, 680 und 730 Mk.,
zusammen 2 060 Mk. Das Gesamtergebnis stellte sich für
66 /̂g Stück Wein auf 48 210 Mk. ohne Fässer.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Eins wichtige biinSung Tür die Ainrer!
Ampelophil- U Itllllli iß ÜfOft

Jeder kranke, mit pflanzlichen oder tierischen Schädlingen
behaftete Weinstock wird unfehlbar  gesund bei Behandlung
mit Ampelophil. Einziges  und bestes  Mittel gegen alle
Rebschädlinge. Jahrelang mit bestem Erfolg praktisch erprobt.
Erfolge von Behörden und Sachverständigen anerkannt und be¬
stätigt . Vom christl-. Bauernverein des Deutschen Reichs im
Anschluß an die Resolution im Reichstag unseren Winzern zur
Anwendung empfohlen. Zu beziehen in Blechslaschenä Mk. 7.—
ausreichend für 40 ar Weinbergfläche. Prospekte und Zeugnisse
kostenlos durch den Erfinder und alleinigen Hersteller:

Schnell - Lorch,  Rottenburg am Neckar (Württ .)
Hauptvertreter für Rheinhessen, Rheingau und Nahegebiet:

<B. « . ©. Martin , Armsheiin,  Rheinhessen.

Oestreicher Silberstahl-Kronen-Sensen , Engl. Guss¬
stahl-Schmiedesensen , Dengelgeräte, Sicheln, Wetz¬
steine, Heu- und Ernterechen,' Sensenwürfe, Ernte¬
stricken, Wagenseile, Acker- und Weinbergsptlüge.

Rebspritzen u.  Schwerer,
Revolver-Verstäuber,

Batteriespritzen u. Füllpumpen
zur Bekämpfung der Rebkrankheiten u, Rebschädlinge

Sämtliche landwirtschaftliche Geräte und Maschinen.

Grösstes Etablissement d. Branche i. Rheingau.

= Kein Kopfweh -
beim kugeln

wenn man  feit * Scbwalbacbs
gef. gefcb.

fflainjer-Bügdkohlc
Marke: „Schwalbe“

sowie
la. Retorten-
Bügelhoblen

verwendet.
Erhältlich in fatt allen

Kolontalwaren-
bandlungen,

■9 ** Mo nicht , Miederverkriuker gesucht.

tfllfteCsIMIks !,

Fencrwcrkerei
Jacques Hei *i*mann

Siadttaüsstf. Z DM2 Fetnspr. 1813
empfiehlt sein reichsortiertes Lager in:

Feuerwerk für Garten und Salon
(Frösche, Schwärmer, Metes , Xattottenschlage)

BHS“ Wiederverkäufer wollen Preisliste verlangen. dk

Lampions-, Dekorations-
u. Illuminations -Artikel.

Billigste  Einkaufsstelle für Wiederverkäufer.

Für das bevorstehende lPcncrwchrf . st habe eine
Niederlage/ sämtlicher Dekorations-, Beleuchtungs- und
Illuminations -Artikel ufw. bei Joseph Barthel,
Oestrich eingerichtet. Haus- und Dekorationsfahnen in
allen Preislagen.

Hühnerfatter:
ferner für

Ia . Futtergerst8 , Gersten-
doppelschrot,

Pferde , Kühe , I Malzkeime u. diverse Malz-
Sohweine usw . j abfälle
empfiehlt zü billigsten Preisen. (Offerten zu Diensten.)

Telephon Nr. 87
Amt Eltville

fcitviiler Malzfabrik,
W. Kels

Eltville a. Rhein.

J |lllllllllllillllllflllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllll!llllllllllllll||||||||||||||||||||||||||[c

12?io2on  DcrmSnscHneröev2§»!on  |
| Jidatn Ludwig, tstinä I
=B empfiehlt sich den geehrten Damen im Rheingau =
=  in Anfertigung von Ei

| engl, und franz. Jackenkleidern in Stoffe , Seide V
|j und Leinen, |
| Sport -Kostümen und Mäntel §
H in einfacher bis feinster Ausführung zu billigsten Preisen. D
^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^
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Ücilben bie Schweielbälge uub Perouoiporaipritzeu iu Tälig-
teit, man lenut \z%t bie Sxantl)eiten genauer uub fürchtet
\te. Gegen beu Heuwurm wirb mit alten Mitteln tüchtig
gearbeitet, es würde noch mehr geschehen, wenn mehr Zeit
und Kräfte vorhanden wären. Bis jetzt kann glücklicher
Weise konstatiert werden, daß die Gescheine durchweg sauber
sind, selten werden Wurmgespinste gefunden. — Die Ver-
steigerungen gehen zu Ende, die lebhafte Kauflust, welche
während der großen Versteigerungen vorherrschte, ging zu¬
rück. Besonders gingen die Preise für den Zwölfer zurück,
während die Dreizehner mehr gekauft wurden. Es lehrt
dies wieder, daß mit geringen Jahrgängen nicht viel spekuliert
werden kann, daß aber ein großer Jahrgang wie der Elfer
immer seinen Wert behauptet.

Erste Blüte der Vitia vinifera
am freien Mauerspalier im Burggarten zu Oestrich.

J*~~

(Von 1829—1914.)
13. Mai 1893**
18. „ 1830t , 1862**
19. „ 1833*, 1834*, 1841, 1880*
20. „ 1831*, 1842**, 1875*, 1878
21. „ 1865**
22. „ 1868**, 1869, 1886**
23. „ 1859*, 1882ff,
24. „ 1840
26. „ 1870, 1872 , 1884*, 1890, 1894
27. „ 1848**, 1913ff
28. „ 1854, 1860ff
29. „ 1843f , 1871fr , 1883*, 1892*, 1895**
30. „ 1857**, 1858**, 1889*, 1904**, 1914
31. „ 1829f , 1832-f, 1846**, 1847t , 1849, 1861**,

1881, 1911**
1. Juni 1852t , 1909,
2. „ 1835**, 1844, 1863, 1874, 1896t , 1901, 1912fr,
3. „ 1910
4. „ 1897*, 1905*,
5. . „ 1885, 1888ff , 1900*,
6. „ 1836, 1866f 1867ff , 1873*, 1876*, 1902, 1906t
7. „ 1839, 1850t
8. „ 1856tf 1864ff 1899
9. „ 1838, 1877ff

10. „ 1855, 1903, 1908
11. „ 1845f 1907
12. „ 1853, 1879ff
13. „ 1898
14. „ 1887
15. „ 1851ff
16. „ 1891
18. „ 1837ff
* bedeutet gut, ** bedeutet sehr gut, t bedeutet gering, tt bedeutet
sehr gering ; die übrigen sind mittlerer Qualität.

Erste Blüte an
Rieslingbogreben im freien Weinberg im Doosberg.

Bon 1862 —1914.
(Beginn der allgemeinen Blüte).

19. Mai 1893**,
23. „ 1862**,
27. „ 1863**,
29. „ 1868**,

4. Juni 1870, 1875*, 1886**, 1889*,
5. „ 1883*, 1894, 1911**,
6. „ 1881, 1890, 1901, 1904**, 1910,7. „ 1869, 1892*, 1895**, 1909,
8. „ 1896f , 1914

10. „ 1882ff 1912ff,
11. „ 1874, 1900*,
12. „ 1863, 1884*, 1888f , 1913ff
13. „ 1866f , 1867ff , 1878, 1880*, 1897*,
14. „ 1899, 1905*,

W.TA . , NV>V-
vvsvs-vvx . .

20. „ ,
21. „ 1813 * ,
22. 181 ltt , 1891,23. 1879fr.

.^  f z~> so •= f £

— -_ U

* bedeutet gut , ** bedeutet sehr gut , t bedeutet gering , tt bedeutet
sehr germg ; d:e übrigen sind mittlerer Qualität.

Oestrich , den 12. Juni 1914.
W. Rasch'sche Gutsverwaltung:

K. I . Schmitt.
Rheinhessen.

-f Aus Rheinhefsen, 12. Juni . Das Wetter ist an¬
gesichts der Tatsache, daß die Rebenblüte nahe bevorsteht,
recht wenig annehmbar . Man hofft stark darauf , daß bis
zur allgemeinen Blüte eine Besserung der Witterung ein-
treten wird . Gegen die Rebkrankheiten wurde alles mögliche
in Rheinhessen geleistet und man darf wohl sagen, daß hin¬
sichtlich des Spritzens und Schwefelns eifrige Arbeit getan
worden ist, wenn eben nicht die mangelnden Arbeitskräfte
gar zu große Beschränkungenmit sich brachten. Sehr zu
hüten hat man sich vor zu starken Brühen , da dadurch Ver¬
brennungserscheinungen an den Blättern der Reben auftreten.
In geschäftlicher Hinsicht herrschte in der letzten Zeit kein
besonderes Leben, wenn auch fortgesetzt Verkäufe, manchinal
sogar ganz ansehnliche zum Abschluß gelangten. Von den
19l2er Gewächsen sind noch ganz erhebliche Mengen in den
Kellern der Weinbergsbesitzer, während die 1913er zu einem
großen Teile bereits abgesetzt sind. Doch auch von dem
letztgenannten Jahrgang sind noch recht ansehnliche Mengen
zu haben. Bezahlt wurden in der letzten Zeit für das
Stück 1912er 500 —800 Mk., 1913er 530—1100 Mk.

— Bingen , 13. Juni . Die Erfolge, die man in den
letzten Jahren mit der Bekämpfung des Heuwurms mittels
Nikotin in den Gemarkungen des Kreises Bingen erzielt hat,
und der trotz der schlechten Witterung noch gute Stand der
Weinberge bringen es mit sich, daß die Winzer in diesem
Jahre der Bekämpfung der Rebschädlinge und der Rebkrank-
heiten ein ungemein großes Interesse entgegenbringen. Das
Spritzen und Schwefeln der Reben ist auf die Aufforderung
der Großh. Wein- und Obstbauschule in Oppenheim hin ganz
allgemein zur Durchführung gelangt, nur vereinzelt haben
Winzer dieser Aufforderung nicht Folge geleistet zu ihrem
eigenen Schaden wie sie es im Herbste noch erfahrenjwerden.
Die Nachfrage nach Spritzen und Schwestern aller Systeme
ist außerordentlich groß. Mit der Nikotinbekämpfung des
Heuwurms wird wohl in der nächsten Zeit begonnen
werden müssen. Die Aufforderung dazu wird nicht mehr-
lange auf sich warten lassen.

Rhein.
— Vom Mittelrhein , 13. Juni . In Linz am Rhein

fand unter der Leitung des Weingutsbesitzers Stumpf-
Scheuren eine sehr stark besuchte Versammlung der Wein-
bauvereine des Kreises Neuwied und des Siegkreises statt.
An dieser Versammlung nahmen u. a. auch die Reichs- und
Landtagsabgeordneten Gerhadus , Heckenroth, Krings und
Trimborn teil. Die Rede über „Läßt sich der allgemein aner¬
kannte Notstand im Weinbau und Weinhandel auf gesetzge-
berischem Wege heben oder lindern, und welche Vorschläge
sind hierzu zu machen?" hielt der Leiter der Weinbauschule
in Ahrweiler, Direktor Braten . Er führte aus , daß es als
ein trauriges Zeichen angesehen werden müsse, wenn die
Schulden von 50 Genossenschaften innerhalb von zehn Jahren
von 1500 000 Mk., auf 8100 000 Mk., angewachsen seien.
Die ungünstige Lage sei nach seiner Ansicht verursacht worden
durch die Rebschädlinge, deren Bekämpfung große Summen
verschlinge und die Erzeugungskosten bedeutend in die Höhe
schraube, durch die infolge der zunehmenden Industrie ver¬
teuerten Arbeitslöhne, die Konkurrenz der Auslandsweine
und nicht zuletzt durch die Weingesetzgebung. Eine Besserung
in den bestehenden Verhältnissen würde eintreten, wenn es
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AuSlanbwelve zu erhöhen. An die Rebe schloß sich eene
lebhafte Ansprache . — Es würben schließlich verschobene
Entschließungen angenommen, in denen vor allem die Kr die
Bekämpfung der Rebschädlinge erforderlichen Mittel auS der
Staatskaffe bewilligt werden follen, da die Winzer ferner
nicht in der Lage seien die Bekämpfung aus eigenen Mitteln
zu vollziehen, ferner eine Prüfung des Weingesetzes an
maßgebender Stelle erfolgen und dabei eine Aenderung des
Weingesetzes im Auge behalten werden soll, in der Richtung,
daß der § 3 erweitert werden möge. Man hält die Fest¬
setzung der Zuckerungsgrenze auf 25»/ , für angezeigt.
Neben der Deklarationspflichr des Verschnittes in- und aus-
ländischer Weißweine forderte die Versammlung auch die
Aussetzung von Vergütungen für die Neuanlage von Wein¬
bergen ubd zwar von 20 Mk., für den Ar.

-i- Vom Mittelrhein, 12. Juni . Die Winzer haben
mit dem Spritzen und Schwefeln ihre Arbeit. Die Witterung
ist nicht besonders günstig. Das freihändige Weingeschäft
hat im allgemeinen wenig Leben. In der letzten Zeit
wurden für das Fuder 1913er 650 —820 Mk., 1912er
550 —700 Mk., 1911er 1100 —1200 Mk. angelegt.

Nahe.
£ Von der Nahe , 12. Juni . Die Reben stehen bis

jetzt günstig, nur wünschen die Winzer besseres Wetter her¬
bei, da sie von einer Ausbreitung der durch die ungünstige
Witterung geförderten Peronospora das Schlimmste befürchten
müssen. Bis jetzt ist es zwar gut gegangen, doch darf man
kaum erwarten , daß es so bleiben wird . Das freihändige
Weingeschäft ist nicht besonders belebt, auch liegt in den
Kellern nicht mehr abzuviel Wein. Für das Stück 1912er
wurden in den Seitentälern der Nahe 530 - 580 Mk.,
an der mittleren Nahe 600 —660 Mk., für das Stück 1913er
an der mittleren Nahe 550 —700 Mk., 1912er 660—780 Mk.,
1911er an der unteren Nahe 1100—1300 Mk., an der
mittleren Nahe 1050 —1150 Mk. bezahlt.

Mosel.
L Von der Saar und Mosel, 12. Juni . Die

Witterung war in der letzten Zeit nicht sonderlich geeignet
für die Reben. Die Winzer sind bereits besorgt geworden
angesichts des so lange anhaltenden ungünstigen Wetters.
Einstweilen haben sie in den Weinbergen eine starke Arbeit
in Spritzen und Schwefeln geleistet. Auch ist man gegen
den Heuwurm mit Nikotin vorgegangen. Die Großwein-
gutsbesitzer gehen natürlich in allen Arbeiten mit gutem
Beispiel voran und lassen eine regelmäßige und ausgedehnte
Tätigkeit im Kampfe gegen die pflanzlichen und tierischen
Schädlinge leisten. Auf alle Fälle ist es überhaupt für den
kleinen Winzer schwer die ganzen Bekämpfungsarbeiten gegen
die verschiedenen Schädlinge durchzuführen auf seine eigenen
Kosten, denn die vielen Mißjahre haben einen ja auch im
allgemeinen anerkannten Notstand unter die Weinbautreibenden
gebracht. Hinzu kommt noch der recht schwierige Absatz
der 1912er und 1913er Weine, die in ziemlichen Mengen
an der Mosel noch lagern . An der Saar stehen die Reben
recht schön und entwickeln sich in vorteilhafter Weise. Die
Arbeiten gegen Peronospora und Oidium wurden auf der
ganzen Linie ausgenommen und gründlich durchgeführt.
Man darf hoffen, daß diese Arbeiten von Erfolg begleitet
sein werden. Gegen die Motten des Heuwurms wurde
energisch gearbeitet, ebenso auch gegen den Heuwurm selbst,
der mit Nikotin bekämpft worden ist und noch gegenwärtig
bekämpft wird . Im freihändigen Weingeschäft ist an der
Mosel kein besonderes Leben. Bei den letzten Verkäufen
wurden für das Fuder 1913er in Bruttig 700—720 Mk.,
in Pünderich 740—770 Mk., in Alf 730—760 Mk , in
Winningen 720 - 850 Mk., in Hatzenport 700—800 Mk.,
in Enkirch 800 —850 Mk., in Kochem und Umgebung

muwv ^ \xa<4t 'rooxbxw \m - VWQTO . ^

WbeeHheinysalk ., Gegen,bvrReblrnnl.-
ftetten, deren Pilze sich an den verschiedensten Orlen gezeigt
haben, ftnb die Winzer ganz energisch vvrgegangen. ES
wird oft genug die Kupserkattbrühe mit dem Nikotin zur
gleichen Zeit angewandt, um so mit einer einzigen Mischung
die ganzen Schädlinge, außer der Peronospora auch den
Heuwurm zu erreichen. Sobald die Mischung in der richtigen
Weise gemacht wurde, ist auch diese Spritzarbeit geglückt.
Der Heuwurm ist vorhanden, wenn auch nicht in bedeutender
Zahl . Mau rechnet in der Pfalz diesmal mit nicht so be¬
deutenden Mengen dieses Schädlings als sonst. Um so not¬
wendiger erscheint freilich die Bekämpfung in diesem Falle,
denn damit schafft man die Arbeit für das kommende Jahr.
Im freihändigen Weingeschäft herrscht immer Leben und es
werden ganz erhebliche Abschlüsse vollzogen. — Im allge¬
meinen wurden bei den letzten Verkäufen für das Fuder
1913er 400—1800 Mk., 1912er 560 - 1800 Mk., 1911er
bis 3600 Mk. erlöst. Rote Weine des Jahrganges 1913
erbrachten 450 —500 Mk. das Fuder.

Baden.
_-7- Aus Baden, 12. Juni . Die Reben stehen soweit

günstig, daß man zufrieden sein kann, wenn man auch mit
der gegenwärtigen Witterung weniger zufrieden ist. Im
freihändigen Geschäft herrschte in der letzten Zeit nicht sehr
viel Leben. Bezahlt wurden für die 100 Liter 1912er
Weißwein 34 —70 Mk., Rotwein 70—80 Mk., 1913er
Weißwein 38—65 Mk., Rotwein 60—74 Mk.

Franken.
0 Aus Franken , 12. Juni . Mit dem Stand der

Reben ist man hier zufrieden. Gegen die Rebkrankheiten
wurde tüchtig gearbeitet . Bei den wenigen geschäftlichen
Abschlüssen, die vollzogen wurden, erbrachten die 100 Liter
1913er 55—60 Mk., 1912er 40 —50 Mk.

Elsaß.
O Aus dem Elsaß, 12. Juni. Sowohl im Elsaß

als auch in Lothringen ist der Stand der Reben sehr gut.
Der Heuwurm dürfte freilich in Lothringen, wo seine Motte
stark geflogen ist, Schaden anrichten. Im Elsaß ist dieser
Schädling nicht in sehr starker Zahl bis jetzt aufgetreten.

Kupfersehwefel
anstatt Schwefel
sollte jeder Winzer verwenden. Gleich¬
zeitig mit der Bekämpfung des Oidium
unterstützt er auch die Bespritzungen gegen
Peronospora. Zwischen den Bespritzungen
angewendet, wird nach Ansicht aller Fach¬
leute die notwendige Ergänzung der Be¬
spritzungen erzielt . Verwenden Sie nur
Layko-Kupferschwefel und achten Sie auf
den hohen Gehalt.

Niederlagen: Oestrich: J. Scherer.
Winkel: Ph . A. Aliendorf Ww.
Johannisberg: Peter Kauter.
Hattenheim: Hch Müller.
Eltville: Ph. J. Bi sch off.
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m Konopischt.
,a ' des Kaisers mit dem vster-

R y »b aus b̂ ^ onfolger  Erzherzog Franz
^> r bessen böhmischem Jagdschloß Konv-

a*b ^ besonderen Wunsch des Erzherzogs
^ »olliMlator ~rJ*  unser großer deutscher Ma-

bor,„ a!tert'.»I^ ^ ezogen wird, bereitet den Trei-
k “ <lt- SesRfrr^ 011"3616 Frankreich,  recht viel
tt' äf8en ötpfâ o. Uchte auch die französische

.^ °sMdk»

biefp o .ersuchte auch die sranzo , liehe
«E >aen '̂ Zusammenkunft möglichst viel Biiß^

-m  Rd> iüa'i^ a sie mit Recht befürchtet, daß die
' Besprechungen , die in Konopischt

' L.u einer Stärkung des Treibunoes
o" > - ^ 'en dürften . Daher wird eiucr-
% N ? ^ en gegen Oesterreich auszuspielen,

isten ^ iben ^ lderermgung dieser beiden Staaten
- Akkei^ dere,,' ^ .̂ rseits aber auch die N o r d -

schon dreibundfeindliche Neutralität
"Uu brin^k Dorn im Auge ist, auf Ruß-

r-%. ."«(̂0 x u8l"'
^ >bt?Mbe mi? Baris " unterzieht sich dieser galli-

bief llte§r  Liebe wie Geschick, indem es
% Ra1a wird es sich zweifelsohne um
!î 'kil>̂ '"ui>g Endeln . Es zeigt sich von neuem,

»!>4en putsche Negierung dein Proklenr
,e öjWiv-i - ' 0Tt  * n das mittelländische Meer

r'Nslcĥ " chrsch-deutsche Verhandlungen sind in
kt! '*1 h« ' ■ dadurch, daß kein

'uo die Rivalität Oesterreich-Nn-
im Adriatischen Meere be-

^Rerett, "^?. ŝ nicht mehr zu beeilen, den
1 ,® Qtt 4 U j . Aufmerksamkeitzu schenken, die

of,

S
nk!- !!tz

z(ra’?l

1tJ Äto' 1 Konopischt zu kommen. Diese sind
ei6 en der König wird den Verhand-
ttoijiw, ^ oer die deutsche Diplomatie hält

,Pündni - ^ustocht, Schweden und Norwegen
^ >'^e^ °sst hinJ 3 cScit Rußland zu vereinigen. Auf
%Si  Sta ^ Rutsche ‘
^SjUtib m ten  die

m\;ln
6 !

'jU4i
w
y
gii
In

«in Aschen ...
^enblick.

Ver-
inb'" Admiralität ihnen beiwohnen wird,

Vi
^h!#N(n[i^ (,&en'ä)iYlI*ano  durch seine Dreibund-Volitik
V »i»r̂:Cenaiittfiei0UElte. Zweitens macht man merk-

vach.um den König von Schweden

4°d-r
ty .S

'jne iiẑ ?' '"anien

Diplomatie, den Skandi-
Rolle zuzuschreiben, die einst
spielten, nämlich Rußland

>'#k, .in

hille  n de Neutralität zu w' h
^ir Q ästiger Gegner im Kriegsfalls

man in Stockholm

, zi»

wIfreiL °der, daß
e Büirde hat, um sich einer solchen

°'chgewicktU”b e? l,t fIar  aenug , daß dasnicht in Petersburg , sondern in

I' Ul 1’ Är 'dchoû ^ w Scharfsinn aber wenig Wahr-
^ >«bsA DeTratsch  wäre zunächst zu

"wnigs is.sA ^and auf die Entschließung
>A dem Erzherzog Franz

ö bnl9e ne- ^ elweb? | u machen , gar keinen Einfluß
I*Hfsr0HUIEntsck/ ?̂ der Besuch des Schwedenkönigs

Q;t l“ n9 entsprungen ist, daß ferner
? ^ 5»e>i, "d bekannt war , daß der deutsche

^rsächi^ 'chwedische Besuch in Konopischt
belast wLnZusammer .hang stehen. Glaubt

daß es mit seinen Berdäch-
^ ib^eŝ '' >vjssE "̂ ^ nig Eindruck machen könnte,
l̂ i^ Ate L muß, daß die vom „Echo" ,1^

ti^ dzösU,der Wahrheit entspricht ? Außer
dpi>’̂ k- f c? , daß Manöver auch so plump unk. ^ - ro- ~uk 0̂= . - auch so plump rmd
^ . ein fafr ne  6efn »xei9cnttid& auch für die russische

eit!1 r e Schmeichelei bedeutet , ihr
... lri8§ m,^ " geschicktes Manöver zuzu-
^ "^ManNchichtp wissenden  Kreise ist

>n»̂ ach Sti ^ diohl auch kaum berechnet ; so„Iß **rtUtICF hptm SVinTFr» mrtrfiart 1von

auf 7;u"° ei'e Schmeichelei bedeutet, ihr
ö- ûngeschicktes Manöver

%s, r"_
kNtJ « £)eitt(!utI"urnS beim Volke machen, -

hi>v-nl,e.̂ ; denn je der Chauvinismus
ecw,ar̂ "chterncn Staatsvernunft und

Äxi ^z^ dwê emdenblatt" und auch die Wiener
<1 ckäi?ah jj0 ^ bevorstehenden Reise des deut-

TirpMscht , in dessen Begleitung sich
s befrndet , warme Begrüßuugs-

- ^ d
Seilern *JSteJttVr ? 41" schreibt
» ’ .Äbê ren„p ^^aftsbesuch, den der deutsche

i » dieser I ^ herzog Franz Ferdinand,
.big  Freundschaftsakt ist eine Be-*$ “?“,cn*^1K»mi si, ioem» zu einem festen Baude

die E ^ d^ ^og Franz Ferdinand
• Ktel tb ^ Areundschaftshand .zum Will-

? Älgê d bewI ^ 'Len anch die Völker Oester-
Herzê ^ ien Freund und Bundesge-
Saitlt ' Mt derv\ ?, Kaste, . cSl£ r der Ansicht Ausdruck,

"en sche ? "Ä 'thelms in Konopischt bon
A H  alle e "tung sei und daß

-ciisMr
’Si ' « , -; - - » .. . — ™„

vl̂ ec (■: 0" trsch«n Geschehnisse und ihre

s gehenden Besprechung unter-

? "t Albanien.
Wilhelm noch im Lanke des

Donnerstag den Aufständischen ein Ultimatum stellen.
Darin wird diesen angedroht , sie in allerschärfster
Weise zu bekämpfen, falls sie nicht die Waffen nie¬
derlegen . Zu Verhandlungen aber erklärt fach die Re¬
gierung nach wie vor bereit.

Günstige Beurteilung der albanisrhen Lage.
Zn bezug auf die Stellung des Fürsten von Al»

öanien wird in Wien eine von Iiag zu Tag optimisti¬
schere Auffassung vertreten . Mask will Kenntnis davon
haben , daß Rußland  in Belgrad zu verstehen gege¬
ben hat , daß ihm eine neue Ausrollung der albanischen
Frage unwillkommen wäre , und in Konstanti¬
nopel  hat die bloße Androhung eines Schrittes der
Mächte schon gewirkt . Infolgedessen bleiben Agita¬
toren und Geldmittel aus , und die Aufftändischen fan¬
gen bereits an , Not zu leiden . Die Kontrollkommission
hat sich überdies geweigert , mit ihnen weiter zu ver¬
handeln und sie an den Fürsten verwiesen . Es ist
also leicht möglich, daß sich die Aufstandsbewegung
in einigen Tagen ganz verlaufen wird . Im anderen
Falle wird der Fürst , der jetzt genügend Truppen zur
Verfügung hat , zur Niederwerfung des Ausstandes
schreiten.

Eine Änfteiluug Albaniens?
Ter in Konstantinopel erscheinende „Zeune Ture"

veröffentlicht folgende ihm angeblich aus Wien  zuge¬
gangene Meldung : Zwei Mächte der Triple -Entente
seren bei den anderen Mächten' eifrig tätig für die
Idee einer Teilung Albaniens zwischen Griechenland
und Serbien . Gelinge die Verwirklichung dieses Ge¬
dankens , so solle durch eine Entschädigung an Bul¬
garien das Gleichgewicht aus dem Balkan hergestellt
werden . In Konstantinopeler unterrichteten Kreisen
lausen schon seit einiger Zeit Gerüchte von Verhand¬
lungen über die Bildung eines neuen Balkanblocks
auf der Grundlage der oben mitgeteilten Kombina¬
tion . Bulgarien solle danach Kawalla , Jstip und Kot-
schana erhalten und die Türkei durch Rückgabe der
Inseln Chios , Mtztilene und Lcmnos entschädigt wer¬
den. Man versichert sogar , daß der Besuch des Zaren
in Rumänien bis zu einem gewissen Grade mit dieser
Kombination zusammenhänge . Wie weit diese wirk¬
lichen Absichten entspricht , ist schwer zu kontrollieren.
Sie wird jedoch auch von ernsthaften Politikern nicht
von der Hand gewiesen.

Meuterei albanischer Truppen.
In Fier  und Umgebung trugen sich am Mittwoch

besorgniserregende Ereignisse zu. Unter 2000 Alba¬
nern , die aus Befehl der Regierung gegen die Auf¬
ständischen marschieren sollten , gab es einige Wider-
s p e n st i g e. Es kam bei deren Entwaffnung zu einem
kleinen Handgemenge,  bei dem zwei Mann ge¬
tötet  wurden . In Durazzo ist alles ruhig.

Mobilisierung gegen Pie Rebellen.
Bis zur vollständigen Durchführung der Mobili¬

sierung dürften noch 8—10 Tage vergehen . Es heißt,
daß die Verhandlungen mit den Aufftändischen nach
der Durchführung des Aufmarsches der Regierungs¬
truppen wieder ausgenommen werden sollen . Soll¬
ten sie erfolglos bleiben , so soll der konzentrierte
Militärische Anmarsch dem Abbruch der Verhandlungen
ans dem Fuße folgen . Die Mobilisierung selbst stößt
mit Ausnahme der Gebiete , in denen sich die Auf¬
ständischen befanden , nirgends auf Widerstand . Nur
in einer kleinen Ortschaft haben sich einige Moham¬
medaner geweigert , der Einberufung Folge zu leisten.

M geordnetenh aus.
EU Berlin , 10. Zum.

Nachdem die Budgetkommission gestern die Be-
soldnngsvorläge unverändert angenonrmcn hatte , aller¬
dings unter Zurückstellung vieler , vieler Wünsche, war
an der Annahme der Vorlage im Hause selbst nicht
mehr zu zweifeln . Eine Aenderung hat die Kom¬
mission vorgenommen , jedoch mit Zrfftimmung der Re¬
gierung , wonach das Gesetz rückwirkend für den 1. April
in Kraft tritt . Alle übrigen Wünsche hat man in einer
Resolution zusammengefaßt , wodurch die Anträge für
erledigt erklärt wurden . Inzwischen war ein neuer
Antrag Aronsohn (VP .) eingegangen , in Erwägun¬
gen darüber einzutreten , ob und inwieweit eine ge¬
ordnete Krankenfürsorge für Beamte erforderlich und
durchführbar sei. Die Aussprache verlief im allge¬
meinen ziemlich ruhig . Abg . Tr . Busse (kons .) for¬
derte eine gleichartige Behandlung der preußischen Be¬
amten mit den Reichsbeamten und erläuterte die all-
seitigen Wünsche, die in der Resolution zusammenge¬
faßt sind und deren Erfüllung sich die Regierung
nicht entziehen könne. Abg . Tr . v . S a v i g n h (Ctr .)
betonte die einheitliche Haltung des Hauses in der
Besoldunasstage . Au chWnftighin sollten sich die Par¬
teien in Beamtensragen friedlich einigen . Abg . Dr.
Wagner - Breslau  stimmte , wie auch die Vorredner,
dem fortschrittlichen Antrag zu. Lebhafter wurde die
Aussprache am Schlüsse der Rede des Abg . Strobel
(Soz .), wobei sich der Abg . Hoffmann (Soz .) einen
Ordnungsruf holte . Abg . Schröder (natl .) hätte gern
mehr für die Beamten getan , doch seine Partei habe von
Anfang die Richtschnur verfolgt , „zu nehmen , was zu
kriegen war ". Abg . De lins (V !p.) begründete zum
Schluß den fortschrittlichen Antrag . Hierauf wurde
die Vorlage in zweiter Lesung einstimmig ange¬
nommen,  ebenso die Resolution der Budgetkom-
missiom Ter fortschrittliche Antrag wurde der Budget-

65. Jahrgang
kommission überwiesen . Nach Erledigung einiger Be-
amten -Petitioiren vertagte man sich auf übermorgen,
wo die Besoldungsvorlage in dritter Lesung zur Be¬
ratung stehen wird.

Svziales.
^ Ende des italienischen Streiks . Die Ausständi¬

gen in Italien haben am Donnerstag allgemein wreder
die Arbeit anfgensnttnen . Rur in Mailand hat dce
Arbeiterkammer und die Union der Shndikate , trotz¬
dem der allgemeine Arberterverband die Ernstellung
des Ansstandes beschlossen hat , den Beschluß ge,aßt,
im Ausstand zu verharren . Die Zeitungen erscheinen
wieder , und die Eisenbahnen fahren regelmäßig , ^ ce
Stadt ist ruhig , die Läden sind geöffnet . Tie Opfer
des Generalstreiks sind erheblich, besonders tn Flo¬
renz , wo es bei den Barrikadenkämpfen am Dienstag
2 Tote und 60 Verwundete gab ; in Turin  zählte
man 2 Tote und 70 Verwundete , in Bari  2 Tote
und 14 Verwundete , in Neapel  einen Toten . Die
ärgsten Ausschreitungen wurden in Jmola  vottsuhrt,
wo Barrikaden errichtet und das Bahnhofsgebäude und
das Amtsgericht in Brand gesteckt wurden . Dort und
in anderen Orten der Romania wurden dce Eisen¬
bahngleise von den Schwellen gerissen . In Fstpen-
z u 0 l a wurde eine Eisenbahndrücke mit Tpnamrt n>dre
Luft .-.csprcngt . Ter Eisenbahnverkehr südlich von Bo¬
logna nach Brindisi zu ist unterbrochen , dagegen . onnte
er ' in Nord -Italien bisher aufrecht erhärten werden.
Ter Generalstreik ist an der Empörung des Bürger¬
tums gegen die Willkür der politischen Anarchisten
gescheitert.

Gerichtslaal.
E Drei Fahre Gefängnis für den Grafen pKant-

e'elas . Tie Pariser Strafkammer verurteilte am Mitt¬
woch den Grafen Maximilian Montgelas zu. drei Jahren
Gefängnis und Landesverweisung ans filttf Jahre.
Einer der hauptsächlichsten Mithelfer des Grafen , der
Spanier Perez , erhielt die gleiche Strafe . 'Tie an¬
deren Mitglieder der Bande des Grafen wurden zu
Strafen verurteilt , die zwischen drei und vier Jahren
Gefängnis schwanken. Wie erinnerlich , wurde Graf
Ästontgelas und seine Bande vor einiger Zeit von der
Polizei festgenommen , als sie gerade im Begriff stan¬
den, aus offener Straße einen Juwelenhändler zu be¬
rauben.

±.  Gin Gymnasiast als Mörder verurteilt . Wegen
vierfachen Mordversuchs  hatte sich in Hanau
(östlich von Frankfurt am Main ) am Mittwoch der 17-
jährige frühere Gymnasiast Anton Wolf  aus Sal¬
münster vor der Strafkammer zu verantworten . Er
war ein befähigter Schüler , huldigte jedoch noblen Pas¬
sionen und unterhielt Liebschaften, so daß er in Schul¬
den geriet und , um in den Besitz von Geld zu kom¬
men, in den Weihnächtsferien den Entschluß faßte,
seine ganze Familie umzubringe ». Am Silvesterabend
schritt er zur Tat . Er drang in die Küche, in der die
Familie weilte , ein und verletzte durch Revolverschüsse
seine Mutter und Tante schwer; der Anschlag gegen
Bruder und Schwester wurde vom Bruder abgewehrt.
Nach der Tat lief er in die Kirche, sang und tobte
laut , um den Anschein zu erwecken, er sei geistes¬
krank.  In der Veranttvortung vor Gericht gab er
an , er habe zuerst nur die Tante vergiften wollen,
um deren Geld an sich nehmen zu können , schließlich
sei ihm der Gedanke gekommen, die^ ganze Familie
lvegzuräumen . Er habe gegen den Gedanken eines
Mordes angekämpst , sich aber schließlich nicht mehr
gegen ihn wehren können. Da vor drei Tagen die von
ihm verletzte Tante gestorben ist, und die Sachverständi¬
gen bekundeten , daß der Tod infolge der erhaltenen
Schnßverletzung eingetreten sei, wurde der jugendliche
Angeklagte wegen Mordes in einem Falle und wegen
Mordversuchs in drei Fällen zu 6 Fahren Gefängnis
verurteilt.

Aus Westdeutschland.
am Main , 11. Juni . Eines der größ¬

ten Werke der chemischen Industrie , die Farbwerke
vormals Meister Lucius u . Brüning , war aus Anlaß
der Erörterungen über das S alvarsastZebhaften An¬
griffen und Beschuldigungen ausgesetzt , die auch noch
in den letzten Tagen in der Versammlung von Waß-
mann sowie in dessen Prozeß und an anderen Orten
geäußert wurden . Tie Leitung des Werkes hatte bisher
dazu geschwiegen; nach Beendigung des Prozesses Waß-
mann erklärt sie nun aber folgendes : „ 1. Es ist eine
bewußte . Unwahrheit , daß wir , um vorteilhafte Sach¬
verständigengutachten über Salvarsan zu erzielen , den
Aerzten für Abgabe günstiger Atteste hohe Honorare zu¬
gssichert hätten ; wahr ist vielmehr , daß nicht eine ein¬
zige gutachtliche Publikation unter unserer Beein¬
flussung entstanden ist und daß für keine einzige solche
Publikation eine Honorierung erfolgt ist. 2. Es ist
eine bewußte Unwahrheit , daß wir Geheimrat Ehr¬
lich mit pekuniären Nachteilen gedroht hätten , wenn
er noch weitere Kontraindikationen für Salvarsan , die
den Verbrauch einschränken , gäbe. Wahr ist vielmehr,
daß wir selbst bei jeder Gelegenheit gus die Beachtung
der Momente , bei deren Vorliegen sich die Anwen¬
dung des Salvarsans nicht êmpfiehlt , hinwiesen . 3. Es



ist eine bewußte Unwahrheit, daß wir dem Pariser
„Matin " ein Schweigegeld von 40 000 Mark bezahlt
hätten, damit er seine Angriffe gegen das Saldarfan
einstelle; wahr ist vielmehr, daß wir weder dem „Vcritin"
noch sonst einer inländischen oder ausländischen Zeitung
jemals auch nur De» geringsten Betrag zum Zwecke
der Verhinderung ungünstiger Berichte über Salvarsan
oder irgendein anderes unserer Präparate bezahlt ha¬
ben. 4. Es ist eine bewußte Unwahrheit, daß wir Fach-
Zeitschriften mit Entziehung von Inseraten gedroht
hätten , wen?, sie Artikel gegen Salvarsan aufnähmen;
wahr ist vielmehr, daß wir niemals einer Tages- oder
Fachzeitschrift für ihre Stellungnahme gegenüber un¬
seren pharm.azeutischen Präparaten Vorteile oder Nach¬
teile, insbesondere auch in Form von Zuwendungen
oder Entziehung von Inseraten in Aussicht' gestellt
haben oder cintreten ließen."

Aus Stadt und Land-
** Schweres Eisenbahnunglück bei Barmen. Auf

dem Bahnhof Barmen-Rittershausen fuhr am Mittwoch
gegen 10 Uhr abends ein von Hagen kommender Erl-
zug einem Elberfelder Personenzug in sie Flanke. 12
Reisende wurden verletzt, drei davon schwer. Drei
Wagen  des Personenzuges wurden fast gänzlich zer¬
trümmert.

** Schweres Grubenunglück. Am Donnerstag mor¬
gen gegen 6 Uhr verunglückten in der Grube „Pe¬
tersbach" bei Altenkirchen (Westerwald) vier Berg¬
leute. Das Unglück geschah durch Herabfallen eines
Förderkorbes, in dem sich die vier Bergleute befan¬
den. Tie Unglücklichen wurden durch den Fall voll¬
ständig zerschmettert und waren auf der Stelle tot.
Die verunglückten Bergleute waren Familienväter und
sämtlich in der Umgebung von Attenkirchen beheimatet.

** Der Stapellanf bes Ozeandampfers „Zeppelin".
Auf der Werft des Bremer „Vulkan" in Vegesack
fand am Dienstag in Gegenwart des Grafen Zep¬
pelin  und von Vertretern des Senats und der Bür¬
gerschaft, der Handelskammer, zahlreicher geladener
Gäste, darunter die Rektoren der Technischen Hoch¬
schule in Stuttgart und der Universität Tübingen,
sowie der Mitglieder des Aufsichtsrats und des Vor¬
standes des Norddeutschen Lloyd und oer Vulkanwerst
der Stapellauf ei::es für den Nordamerikadienst des
Norddeutschen Lloyd bestimmten, etwa 16 000 Brutto-
Registertormen großen Passagier- und Frachtdampfers
statt, den Graf Zeppelin auf den Namen „Zeppe¬
lin"  taufte . Als der Graf die Taufkanzel betrat , kam
ein schweres Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
zum Ausbruch, das während der ganzen Rede-anhielt.
Bei Donner und Blitz lies dann das Schiff unter brau¬
sendem Jubel der nach Lausenden zählenden Menge
vom Stapel . Ter Dampfer' ist 173,5 Meter lang und
20,5 M?ter breit. Er ist für 500 Kajütenreisende,
500 Passagiere dritter Klasse und 1500 Zwischendecker
eingerichtet. Die Schotrenrinteilung und auch die übri¬
gen Sicherheitseinrichtungen des Schisses entsprechen
den von der internationalen Konferenz zum Schutz des
menschlichen Lebens aus See in London ausgestellten
Forderungen.

** Schwere Gewitter l« Berlin . In Berlin zogen
nach der plötzlich eingetretenen Wärme am Dienstag
abend gegen 7 Uhr am östlichen Horizont schwere Ge¬
witter auf, die sich bis in die elfte Stunde hinein mit
elementarer Gewalt über Berlin und den Vororten
entluden. Unter heftigen lektrischen Entladungen , die
empfindliche Störungen im 'ernsprechbetriebe zur Folge
hatten, gingen verheerend, zeitweilig woMnöruchar¬
tige Regengüsse nieder und erursachten in vielen .Stadt-
teilen große Ueberschwemmungen und Bertehrsstörun-
gen. Mehr als 20 Blitzschläge waren in Grotzberlin
zu verzeichnen. Glücklicherweise waren es fast lauter
sogenannte kalte Schläge, die nicht zündeten, und in
nur wenigen Fällen wurden Beschädigungen verur¬
sacht. Aus dem Flugplatz Johannisthal schlug der Blitz
berm Eingang 6 in mehrere Schuppen ein. Dabei wurde
oer Platzwächter, der Oberwächter der Wach- und
Schließgefellschaft Paul Grindel , von einem Blitzstrahl
getroffen und auf der rechten Seite gelähmt. In
Pankow schlug ein Blitz in den Rathausturm , ohne w-
doch größeren Schaden anzurichten.

** Ein schwerer Autounfall ereignete sich in der
Nacht zum Donnerstag aus der Chaussee zwischen
Berlin und Nauen. Dort befand sich der in Nauen
wohnende Arzt Dr. Löffler mit seiner Frau , seiner
Schwiegermutter, einer Frau Schubert und deren un¬

verheirateten Tochter in dem dem Arzt gehörenden
Automobil auf der Heimfahrt. In dem herrschen¬
den Nebel, dicht hinter dem Doberrtzer Truppenübungs¬
platz, rannte das Auto gegen einen Baum, schlug um,
und alle Insassen wurden herausgeschleudert. Dr . L.
trug außer einem doppelten Oberschenkelbruch Ver¬
letzungen im Gesicht und an den Händen davon, ebenso
wurden Frau Dr . L. und Frau und Fräulein Sch.
mehr oder minder schwer verletzt; der Chauffeur erlitt
Wunden im Gesicht. Das nahe Barackenlazarett leistete
die erste Hilfe.

** Ter „Juwelenball ". Die Gräfin Jacques de i
Broglie, geborene Prinzessin Wagram, hat am Mittwoch
in Paris ein Kostümfest unter dem Namen „Ter Ju¬
welenball" veranstaltet, zu dem insgesamt 400 Gäste
der ersten Pariser Gesellschaft erschienen waren. Ter
von _den Damen entfaltete Luxus spottete jeder Be¬
schreibung, und der Wert der zur Schau getragenen
Juwelen belief sich auf viele Millionen . Tie Baronin
Henry Rothschild trug ein Perlenkollier , das, wie Ein¬
geweihte wissen wollen, einen Wert von über 3(4 Mil¬
tionen Mark besitzt; Frau Moritz Rothschild erschien mit
einem Rubinenschmuck in antiker Fassung, dessen Wert
über iy2 Millionen Mark beziffert wird. Tie Gräfin
Tours de la Pergne trug einen Tiamantschmuck im
Werte von 2 560 000 Mark. Auch der von den übri¬
gen Damen, besonders den Amerikanerinnen getragene
Schmuck repräsentiert einen Wert von vielen Millionen.
Unter den Eingeweihten waren in geschickter und unauf¬
fälliger Weise Detektive verteilt , die beauftragt waren,
für die Sicherheit der Kostbarkeiten zu sorgen; sie fan¬
den aber keinerlei Gelegenheit, einzugreffen.

** Hitzeopfer in Amerika. Irr ganz Nordamerika
herrscht seit den letzten Wochen eine wahrhaft tro¬
pische Hitze, die bereits zu vielen Todesfällen geführt
hat . In Detroit  allein erlagen am Mittwoch 10
Personen dem Hitzschlâc, während rund 100 schwer
krank darniederliegen.

** Großfeuer in Netvyork. Bei einer Feuersbrunst,
die am Mittwoch in der Essexstreet im Osten Newhorks
ausbrach, sind viele Menschen zum Teil tödlich ver¬
unglückt. Das Feuer brach im Laden eines Kräurers
aus , der in einer großen Mietskaserne, die mehrere
Hundert Personen beherbergt, wohnt. Tie Tochter des
Krämers, _ die das Feuer zuerst bemerkte, lief jedoch,
anstatt die Feuerwehr zu alarmieren , auf die Straße,

S

Scherz und Ernst. i
Die

■ij
}< Etwas von den Organen.

zLl -b.» « 3J
schon alt und wichtig für die Heilung ,n0'1 ste |
heilen, es handelt sich darum, diese Ocga uw2
nicht mehr taugen, oder ihre lLütigkeit g# jj W

n

U 1*1111 lUUy Uuvl UjlC h». et
üben können , durch Zuführung gleicher
anderen Körpers weiter zu ernähren,
oder gar zürn Wachsen zu bringen . irUd ^
A , Garrel endekt, daß eine besonders 8^ » t 'nP .J  p
Czum Fortleben der Organe der Blutsast
Kselbst Csei. Isolierte Teile des tierischeri»

Das txtf^  #
WWWWWWWWMöschon
gen seit langem bekannt war , daß statt ^

diesem Blute sebststÄndig weiter.
Aufsehen unter den Gelehrten,

webe und Organe eine Art sebstständigen ^ d»^ ^
«Ismus führen, das nur im großen und ö ^jrd. j
Leben der umgebenden Gewebe beeinp v , "J
doch die Lehre , die den Tier - und g
einen Zellenstaat betrachtet , nichts anve -
mehrzelligen Organismen aus zahllosen >p I^
sammengesetzt seien, die wohl infolge ao» A L
aufgabe und weitgehender Arbeitsteilung tz
men und abweichendes Aussehen ertM) jU«L
doch alle als meh oder Ivsniger in stw haw., Mt.'

.. a - - - ff
men und abweichendes Aussehen ^̂ ^'^ escĥ ß ^
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** Fischerkatastrckphe bei Ncubrannschweig. Tie Un¬
wetterkatastrophe an der Küste von Neubraunschweig,
bei der nach unserem letzten Bericht 20 Fischer ums
Leben gekommen sein sollten, ist weit größer als die
ersten Meldungen erkennen ließen. Wie jetzt feststehn
find mindestens 100 Fischer ums Leben gekamnierß
Tie Boote wurden vom Wirbelwind vollkommen über¬
rascht. — Im kanadischen Parlament forderte am Mitt-
ivoch der Marineminister die Hilfe des Parlaments
für die Hinterbliebenen der Opfer.

Kleine Nachrichten.
In Berlin wurde am Donnerstag stü 'h km Warenhaus

Tietz am Alexanderplätz einem Schlosser von dem Balan¬
ciergewicht des oberen Fahrstuhls , den er im oberen Stock
der Außenfront des Gebäudes reinigte , der Kopf vom
R u m P f getrennt.

In Berlin erstach  am Donnerstag morgen ein Arbeiter
aus Eifersucht seine Braut , verletzte ihre Mutter und suchte
sich mit Kleesalz das Leben zu nehmen.

Ein 15 jähriger Lehrling , der wegen sittlicher Verfehlun¬
gen einer Bestrafung entgeensah , kletterte in Berlin auf
einen S t arkstr 0 mma st und berührte einen Draht der
elektrischen Ueberlandlettung . Ter Lebensmüde erhie .'t einen
furchtbaren Schlag und stürzte mit schweren Brandwunden
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DH ne Liebe.
Originalroman von H. v. Wcrthcrn.

l2j (Nachdruck oerboien.)
Befremdet durch dieses seltsame Vorgehen, fühlte

sich die junge Frau doch nicht ernstlich beunruhigt
sah sie darin ffrur eine jener Rücksichtslosigkeiten, an
welche Emil sie im Laufe der Jahre gewöhnt. Ihrer
stolzen und in sich abgeschlossenen Natur waren die
neugierigen, halb mitleidsvollen Blicke ihrer Zofe lästig,
und sie tat schon deshalb das Möglichste, um den äußern
Schein zu wahren, denn es war ihr nichts verhaßter,
als der Gedanke, dem zudringlichen Mitleid derjenigen
itAsgesetzi zu sein, welche naturgemäß an Geist und Bil¬
dung tief unter ihr standen.

„Es ist gut, der Herr hat mich schon vorbereitet,
daß er auf ein oder zwei Tage foctsahren werde,"
sprach sie mit zurückhaltenderMiene und gab dann die
erforderlichenWeisungen für die Einteilung des Tages,
was ihrer wohlgeschulten Franzine als Zeichen dienen
mochte, daß. die Herrin nicht wünsche, mit Fragen be-hettrgt zu werden.

So sehr sie sich auch mühte, den Schein auftecht zu
erhatten, zerbrach sich die junge Frau doch darüber
den Kopf, welche ungewöhnlichen Vorfälle ihren Gatten
veranlassen mochten, noch schonungsloserals sonst zu
Werke zu gehen und nicht einmal die äußere Form
zu wahren, welche er ja doch im gewöhnlichen Lebenselten verletzte.

Aufklärung sottte ihr werden, rascher als sie die-
ftlbe erwartet hatte. Die Morgenpost brachte ihr einen

Emrls, der ganz darnach angetan war, in feiner
lakonischen Kürze sich ihrem Gedächtnis für immer ein-zuprägen.

„Wenn du diese Zeilen erhältst," hatte er geschrie-
beu, „wette ich in der Ferne. Ob und wann ich wieder-
kehre, hängt von Umständen ab, welche momentan
meinem Ermessen entrückt sind. Ich schlage deinem
Herzen kerne Wunde dadurch, daß ich mich von dir los¬
sage, denn rncht dein Herz hat mich gewählt, sondern
ern Irrtum war es, der uns zusammengeführt. Du
kannst nur kernen Borwurf machen, eben weil du leine
Steöe für mich hegtest und ich nach und nach zu der

eine unwürdige Fessel sei. Diese Erkenntnis veranlaßt
mich, ern Band abzustreifen, welches mir drückend wird.
UM mir rn fernen Landen eine Existenz zu gründen und
an der Seite eines hingebungsvollen Herzens Ersatz
für die Marmorkölte zu suchen, mit welcher du mich
umgürtet hast. Das Kind, welches du dem Vater-
Herzen immer fernzuhatten verstandest, und das mir
dementsprechend auch fteind geblieben, wird dir Hin¬
weghelsen über die Wunde, welche mein Verlässen
dernem Stolz , aber sicherlich nicht deinem Herzen
schlagen mag. Ich habe einfehen gelernt, daß jenes
Nebeneuranderleben, welches dir genügt, für -nich uner¬
träglich wäre, und da ich kein Freund von Szenen
und Auseinanderlegungen bin, suche ich das Weite
ohne dieselben heraufzubeschwören. Lebe wohl und ae^
denke meiner ohne Groll . Emil"

Das war alles geivesen, Andeutungen, ivelche
vielerlei vermuten ließen, Vorwürfe, welche ihr den
Stachel in das Herz stoßen sollten, daß sie selbst schuld
sei an der Schmach, welche sie getroffen. Er war von
ihr gegangen, er hatte sie verlassen, sie und ihr Kind
unbekümmert darum, daß sie der Welt gegenüber dem
Spott und dem Hohn, der Lächerlichkeit preisgegeöen sei
und sie fühlte sich durchdrungen, daß er, welcher sich
stets einer gewissen gesellschaftlichen Beliebtheit erfreut
hatte, auch noch die Menge auf feiner Seite haben
werde, daß man sich in der Gesellschaft geneigt fühlen
werde, ihn zu bedauern, weil seine kalte, stolze Frau
den liebenswürdigen, lebenslustigen Causeur nie ver¬
standen und ihn durch ihre Lieblosigkeit schließlich so
weit gebracht hatte, die Fessel von sich zu werfen,
welche ihn zu erdrücken drohte; darin eben lag der
Stachel, welcher sie peinigte und quälte. Hatte sie
nicht Grund , sich Vorwürfe zu machen, war sie nicht
härter , schärfer gegen ihn gewesen, eben weil der ver¬
klärende, beseligende Hauch der Liebe fehlte, weil nicht
die Stimme des Herzens sie einander zugesührt? Sie
fragte sich das mit heißem, leidenschaftlichem Weh und
konnte nicht umhin, sich einzugestehen, daß es sich tat¬
sächlich so verhalten. Ja , sie- mußte sich zweifelsohne
eine geivisse Mitschuld beimessen. Sie hätte entweder
klüger sein müssen und wissen, daß eine Ehe, welche
unter den Auspizien wie die ihre geschlossen, zu keinem
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den. Allerdings muß das Vergiften
macht werden. wirklichen Bedürfnis entgegenkommt. Die mannigfaltigen Schön¬

heitsfehler der Haut — von den unbedeutendstenbis zu den schwersten
— werden in dem Büchlein eingehend behandelt, außerdem aber
werden dem Leser Ratschläge erteilt, wie er die Haut jugendfrisch
erhalten kann. Die von der Wissenschafterprobten kosmetischen
Mittel und Rezeptvorschriften, welche im Gegensatz zu den Geheim¬
mitteln für wenig Geld durch jede Apotheke und Drogerie zu be¬
ziehen sind, werden bekannt gegeben. So mancher, der an einem
an sich harmlosen, aber doch recht lästig empfundenen Hautübel
leidet, wird in der nützlichen Schrift Rat und Hilfe finden/ — DaS
Merkchen, das bereits in 3. Auflage vorliegt, kostet Mk. 1.—.

Uns teu Meaacndorfcr Blättern.
1— Kennzeichen . Mama (als der Verehrer der Tolls¬

ter bei Regenwetter auf das Haus zu marschiert kommt) :
„Anna , ob dein Verehrer nicht ein rechter Don Juan ist?
Schau nur einen Schirm hat er , da haben noch dreie drun¬ter Vlaül"

Lin wort über die Mode.
Obwohl uns allüberall die Mode

aus der Zeit des zweiten Kaiserreichs
prophezeit wird, so können wir uns
doch nicht allzufest darauf verlassen,
daß diese Prophezeiung auch wirklich
in Erfüllung geht. Um uns die Pille
aber etwas zu überzuckern, wird uns
das versprechen gegeben, die neuer¬
standene Mode aus der genannten Seit
solle idealer , unseren jetzigen An¬
sprüchen gemäß ausgeführt werden.
Nun . nous verrons ! vorläufig er¬
freuen wir uns noch der neuen
Sommermoden,die, mitUeberlegenheit
ausgeführt , wirklich ganz reizend find.
Meist beherrscht nun für die Sommer¬
zeit durchaus das Seid, und auch
nebenstehende Vorlage nimmt sich in
weißer Iaponseide oder in irgend¬
einem anderen wohlfeileren Stoff recht
hübsch aus - Dis Wickeltaille erhält
Serpentinerevers und Raglanärmel,
und der moderne Rock wird mit zwei
Serpentinevolants ausgestattet. Das
hübsche Kleid kann mit Hilfe eines,
Lavoritschniitcs von jeder Dame selber
gearbeitet werden. Schnitt zur Taille
unter Nr- 4644 in 42, 44, 46, 48, 50,
S2  cm halber Oberweite 60 Pf ., zum
Rock unter llr . LSSS in SS, 100, 104,
108, 112, IIS , 120 cm Hüftweite
80 Pf . Zu beziehen durch die Moden¬
zentrale Dresden-Il. 8. k . <5.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

— Große Anziehungskraftüben die durch ihre
Suppenartikel (Maggi's Würze, -Suppen und -Bouillon-
Würfel) bekannten Maggi-Werke in Singen (Baden) aus.
So besichtigten im verflossenen Jahre mehr als 7000 Personen
die Fabrikanlagen, deren neuzeitliche Einrichtungen allen
Anforderungen der Hygiene entsprechen. Einen Begriff von
der Bedeutung des Unternehmens gibt der Versand. 1913
beförderte man insgesamt 991 298 Bahnsendungen im
Gewichte von 16 901 091 hg  und 169 155 Postsendungen
im Gewichte von 700 430 hg. Diese Waren würden mehr
als 1760 Waggons zu 10 000 hg  füllen. Aneinandergestellt
ergäben die Waggons einen Zug von etwa 16 hm Länge.
Nur den riesigen Verkehr zu beivältigen, hat die Bahnver¬
waltung eine besondere Güterabfertigungsstellein der
Fabrik eingerichtet. — Der Besuch wird Interessenten
gerne gestattet.

V6ltM

sowie sämtliche

Bürsten - und Seiierwaren
Fensterleder, Schwämme und Scheuertücher,

empfiehlt za billigsten Preisen

lü | £sst Hulberfy
Spezialgeschäft für Korb-, Bürsten - u. Seilerwaren

Eltville, Schwalbacherstr. 12.

Nr. ißii.
Meid mit Wickeltaille

und volantrock

Bücherkunde.
Hautpflege und Krhandlnng der Schönheitsfehler der !

Haut . Unter diesem Titel ist im Verlage von Oskar Coblentz  j
trt Berlin SB. 30 aus der Feder des bekannten Charlottenburger !
Spezialarztes Dr . A. Kann  eine Broschüre erschienen, die einem !

^ eine blendend weiße Wäsche , erzielen Sie bei Verwendung von
I>r. Thcmpsons Seifenpulver (Marke Schwan ), das infolge seiner stets gleichbleibenden,
orragenden Qualität auch den hartnäckigsten Schmutz mühelos beseitigt Dr . Thompsons

SeifcnpuTver ist in Verbindung mit dem modernen , garantiert unschädlichen
Bleichmittel Seifix das beste selbstlätige Waschmittel . ^

^ •tKenner-
ifix«bleicht
utzücken.

Trine spricht —mit Kenner-
blicken — »Seifix" bleicht \ \

doch zum Entzücken. « i Vf

Elegante Stiefel,
Strapazlerstiefel,
Arbeitsstiefel
Jagdstiefel.

Chice Formen
selbst in den

niedrigen
Preislagen.

Nähmaschinen , Sp&rtartikel aHer
Art, Pneumatiks, Watten, Uhren,
fOusifc-, Gold- und Silberwaren,
Hau3haKunssB*oensti !nde In dar
Qualität die besten , daher auch
irrt Preise die »IlerbtlHgslonsind.
Reich Illustrierter Kataloa kostenlos.
A.Stukenbrok,Einbeck 23
Gr53t-Folirrjdversandlisus Deutsohl.
Fabrik für Fohrrider u. Fshrradteilo.

Heilwirkend stehen in Eleganz , Passform und Qualität
Wirkliche Erfolge hataut der höchsten Stufe und bind deshalb

allgemein bevorzugt . TPfjj
Ferner empfehle meine grosse Auswahl in Damen-, Herren - und
Kinderstiefelnund Schuhen jeder Art zu den billigsten Preisen.

Arbeiter-Stiefel in nur besten  Qualitäten,
pfcf Nur erstklassige Fabrikate!
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.
— Reparaturen gut, schnell und billig. —

angezeigt

Beschwerden
durch

Magensäure,
Sodbrennen etc.

üermama - tomade
bei wiederholten Versuchen über
Konkurrenzfabrikate errungen . Der
ärgste Haarausfaü wird schon nach
einigen Tagen normal , in kurzer
Zeit entwickelt sich der prächtigste
Schnurrbart . Misserfolge ausge¬
schlossen ! Viele Dankschreiben
Vorh. In eleganter Fl . ä M. 1.—

In Eltville  bei
Friseur Zingeimann.

In Oestrich  bei
Friseur J . B. Fiedler.

Schuhwarenhaus

Eltville a . Rh.
Sohwalbacherstrasse 5,

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel

Touristen-
Stiefei,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.
empfiehlt

Adam  E t i a
Oestrich.

Moderne Büro-Organisation
El Wiesbaden , Bhefaatr . 41.Zeitigt SOFORT

Spezial-
Fach-Werkstatt
für Reparaturen

n.Reinigungen aller
Systeme.

Wir vermieten {iebreibmasclünen!
Wir nehmen gebraushts fremde Systeme in Zs.Uu .ug, Bequeme Zahl unga weise ohne Preis¬

erhöhung gestattet.Smith Premier - Schreibmaschinen Ges. m. b. H.

Anfertigung
von schriftlichen

Arbeiten u.
Vervielfältigungen.

•Ungar. Armee.

0n  dieses Blattes.
'eUtechland:

Leipzig.
200 Haarzöpfe

A Mk. 1.50 , 1.90 , 2 .40 u. höh,
ohne Korde ! von Mk. 3,90 an,

J . HYMON,  Mainz,
Stadthausstr . S.



Eine Wohltat für jedes T-eidsn sind meine neuesten Mruvt
Feder . Dieselben bieten auch in den schwersten Fällen sieb'
Erleichterung . M-ine Bänder können Tag und Nacht ga1
Ueberzeugen sie sieh bitte von deren Yoizüglicbkeit . ^

Herren - und Frauenbedienung . "V
Jacob Heining * sS £ f r Mainz,

Ferdinand Leonhard,
Bildhauer

Eltville a. Rh
Idhauer (Joseph Leonhard sen .)
ion Nr. 63. — Gegründet 1657,

Atelier für Bildhauerei und Kunstgewerbe, fflr Grab,
Kirche und Salon.

®3. Grabdenkmäler
Figuren, Büsten, Reliefs etc.
Erstklassige tadellos ausgeführte Arbeiten
Moderne Grabdenkmäler nach

eigenen Entwürfen.

fertigen Grabdenkmälern auch
einfache sehr billige Grabsteine.

- >- Renovation alter Denkmäler etc. =
Entwürfe, Zeichnungen und Kostenanschläge

Jeder Zelt zur Verfügung. :-r
NB. Wegen Räumung meines Grabsteinlagers verkaufe

ich eine ganze Anzahl sehr schöner Grabsteine unter dem
Selbstkostenpreis.

erhält beim Einkauf von Mark 25.

Schwaltoacherstr.Schwalbacherstr.
verdienen Sie zu schwer, um für Garderobe zu teure Preise bezahlen zu
können. Es

deshalb klar auf der Hand, daß Sie in einem Geschäfte kaufen müssen, welches
infolge Ersparung teurer Ladenmiete und sonstiger Spesen, wie Personal rc.
Ihnen ganz außergewöhnliche Vorteile bieten kann. Mein Geschäft steht in
dieser Hinsicht

Höhe. Sie finden bei mir stets Gelegenheitskäufe in Herren-, Jünglings - und
Knabenkleidung; Sie werden bei jedem Einkäufe ans alle Fälle Geld sparen.
Aber bitte genau auf Firma und

achten. — Ich kaufte von einer erstklassigen Kleiderfabrik, welche hauptsächlich
nur gute, solide Fabrikate anfertigt , verschiedene elegante Herren - und Iünz-
Itngs -Anzüge , letzte Neuheiten dieser Saison, worunter sich hochfeine Muster-
pnd einzelne Sachen befinden, auch in Sportfasson. Um meine Leistungsfähigkeitzu
beweisen, verkaufe dieselben unter regulärem Preise. Ferner 1 Posten vor-
jiihriger Anzüge fast zur Hälfte des früheren Preises. Als seltene Gelegenheit
mache ich auf ein Posten Gummimäntel für Damen und Herren aufmerksam,
die ich weit unter Preis verkaufen kann. 1 Posten Schni -Anzugr und Kchul-
Hosen , die nicht mehr komplett im Sortiment sind, zu und unter Einkaufspreis.
Die jetzt beliebten modernen gestreiften Hosen in großer Auswahl am Lager.
Knallen -Anzüge schon von Mk . 3 .50 an . Zommer -Ioppr » in Feinen
nnd Küster sowie Masch -Anzüge billigst . Bitte sich zu überzeugen, 1 Treppe
steigen bringt Gewinn. I . Drachmann.

Gesundhei

Es lohnt sich für den Wcitentferntestenmein Geschäft aufzusuchen, weil ich momentan
große Gelegenheitsposten in nur besseren Schuhwaren für Damen,

Herren und Kinder
am Lager habe. Um meiner alten Kundschatt etwas zu bieten und neue Kunden
zu gewinnen, habe ich mich trotz meiner billigen Preise entschlossen, jedem Kunden,
der diese Annonce mitbringt , bei Einkauf von Mk. 8.— an, eine schöne moderne
Tasche gratis zu verabfolgen.
- - Erstes und größtes Geschäft dieser Art am Platze. ———

kür die Weinbergsarbeiten

j
EierlegeDc hrikatjj^
SP«!«ifüStrS

wei’ewit> ei1M
würzten <r
scheinb flr

KÖcken-’ bei"“Ta»«**1 ;

Stroh - Hüte
Genau auf die Adresse achten!

illr Flsrrsn und Kinder sowie
garn . Mädohenhüte

JOHANN EGER7
OESTRICH LäSpazierstöcke und Schirme
c" 3 Reichhaltig sortiertes Lager in r-— .j,

Uhren , Gold - u. Silberwaren
aller Art za Hasserst billigen Preisen. Gross«
Auswahl In Herren- und Damenbrillen, Kneifer,
—. . Thermometer und Barometer. =-

Sport-, Zephir-
und Einsatz!!enden

Sämtliche Reparaturen  an Uhren, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig aus geführt

Heiraten Sie ttiebt
bevor Sie sich üb. zukünft.
Person n. Familie üb. Mit»
Sift,Vermögen,Ruf, Bor¬iben usw. genau informiert
haben. Diskrete Spezial-
Auskünfte überall.

(gtitflvskmnti- *»d
vrltklw -InlNiu» „Phönix“,

Bolle w. n.

Lederhandlung
Johann J. Drodten
9 Maurltlusstr. 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank).

... . x-  Telefon 1550. . .

Lederlager, Lederwaren , Bedarfs-
Artikel, Werkzeuge und Maschinen

für das Schumachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en gros — en detail.

sowie viele hier nicht angeführten Artikel

empfiehlt
zu äucsserst biüipn Preisen

und in grosser Auswahl

Oestrich , Fernsprecher1 Spitzstränge, Setzleinen» Ge¬
rüststricke, Packstricke,

Waschleinen, Hängematten,
Maulkörbe für Rindvieh,

Packkordel, Bindfaden
empfiehlt zu billigen Preisen

Arrgnst Hirlvert,
Spezialgeschäft für

Korb-, Bürsten- u.Seilerwaren.
Eltville , Schwalbacherstr. 12

i'k'V

Schulz & Schalles $c&illewra*$ci\  MMr $c&iiler$tra$$e24

H Spc ?ialg f̂cbäft

f ) atidarbeitöii.

HtüUr
für « unst-Sticksrei.

Innsnäskoration.
Billigste Preise,
grosse Aurwsdl.

Wiesbaden
59 Rheinstr . 59, nächst der Schwalbacherstr.

liefert nicht nur in feinen , sondern
vornehmlich auch in mittleren und

billigen Preislagen
geschmackvolle ,moderne Zusammenstellungen.

Tapeten und Linoleum
Wachstuche Cocosmatten.

Landw., Schreib- n. Sprechmaschinen,
Uhren, Musikinstrumente u. photogr.
Apparate, auf Wunsdh auf Teilzahlung.
Anzahlung bei Fahrrädern von 20 Mk-
an. Abzahlung 7—10 Mk. monatlich.
Bei Barzahlung liefern Fahrräder schon
von 46 Mk. an. Fahrradzubehör und
Waffen sehr billig . Katalog kostenlos.
Roiand -iVlaschinen -Gesellschaftj

_ in Köln.
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Baume und Sträucher kahl, noch hat
nicht die Wärme , die wir lieben und
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Der Königsweih am Horst. (Mit Text.)

„Nur eines kann ich nicht verstehen," schloß die Gräfin , „daß
du die Hand des Fürsten ausschlagen konntest, der in meinen
Augen das Muster eines edlen, feinen Mannes ist."

Hortense dreht das Haupt toie elektrisiert der Freundin zu.
„Du scherzest, May !" sagt sie mit mühsam beherrschter Fassung.
„Der Fürst hat nie um meine Hand angehalten . Im Gegen¬

teil, er hat sich damals auf mir unerklärliche Weise zurückgezogen,
als alles über mich hereinbrach."

„Wie, das sollte nicht wahr sein, was sich die Stadt erzählte?"
entgegenete May erstaunt und schüttelt wie vor etwas Unbegreif¬

lichem das Haupt . Doch was
] Hortense sagt , entspricht der

Wahrheit , sie würde ihr dies
nicht verheimlichen, zumal da
Hortense weiß , wie sehr die
Gräfin es freudig begrüßte,
wenn aus ihr und dem Für¬
sten ein Paar würde.

Ein Argwohn erfaßt die
Gräfin . Es war nun kein Zwei¬
fel mehr , es waren Intrigen
im Spiele , die auch dem Für¬
sten ein falsches Bild von Hor¬
tense entrollt hatten , denn die¬
ser liebte das junge Mädchen
noch heute und 'bedauerte ihre
scheinbare Gleichgültigkeit aus
das tiefste. Welln er sich ihr
gegenüber neulich auch nicht
deutlich ausgesprochen hatte,
so wußte sie, die Gräfin , den¬
noch, daß Hortense das einzige
Weib war , das noch heute
er liebte. Schändlich, einfach
schändlich, dachte die Gräfin.
Es war ein großes Glück, daß
Hortense bei ihr war und so¬
mit Klarheit in die Sache kam.
Ein freudiges Aufleuchten glitt
über Mays Züge. Jetzt hat sie
es in der Hand, das Paar zu-
sammenzuführen , das gebor¬
gen und sicher vor gemeiner
Klatschsucht endlich dem sehn¬
lichen Wunsche näher kam. Ja,
sie will alles . tun , um den
Fürsten und auch ihre kleine
Hortense glücklich zu machen.
Darum sagte sie jetzt:

„Hortense, der Fürst liebt
dich, dies ist kein Zweifel. Doch
böse Menschen haben euch beide
irregeführt , so daß jedes auf

den Glauben kam, von dem anderen betrogen oder eben nie ge¬
liebt worden zu sein. Jetzt begreife ich auch deine damalige Nieder¬
lage bei Hofe und wie dir deutlich zu verstehen gegeben wurde,
dich baldigst zurückzuziehen. Damit sollte der Schein gegen dich
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sprechen und auch der Fürst mußte schließlich etwas davon glauben
und einsehen, daß Hortense, das angebetete Mädchen, ein wenig
vertrauenswürdiges Geschöpf und mit seiner Liebe ein Spiel
getrieben. Ebenso wurdest du darin bestärkt, daß der Fürst nie
ernstliche Absichten für,dich hegte, vielmehr dessen Liebe in dem
kurzen, ungezwungenen Verkehr auf Schloß Bergen , da aller
Etikettenzwang ziemlich in den Hintergrund gedrängt wurde,
flüchtig aufgeblüht , um aber ebenso rasch wieder in Vergessen¬
heit zu geraten ."

Hortense ist abwechselnd rot und blaß geworden. Nein, noch
kann sie nicht glauben, obgleich die Gräfin die verlockendsten Bilder
vor ihr entrollt . Es wäre auch eine zu große Schlechtigkeit, wenn
man durch Intrige und Mißgunst ihr Lebensglück zerstört hätte.
Die Gräfin weiß auch alles nicht so genau und wünscht so sehr
diese Verbindung , daß ihr alles im rosigsten Lichte erscheint.

„May , halt ein mit deinen Worten, noch kann ich nicht daran
glauben, denn es wäre zu schmerzlich für mich, um aufs neue
wieder die Hoffnungslosigkeit meiner Liebe einzusehen. Ich
bin nun ruhig darüber geworden und habe zu vergessen versucht,
also lassen wir die Vergangenheit und reden nicht mehr davon."

„Im Gegenteil," erwiderte die Gräfin energisch, „man muß
die Sache näher untersuchen, und du wirst sehen, wie recht ich
habe. Oder willst du noch einmal dein Glück von dir stoßen?
Dein Zweifel ehrt den Fürsten nicht, und vielleicht niemand wie
ich weiß so gewiß, daß er dieser Handlungsweise einfach unfähig
und nur müßiges Gerede euch auseinander geführt hat ."

„Ich will ja gerne glauben, denn meine Natur ist nie zu Miß¬
trauen geneigt gewesen, am wenigsten dem Fürsten gegenüber.
Doch sage selbst, mußten mir nicht Zweifel kommen, da' er mich
nicht einmal vor jenen nichtswürdigen Menschen schützen konnte?"

„Er hat es nicht gewußt. Er hat sich damals zurückgezogen,
da er dachte und ihm auch beigebracht wurde, daß du einem
anderen Manne deine Liebe schenktest."

„Das — das hat man getan ? Nein, wie grenzenlos schlecht
und gemein ist doch die Welt ! Es lag doch nichts vor, mir so
etwas zuzuschieben, denn ich habe damals keinen Mann gekannt,
der mir wert gewesen, als den Fürsten , wie es auch heute noch
der Fall ist. ' Mir wird ganz elend zumute, wenn ich nur daran
denke, daß all mein Leid, mein Verstoßenwerdeu nur durch
schlechte Menschen entstehen konnte. Lieber Gott , kann es so
etwas überhaupt auf Erden geben, daß man einem Menschen,
der niemand etwas leides getan und schutzlos und allein in der
Welt steht, so übel mitspielt und ihn um das Glück und den Glauben
an das Gute bringen will ?"

„Ja , mein Kind, das gibt es leider. Du kennst die Welt noch
lange nicht in ihrer ganzen Häßlichkeit und Jntrigue . Glaube daher
nicht, daß du die Einzige bist, der solches widerfährt , o, es mögen
noch unzählige solcher Fälle täglich, ja stündlich Vorkommen. Darum
heißt es kämpfen, kämpfen uni sein Glück, um seinen Frieden.
Es ist wie ein Krieg im kleinen, aber meist viel schlimmer, weil der
Feind uns da nicht offen entgegeutritt , sondern ün Hinterhalt
auf sein Opfer lauert und durch Verleumdung dessen Existenz und
Leben untergraben will, je nach Lage der Sache. Dies ist also
auch erfunden worden , daß du einen anderen Herrn geliebt?"

„Hast auch du daran geglaubt ?"
Schmerzlich erklang es von Hortensens Lippen , und sie wendet

das Antlitz ab, um das Zucken der Lippen zu verbergen. Ist es
nicht schrecklich, was ihr alles angedichtet und was sie dadurch er¬
dulden mußte!

„Kind, Kind, bu mußt nicht böse werden. Ich habe ja nicht
daran geglaubt, nur wollte ich aus deinem Munde die Gewißheit
hören. Und Gott fei Dank, meine Vermutung hat sich auch
hierin bestätigt. Nun ist alles klar und licht, und nicht lange mehr
und du wirst die glückliche Braut des Fürsten sein, und alles
Ungemach und allen bisherigen Kummer vergessen."

Wollte Gott , es wäre so, dachte Hortense. Sie wollte eben
etwas erwidern , als Ulla auf die Damen zutrat und sich ihnen
auschloß. Des jungen Mädchens frohes Geplauder lenkte das
Thema auf andere Dinge. Hortense bedauerte diesen 'Zwischen¬
fall durchaus nicht. Roch war sie nicht imstande, der Gräfin zu¬
versichtlichen Worten so großes Gewicht beizulegen. Doch unbe¬
wußt trat ein glückliches Lächeln auf ihre Lippen, und das Bild
des Fürsten nahm immer greifbarere Gestalt in ihrem Herzen an.

Ulla kam von- Pfarrhaus , welches sie jetzt fast täglich aufsuchte.
s.er Verkehr mit den Pfarrerstöchtern , die nur wenige Jahre
alter als sie selbst, war für die Kleine sehr angenehm und für
ihre Jugend wünschenswert, zumal da auch ihr Vetter und sonstiger
Begleiter in Wald und tlmgebung augenblicklich wieder in Berlin
weckte. Ullas Erscheinen hingegen wurde im Pfarrhaus mit
großem Jubel begrüßt. Den ziemlich einfach und anspruchslos

.. aufwachsenden Pastorenkindern erschien sie wie eine kleine Prin-
zey. Auch die Pfarrersleute hegten großes Wohlgefallen an
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Ulla, die sich gerne am französischen und J| e
den der Pfarrer fleißig mit seinen Kmder PF- hium um Piuun |ieißig mit einen 1
Ulla war in allen Fächern und Kenntnissen° , 1
in vielem voraus , da sie sehr lerneifrig w
und im Hause des Vaters, trotz der fehlend
fällige Erziehung genossen hatte . Nur eines
Maße , und zwar der praktische Sinii und de ^ Mîivtupe, unu zwar oer prangcye emn nn„
liegende. Sie besaß eine reiche Phantasie, ^ <(e
sie einen Zauber und Märchenschimmer, bi«!%
alltägliche Leben in weite Fernen rückte. k.
•eine gesunde Phantasie bei jedem Mensch .^ chBb >t. . ' c"* oU®,.u .3Ulla in dieser Beziehung noch sehr in den
und wo Lucim-vezieimng nocy letjx u, """ „„. IM"' «,» V

sie konnte, steuerte sie dagegen an, » " ., hckm L
tifrßcr 1,« S «1amcumiungsrve ^ .M Flnzu praktischer und nützlicher Anschauungsww

öffnen. Sie glaubte^ daher auch mit
dürfen, daß für ihre Nichte das Pfarrhaus "k , fl„eir
in welchem die Kleine fast unbewußt fiel) te ^t ^jutiujbni tue «nittnc jujt UtluCiuub*- ilvv . „ ypDt-1 ^

„Es war heute sehr nett im Pfarrhaust- ' ^ chci>"
sorglosen Munterkeit. „Ein schon längst als ^ ^Freund des Pfarrers ist heute gekommen- . u >j
Welt bereist. O, wunderbar ist seine Erz h
will dich kennen, Tante May , und in dennawl ^r

„Mich?" Erstaunt sagt es die GräM . ^ -p
sich nach so langer Zeit ihrer erinnert . U

„Ja , ich habe mich auch gewundert. Dowe hichAsW'icßU! kennen und bat mir stbnn einen Gruft artŴ.h,dich zu kennen und hat mir schon einen Gru» > | J*'
„Nun , und wie heißt der geheimnisvolleA, ^ ^•

Gräfin lächelnd . Noch immer kann sie siw F
es wohl sein mag. " ^ ist ei» »d iß

„Dietrich Detleffsen !" sagt Ulla. ,,O, ih>"
Mann und besitzt seine eigene große Jacht- -ßl k
wie im Märchen." â süli'd? , ' Z '

Ullas Augen leuchten. Dies war so rech >,g„i>te-
lind, !vie die Tante sie manchmal scherze Ariisĥ i

„Hein Dietrich Detleffsen", wiederholt d-e . ,s,»
weiß sie nicht, wer der Träger dieses oc
diesen Mann einst gekannt haben holl. mz„ h. .

„Nun,- dieser Herr wird mir ja  selbst..
seiner Bekanntschaft zu erinnern", saht - ^^v uuuu | vyu | i gu tuuuuH , 1' mfutttb yv l Sf*ll*
Sache ist für sie abgetan . Erst als sie am Ave^ ,,„d>
gehen noch einige Zeit in ihrem Gemach w*gehen noch einige Zeit in ihrem ©emu«; q-
einmal an sich vorüberziehen läßt, sam > ^ jitu.cigibijeu iup »-/ r*
ein,  und wie sie eine Weile nachsinnt, we p - ^
wer Dietrich Detleffsen ist. ,, . ... PaE

„Dietrich Detleffsen." Leise sagt sie den ^
der einst in ihrem Leben einen lichten • gicW

„Dietrich Detleffsen, kommst du, »m c
flüstert die tieferblaßte Frau . n

„Zu spät ist es, und. wdüfindest .sichtKgrK ^ z
voll sonniger Fröhlichkeit, die kleine May a - ^mjß
hause, die du verließest, als das glänzends uchen ^ Icj
und als nach wenigen Wochen zweiZttlle
wurden , die ihrem grausamen Schml̂^ Mn Ist h

' . . .LtMi ?4ii-Mutter deiner kleinen' vergötterten Mah-̂ ^ z 5 ®
Frau , eine ernste Frau , umgeben von ^ Mt l>-
doch auf deren Weg nicht die Sonne der r̂ iin (
und allein neben dem Gatten einhergeh'

. . D | . 11
anderen hinzugesetzt, seinen Vornamen si' ? sich der ,wie sie iw, w tfiVnormm hnttC, nannte '^ Mc .

unbefriedigten Herzens.
Gewiß, er ist es und hat nur zu seines

wie sie ihn" in Erinnerung hatte, , nannte
Gerd Dietrich. Nun hatte er noch emen S . ^Detlefss. nnnpmmraiprt Dietrich hatte eMI , , vccksi.,z,1- c.!>k,Detleffs, angenommen . Dietrich hatte u >
selbst vom Schicksal zerbrochen, die Bat > ns wa?
— — - - - - heute Berlobte" ^»-ben sein Glück zu suchen. Bis ijeuw
ihm gehört, der einst fast so gut wre ihr Mck

Wie wunderbar , nun sollte sie nachl 0 ^ ,hlv ;
freund wieder sehen, der jetzt nach " h ^ si>r w
vornehmer Mann sein mußte. , War e “jg&et jLjjfJJ
wäre es besser gewesen, wenn Dietricht . ^  ab' a M

. gekreuzt. Dennoch freut sich Mab auf >v ^
wird bei feinem Anblick alles lebendig ,uchn>E 'asî i„
schmerzliche, traurige Erinnerung , doch» sich sn Lk
und gefaßt den Fremid empfangen; A
Wohlergehen, nach all den Enttäusch isi
seines Daseins. . ^wlosse Ms. - E ü ’

Zwei Menschen fanden heute wj.y  L or te
Ruhe , die Gräfin und Hortense. ggi&ew®
in Baroneß Hortensens Herzen eme 1
daß sie nach an ein Glück glauben »o, jhre
mehr für möglich gehalten. Jubel ers
Herzens schlief sie endlich ein.
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fcrf Negenivetter.HKa'OHlCOinc: *'7"'' ü^ytuu 'tm i. «yvuc,ult ' yiu  v «.v
^ ^ ^bsto ungestörter zurückziehen,

in?! ,̂°Ti)ert k~"t. uuu  oeu PUjrvrenraiver:: ms 451c*;x==
tiSE ^ ctir, ' öa bie Jüngste , Tilly , Geburtstag feierte.

l»ii ^ rden i!t)a3:. öon  den Pastorenkindern ins Pfarr
di! Jüngste , Tilly , Geburtstag feierte
ft,;k.neUetî Mchnnttag die Gräfin allein in ihrem Ge
,> nd l ^ nale, die ' ' ' I

S
' $ittn0°'?nahn,

ber  ® T

die heute mit der Post gekommen
Holzfeuer brannte in dem Ofen,

Kamin gebaut, sich allerliebst in dem
Zu Mays Füßen schlummerte ein

Gräfin verzogener Liebling. Draußen
fc. l̂ unblirfio! me Scheiben, und um so traulicher war

dar b V ^ ume.
^ Riebet ivand'"^ bc’ H?rer  Lektürê denn immer&<Vi f Wh ;“™?eirten ihre Gedanken zu Dietrich, dem

die Vergangenheit zurück. Wie war doch
»«M und zmen' °l® !>ch May einst gedacht! Nach
k!!e batnniacnl Zusammenbruch ihres schönen Vater-
Me ŝ ^ ^ zehnjährige May zu einer VerwV»*v l*Ennrf\ . ^u'',v *j“yi.njc asiuij gu eiuei Verwandten,
j,A?ten ifivp; gingen Monaten den Grafen Maininski,
l vesm̂ rwandten , kennen, der sich sogleich in
>̂ es Jgs,/ ^ dte und sie zur Gemahlin begehrte, lind
, -Üals L bar.auf wurde sie Gräfin Maininski, kam

^ if)t h ^wlbeneidete Gattin des Grafen.
te

iw’» « / 1111emVbev!ut? hoch, und sie weiß selbst nicht, wieTi %kt(1"m lern konnte, die doch den Grafen weder
^ if)t Cut j[ htf* ViprTnrfpnhpn 9^tfhr>r . f

he, die
in ' >« ptitv dlber die verlockenden Bilder , die die

Wfen .ne,  und die Angst, sonst in abhängige
Hermm verwöhnte May ! Zudem war ihr

>° zu foZ* e* e| ^ auch für sie verloren. All das
es mV und des Grafen Werbung anzunehmen.

P SÄ Seiteĥ ar/l treuen gehabt, eine glänzende
, fhrer»t ®s 'satten mußte ihr alles andere ersetzen.

|{h. Cilio cv» / . *Ö(Vt flIV rr/ *»rfi ✓'»Tf S ^ rt +v/*iitrtrw >-»i QrjvjdfLi ^Ue Ruin???" ^ 'r May nach all den traurigen
Weiten hl~ ^ ter  Festtage , sie wurde überschüttet
kt»1nktt uns 00? bem  Grafen sowohl, wie mich von

n n%nbt/p Öh)4()t dlkny nicht gerade Hang zum
Ha ,r  dies „fl12®®dennoch angenehm, daß die Stellung
' ®% n fünn ^ "ü'glichte.

Sin »« m ^ y eine Leere iin Herzen, rnrd ein
ik? 2 seinen"^ Tagen erfüllte sie. Mehr und mehr
k Mejet., gewohnten Neigungen nach. Machte

?ll,rn Gewif, tl2bcr' und sie war allein und auf sich
da» eis (£,:„•v®empfand die Abwesenheit des Gatten

d!, S®ine terung, und dennoch tat es ihr weh/
*4 ° es ! ? , Gemeinschaft zueinander verband.
kSwf’ net  Vät^ cheinend nicht, ihm genügte, daß auf
PSii(ph unb R,>n^ ech,e Frau war , die die alte OrdnungDilles Und eine Frau war,
Ms ' seinen^ g"Akeit und Frohsinn verbreitete, die

föSi - ÄSbnsrl ^cay m ^jofo„

?'!•me•
\
5* tv„7 . "'s auf das

-

Hauswesen leitete, ohne
oder gar Arger behelligt

?. "r dieser Beziehung das Muster einer
■W : Eie in den nun zehn Jahren ihrer

lvax„ dein Gatten keine Liebe in die Ehe
tm»kn ^iie ersten Tag an bestrebt, ihni ein guter
fv Unk hj- S! , werden und sich seinen Wünschen
V'< hiip QuS das kleinste bestrebt, sein Hein: so

- in  nl( i(m!r Östlich zu gestalten. Doch mitten
der!"' fühlte ™eiSr^? n Bestreben , sich des Gatten

HtSlhii. ;?' Ehuekren !e dlay sich oft entsetzlich eilisam Niid
ÄetTJtottnnmf1!?“ gunzes Leben in der Umgebung
jU kê^eOäudn'̂ ü"lt, hungerte oft nach Liebe, nach
MHnnf inb  bestiü̂ Sie ging einsam ihren Weg, undC,bühh,e Unb hitt leb rJ.1' das sie mit ihrer großen Liebe
Mt? bereiJJ etl^'ebe ihr ein köstliches Gut gewesen,
^ 'N?ste siM ?t, mitten in Glanz und Reichtum.
?̂ k>, ,-;leSet und mehr dem Gatten entfremdete
l*1̂ V, ■Dcf) bnfi, llnb  wehr entglitt. Gewohnheits-

MMer „..M ' uur eines wußte sie. wenn er aucbcU.- W. a,m ' eines wußte sie, wenn er auch
^ »r Nieren Dame ' ’dvb
’ie
-it.

, lest, . . ...
^Uual^4/ " ^"^en, denn sie wußte^es heute

4?

iS*
%

^ume zuwenden würde — denil
"'*Ä tu' ^ ieinp ce/tattlicher Mann von vierzig Jahren

^5I’%Üdkfentlipn̂ losen; denn nichts war ihm
U. Ni„. "'er Skandal oder auch eine Änderung
leinê w es aber so weit kommen sollte, ihr

CJ'Me LS'6 in dw ^ uoch ein Kind, einen großen Irr-
i . jeh/Alf(jj 0nĤeirat mit dein Grafen eingewilligt.

leN #? ^ chli,'nn? d ttc  mußte ihr Los iveiter tragen,
^>ihn>°l ihr Aeres , und sie konnte sich bescheiden.

' " Pym Ersatz, und in treuer Pflichterfüllung
uusharren. Das plötzliche Auftauchen

des verschollenen Jugendfreundes traf sie daher um so mächtiger.
All diese. Gedanken beschäftigten die Gräfin , als ihr der Diener
einen Herrn Dietrich Detlesssen nieldete. Ein freudiges Auf¬
leuchten belebte eineir Moment ihre Züge, als sie befahl, den
Herrn sogleich vorzulassen, mrd wenige Minuten später steht
sie demselben gegenüber, der. ihre beiden Hände erfaßt und sie
erst lange still und wortlos airblickt.

Dietrich Detlesssen ist groß und schlank, das Gesicht dunkel
gebräunt . Die tiefdunklen Augen ruhen halb forschend, halb
prüfend auf Mays noch immer schönen Zügen. Ja , es war die
May von einst, irur viel, viel ernster und stiller. Das junge Mäd¬
chen mit dem frohen Kindergemüt, noch halb Kind, das er einst
verließ, ist sie jedoch nicht mehr , doch um so anziehender und
fesselnder wirkt ihre feine Erscheinung. Wirklich, May , die sorg¬
lose May , ist wie zur Gräfin geboren, und damals nannte er
sie schon das Prinzeßchen. Aber glücklich ist sie nicht, trotzdem
sie in dem großen Schlosse wohnt und ein Troß Diener sie umgibt,
wie sie es sich in ihren kindlichen Spielen einst gewünscht. Nein,
glücklich ist May nicht, das muß sich Dietrich 311 seinem großen
Bedauern gestehen. Denn vielleicht niemand versteht May so
gut wie er, der sie schon als kleines Kind gekannt und der im
stillen Herzen gehofft, seine May so wiederzufinden, wie. er sie
vor Jahren verlassen. Natürlich törichter Gedanke. Zwischen
damals und heute lag ein Jahrzehnt , und May wurde ja kaum
zwei Jahre nach seinem Weggang aus der Heimat Frau Gräfin.
Er hatte nicht viel zu fragen, denn er wußte aus den Reden des
Pfarrers Ricker, des einstigen Freundes , so ziemlich alles aus
Mays fernerem Leben. Und was ihm niemand sagen konnte,
das sah er selbst am deutlichsten, Mays Ehe war keine glückliche
gewesen und war es auch heute noch nicht. Glanz und Reichtum
umgaben sie wohl, doch das kann einem auch zur Last werden.

„Daß ich dich wiederfinde, May , welch eine Freude , welch
ein Glück! Und wie ich sehe, hat dich das Leben an einen Platz
gestellt, der ganz für dich geschaffen. Auch mir ist es wunderbar
ergangen. Mein Mühen und Streben hat sich gelohnt, im fernen
Lende bin ich ein reicher Mann geworden, nachdem ich die Heimat
verließ, die mich aus meinen Kreisen ausgestoßen und mir allen
Mut und alle Hoffnung zu einem Berufe genommen. Ich könnte
dir viel erzählen, doch die Zeit ist zu knapp bemessen. Ich will
mich kurz fassen und dir nur ein flüchtiges Bild ineines bisherigen
Lebens entrollen. Denn gewiß, hast du ein Interesse daran,
wie es deinem einstigen Kindheitsfreunde erging. Auch du wirst
mir wohl gerne berichten, wie sich dein Leben gestaltet und wie
es den Eltern ergangen. Ich darf doch wohl noch du sagen, nicht
wahr, es ist dir gewiß nicht unangenehm ? Bei Gott , ich vergesse
immer wieder, daß zwischen Hem Einst und Jetzt ein Jahrzehnt
liegt, wir sind beide älter und einander fremder geworden !"
schloß Dietrich und schaute die Gräfin mit fragendem Blicke an.

„Aber selbstverständlich, Dietrich. Wir wollen ganz miteinander
Verkehren wie einst. Auch ich freute mich, dich wiederzusehen
und aus deinen: Munde zu vernehmen, daß dich das Leben doch
noch mit seiner Gunst bedacht. Ja , die Eltern , die sind lange
tot . Und manchmal kommt es mir selbst vor, als sei die letzte Zeit
im Vaterhause, die für mich so verhängnisvoll wurde, ein schwerer,
böser Traum , und Vater und Mutter müßte:: zur Türe eintreten
und nach ihrem Kinde schauen wie einst, und der Mutter Hand
müßte zärtlich mein Haupt umfangen , und der Vater mit den
gütigen Augen und dem freundlichen Lächeln voll Stolz und
Freude sagen: „Unsere May , unser einziges Kind, ist unseres
Hauses Glück und Sonnenschein."

»Ja , so sagte er !" rief Dietrich lebhaft. „Noch weiß ich, wie
in fein ernstes Gesicht ein Freudenschimmer glitt, wenn du sein
Arbeitszimmer betratest und dich zu uns geselltest, wenn ich in
irgendeiner Sache deinen Vater un: seinen Rat fragte. Denn
er war sehr klug, der alte Herr, und hat mir manchen Fingerzeig
gegeben, der mir in meinem späteren Leben nützlich ivurde."

„Der gute Vater !" sagte May . „Gedenkst du nun hier in
Deutschland zu bleiben, oder kehrst du wieder zurück?" fuhr
May fort. (Fortsetzung folgt.)

Die probe.
Eine lustige Geschichte von Paul Bliß . (Nachdruck vcrb.)

'rau Melanie war Witwe, >var jung, hübsch, liebenswürdig
und gebildet und hatte außerdem noch viel Geld, Und doch

war sie nicht zufrieden. Ihre Einsamkeit drückte sie, ein gewisses
Gefühl der Ode erfüllte ihre Brust, ihr Leben kan: ihr so nutzlos
vor, und nie hatte sie dies stärker en:pfunden als heute, wo sie
allein untern: strahlenden Weihnachtsbaun: sah, den sie, alter,
lieber Gewohnheit nach, eigenhändig ausgeschmückt hatte . Ein
Weihnachtsabend und allein, da kommen wohl allerlei wehmütige
Gedanken. Und die schöne junge Witwe wäre tvohl ganz n:e-



lancholisch geworden , wenn nicht im Laufe des Abends wenig¬
stens ihre Freundin Emma bei ihr vorgesprochen hätte , um sic
auf ein Stündchen ihren Grübeleien zu entreißen.

„Aber warum hast
du meine Einladung
nicht angenommen,
liebstes Herz, anstatt
hier als Trauerweide
zu sitzen?" fragte
Frau Emma.

„Du weißt es ja",
erwiderte Melanie.
„Der Anblick eines
fröhlichen Familien¬
kreises,das Jauchzen
der Kinder würde
mir um so schärfer
zu Gemüte führen,
was mir fehlt."

Emma sah die
Freundin Prüfend
von der Seite an:
„Und warum ver-
ichaffst du dir das,
wonach du dich seh¬
nest, nicht selbst? —
Warum , liebe Me¬
lanie , heiratest du
nicht wieder ? An
Bewerbern fehlt es
dir doch wahrlich nicht. Oder solltest du durch die Erfahrung
deiner ersten Ehe zur Ehefeindin geworden sein?"

„Keineswegs. Aber zweifelhaft und mißtrauisch bin ich ge-

„Köstlich und originell ! Und worin ^
„Das sage ich dir , wenn ich glücklich 11

' .. . aM(■,«Hi#?
kommen bin. Also bis dahin Geduld."

Tic schweizerische Landesansstellmig in Bern: Die große Festhalte. (Mit Text.)

Und heiter entgegnete sie: „Ein Kompli"^ /
Kunst, lieber Freund ; Sie sind ja mein v g <nt.

Sie setzte sich und bot auch ihm mnen-

ÄÖf
1 ’ Das Unglück'^ I
meinte sie
den Schuttsber von etwaŝ ^ i» !

„Aber warum.
ist ja sa' n itflffLl
Doktor-

sie ihm zu-„ü

rmn wollen

-r«emer
» * & & £ * *

Sic Mittelpartie des Mittelfeldes, die eine» iutereffante» itOei-biicf »brr de., Stand der schweizerischen Volkswirtschaft
»nd Kultur a»f alle» Gebieten gibt.

worden, ob ich auch den Rechten finde. Die Ehe ist ja bekanntlich
mehr oder minder ein Lotteriespiel. Doch heute habe ich mich
entschlossen, eine Entscheidung demnächst herbeizuführen."

„Also der Rechte ist doch schon
gefunden?" fragte Enrma lächelnd.

„Nein, ich weiß es selber noch
nicht, wen ich wählen soll. Drei
Herren machen mir seit längerer
'Zeit den Hof. Sie gefallen mir
im Grunde alle drei. Aber erst
muß ich ihre Charaktere prüfen.
Wer von diesen dreien mir der
Rechte zu sein scheint und die
Probe besteht, dein reiche ich
meine Hand. Das nächste Weih¬
nachtsfest soll bei inir wieder ein
richtiges Familienfest werden."

„Eine Probe soll er bestehen?"'
fragte Frau Emma neugierig und
gespannt.

„Gewiß, meine Liebe. Ich habe
nach langen: Nachsinnen einen
Prüfstein gefunden , der mir das
wahre Wesen . der Männer ent¬
hüllt. Den will ich anwenden."

„»' in“1;-
Pistole am

„Scherzen Sie doch nicht mit so hE ^ och
Jetzt lachte sie laut auf : „Wenn Sie . ^

komisch Sie in solcher edlen Aufwallung a

Links: Kunsthalle und landwirtschaftlicheMaschinen. Mitte: Fördernng der
Rechts: Mostwirtschaft, Weinban nnd landwirtschaftliche Hilssp



Geh . Kommerzienrat Dr.-Ing, Paul
v. Mauser . (Mit Text.)

r"zuE^ n kame
ecn1'«)Qft” 3WreIanic'«lein« ,«•'glauben
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6ereiteten Fisch auf. Alles Vorhergegangene schien vergessen.
„Wie schmeckt Ihnen der Fisch?"

„Hervorragend ! Ganz aus

er sie
S-Ä Sie glauben wirklich?"

Waldcrholungsstätte am Zürichberge . (Mit Text .)
(Phot.  Wilhelm Gallas , Zürich.)

ch- Aber ich liebe es nicht, wenn mein
Mann einen Schlafrock trägt ."

„Mit Ihnen ist heute nicht
ernsthaft zu re¬
den, das sehe
ich ja wohl",
grollte er. „Al¬
so lassen wir
es, bisSie ein-
mal weniger
m Ulklaune
sind."

Er wollte
gehen. Sie
aber ' bat ihn,
noch zu blei¬
ben. —

„Seien Sie
heute mittag
mein Gast."

_ Ein wenig
!?*s© at  t erstaunt sah er

'n
blx?? d nichts cn rr  setzt natürlich,

gezeichnet! Eine wahre Wohltat
für den kasteiten Magen eines
Junggesellen ." Und mit wohli-
geiu Behagen aß er weiter.

„Das freut niich, darf ich Ih¬
nen noch ein Stückchen reichen?"

„Wenn Sie die Güte haben
möchten, so, danke verbindlichst."

Und wieder aß er weiter,
ohne viel auf anderes als auf
sein Mahl zu achten, so daß sie
heimlich lächeln mußte. — Als
zweiter Gang kamen Hammel-
rippchen mit jungen Gemüsen.

„Sie gestatten doch, lieber
Freund , daß ich Sie bediene?"
fragte sie lächelnd und nahm
seinen Teller.

„Frau Melanie , Sie sind das
entzückendste Wesen, das ich ken¬
ne. Auf Ihr Wohl!" Mit Be¬
geisterung leerte er sein Glas,
füllte es aber gleich wieder und

machte sich dann über den zweiten Gang her.
Sie aß wenig, beobachtete ihn aber um so genauer, als sie den

Zeitpunkt für geeignet erachtete, begann sie: „Da Sie ein so gute
Freund von mir sind, darf ich Ihnen ein Geheinmis anvertraueu ?"

% ! Vr  nichts « « ' etzt natürlich,^bsteres Vorhaben."
HCqj IIh|

^ 'Hoi ' ^ goß cĥ etragen und sie
' ®e >h »? m?^^ 6vldhellen Rhein¬

en dem prachtvoll zu- Der tzcchtbrunnen in Teterow . (Mit Text .)

i
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Er nickte ihr zu, kaute aber ruhig weiter.
„Rechtsanwalt Bachmann hat mir einen Antrag gemacht."
„So , so, das dachte ich mir. So ein blöder Kerl !" Er sprach

das so ganz leicht hin, ohne jede Erregung, aß aber ruhig weiter,
bis der Teller leer war.

Inzwischen war der Braten aufgetragen worden, von dem sie
ihm ein paar tüchtige Scheiben vorlebte.

„Ah!" rief er begeistert. „Ihre Köchin versteht ihr Geschäft, das
muß ich sagen. Solch einen Braten habe ich noch nicht gegessen."

„Freut mich außerordentlich," entgegnete sie launig ; „ich
werde das Gehalt meiner Köchin, erhöhen, um mir dies Juwel
zu erhalten ."

„Prächtig ! Prächtig !" Mit vollen Backen arbeitete er weiter.
Und nun begann sie wieder, langsam und leise lauernd:

„Übrigens muß ich sagen, daß der Anwalt gar kein übler Mann
ist; er hat Lebensart und weiß etwas aus sich zu machen. Finden
Sie das nicht auch?"

Aber vr . Müller antwortete nichts, weil er zu sehr mit dem
delikaten Braten beschäftigt war.

„Oder mögen sie ihn etwa nicht leiden?" fragte sie weiter.
„Wie ? Wen ?" Erstaunt sah er auf von seinem Teller . „Ach

so, Sie sprechen von dem Bachmann — Verzeihung ! Na, es geht,
ein ganz netter Mensch, bloß ein bißchen sehr von sich ein¬
genommen." Und schnell nahm er die unterbrochene Mahlzeit
wieder auf.

„Das kann ich durchaus nicht sagen, im Gegenteil, ich finde,
daß er einem Frauenherzen recht gefährlich werden könnte. Aber
darf ich Ihnen nicht noch ein wenig Braten anbieten ?"

„Na ja, geben Sie mir noch ein Stückchen, es schmeckt gar zu
gut", rief er strahlend.

Und als er wieder aß, sagte sie heiter : „Also nehmen Sie sich
in acht, es ist Gefahr im Verzüge."

Er aber verneinte nur lächelnd und kaute unbesorgt weiter,
bis der Nachtisch serviert wurde.

Nach dem Essen nahm man den Kaffee, und als er sich behaglich
eine Zigarre ansteckte, sagte sie: „Nun kann ich Ihnen übrigens
auch gleich eine endgültige Antwort geben, lieber Doktor."

Fragend sah er sie an.
Lächelnd fuhr sie fort : „Ich habe bei Tisch die genaue Beob¬

achtung gemacht, daß Sie sich schon sehr stark in dem bewußten
dritten Abschnitt befinden, und deshalb bedauere ich außerordent¬
lich, Ihren Antrag ablehnen zu müssen."

„Scherzen Sie doch nicht immerzu darüber."
„O nein, diesmal ist es mir ernst."
„Aber warum denn jetzt auf einmal der schnelle Entschluß?"

fragte er beängstigt.
„Weil Sie für einen Liebhaber einen zu guten Appetit haben,

lieber Freund . Ich sprach Ihnen von einem Nebenbuhler. Sie
aber dachten nur an Ihren Magen . Wenn das schon vor der Ehe
geschieht, was soll denn' erst noch später kommen?"

Er wollte noch zu seinem Besten reden, um sich wenigstens
einen ehrenvollen Abgang zu schaffen, aber auch das mißlang,
denn er redete sich immer tiefer hinein, bis es zuletzt nur die eine
Möglichkeit gab, schnell zu verschwinden.

Als er fort war , eilte siemn den Schreibtisch, lud den Rechts¬
anwalt Bachmann ein, sie heute abend zum Tee zu besuchen, und
ließ den Brief sofort besorgen.
. Jetzt wollte sie an dem zweiten Freier die Probe machen.

Pünktlich um sieben Uhr erschien der Rechtsanwalt , ein ele¬
ganter , schneidiger Herr.

Mit ritterlicher Eleganz begrüßte er sie und küßte ihr die Hand.
„Meine Gnädige, Ihre Einladung hat mich riesig gefreut !"

Sie lächelte nur fein und hieß ihn willkommen.
Als sie fünf Minuten später am Kamin saßen und auf dem

Ecktisch der Teekessel summte , leitete er das Gespräch von den
alltäglichen Neuigkeiten geschickt zu seinen eigenen Interessen
über, indem er — genau wie der Doktor — fragte : „Wissen Sie
übrigens schon, daß sich Landgerichtsrat Weber verlobt hat ?"

Frau Melanie lächelte, nickte und sagte: „Doktor Müller er¬
zählte es mir ."

Plötzlich fragte er : „Warum , meine liebe gnädige Frau , hei¬
raten nicht auch Sie wieder ?"

„Meinen Sie , daß ich mich beeilen müßte , um den rechten
Augenblick nicht zu verfehlen?" Heiter sah sie ihn an.

Auch er wurde lustig: „Wenn ich das auch nicht so wörtlich
meine, wie Sie es da sagen, so denke ich doch, daß diese Frage
immerhin so viel Wichtigkeit für Sie hat , daß wir sie ernsthaft
besprechen können."

Einen Augenblick sah sie ihn an . Sie ärgerte sich, daß er ihr
diese Lektion geben konnte, dann aber fand sie ihre Ruhe wieder
und sagte mit ganz leiser Ironie : „Sie vergessen, lieber Freund,
daß ich kein junges Mädchen mehr bin. Vor sechs Jahren , als ich

heiratete , dachte ich ähnlich wie Sie , letzt, nunw ^ V
Leben kenne, denke ich anders darüber.
Lotteriespiel — der Vergleich mag alt tS)ci -oeigiciü ; muy w**’ > ru*
Einmal bin ich in diesen: Spiel mit keinen: gj- >,i
gekommen, weshalb sollte ich also einen zwe> .na,,;: Wpten uw„Weil man den: Glück die Hand bieten
Gleichnis zu bleiben."

„Auch der Begriff von Glück ist verschied
daß ich so, wie ich n:ir mein Leben jetzte »
glücklich bin ?" .^ wieder

Mit anderen Worten : Sie denken mcht1 ‘ te jieentgegnê . ^ PU

Antrag? ^

«i
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„Das will ich nicht gesagt haben", entgeß ^ d^
schaute in die Kaminglut. „Wenn der Recĥ . .. naHrul
vielleicht doch nicht abgeneigt, " ' *

Er räusperte sich ein wenig, holte ^
„Nun, Frau Melanie, könnten Sie nm)

sehen?" . f , unba«!1?m
Noch immer blickte sie in die Kammglut» hfljj
„Sie müssen es doch längst gemerkt hav ' ^

als bloße Freundschaft entgegenbringe, v.̂  M

M
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bloße Freundschaft entgegenbringe, v

Jetzt sah sie ihn an und nickte: „Ich ^ ;
Gedanken tragen , nur einen Antrag zumackl' gfl#
war darauf gefaßt, heute- etwas derartiges ^ itc

Eine Pause entstand, beide sahen \x°l-  nS
Endlich fragte er :„Und was antworten ^ ^ jafr "
Sie zuckte mit den Schultern , stand <:»! . ej(ett

Siez » Lisch, lässmS ^ we ^ inweM - .^Er folgte ihr, aber er ärgerte sich, daß> gerdU>"__ i.. _ rJ.__ f ?5rUvermochte nur schwer seinen Unwillen zu
(Schlutz
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Serien daheim
? Von Johanna _ _
.ohlauf , die Luft geht frisch und re> gaitii' ,
■muß rosten, — den allerherrlulü ^ i  Ä

läßt uns der Hünmel kosten." —ici ^ Xtr
schönen Zeit des Wanderns , und
singen es ihm nach. Aber die andern, drez '
die Arn:en ! Sie , die ein widriges Ges

h

iS
^sp1

sehnte Ferienreise, die sich alle erträumten,tut | iui uuu ‘-*-‘•**" 7 . r
Da ist eins von den Geschwistern ober Aast
die Genesung ist mit einer recht kostsplelg . HM
verknüpft, oder unerwartete Vorkommmw.̂ M
budget überhaupt gestrichen. Nun heiß: w ,nriß?u
doch brauchen sie nichts zu bedauern;
hleihon nhor  frifrfaprt ßuft llTlb bC~

Gesunden auch
bleiben, aber „der frischen Lust und
scheins" können sich die Gesunden ^
Ferien daheim verleben. Sie mögen &? - zzon• ' r' >• u
gar nicht viel dazu ! Nur eine systematt̂ !wie zu jeder Reise, Reisen ist eure » p- , , ,jv
aber zu Hause bleiben und Erholung V . jj egt
das ist auch eine, lind in der Mutter Ha M .pij Sz
lichen. Die Tage der goldenen Frew^ ' xheit̂ Lß,
sie nach Kräften ausnutzen. Und dre

,v>e

einer Somnrerreî ^ a»!sind die gleichen, >vie zu einer SoMnw ---̂ ^ ,lu->
darauf sehen, für die freie Zeit die
maß zu beschränken. Das übüche R
das Jnstandsetzen der Garderobe, c
sein. Das schafft Freiheit für die >
sind sie da, die Tage der Ferienwo:
beiseite geschoben; eine Karte von
seit Wochen studiert ist, hervorgeno..«.-- ^ {p-
Spaziergänge und Touren durchgeseyem ^ ( %.

das Jnstandsetzen der Garderobe, aller Lf  iA t
sein. Das schafft Freiheit für die kom Allt̂ n ^ . ^
sind sie da, die Tage der Ferienwonne . ^ ^

machen! Da tauen die Kinder, d:e
fahrenden nachgeblickt haben, schoil"X , sie ttc "IiKn
schlag, will eine Tour ! Wie gern schn̂.̂ Hänlstauf ; die findige Mama verwandelt. ■ •• Tücher»»

das
in eine Umhängetasche, die Tücher Aege»" K
und fröhlich pilgern sie hinaus. Iw . . n>eĉ .Fjes
soll das Baden möglichst oft berücks'chE jg
voll vergeht draußen die Zeit !, W.e wvE
in der die kleine Fannlie Alleinherrscĥ.̂ ^ ra^ Ij
bäder winken! Und dann wird daŜ ..̂ geĥ t ' >— in unserer Zeit der Jugendbeweg - es
oder andere Kind einer Verein:gung ^ ihr W,.
kochen! Die Mutter kann sehen, lltzd
Erbssuppe mit Würstchen fertifl ”iaÄ eiiit SS
Ltinder mithelfen ; so willig gnV eVt!öHier gibt's keine langgezogenen
scheiben, hier hat jeder sein re:chl:cy
Mutter noch zu erzählen weiß; nie

ttollt

0
. 'er
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5 die
iteJ ®.!® 1 ernster Pflicht lebte, wie in ihren
'ütDerhlf• ’ schnell flieht solch ein Tag ! —

;j«ii fflk1'1Sam>>„ « ^ die kommenden erwartet ; denn Das
Ln\ , a " ^ eise, die Harmonie der Stunde , hat man
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r »diee, •l «ein
HZ teuf^otincm»Afleine  Badegelegenheit bietet, finden sich

>still» .̂der , luftige Höhen, Wiesen in buntem
Wn ?5de nur at£ ü^er  Buchen - und Eichwald. Es

^ u , 3ui)enh das Wandern an, und das gerade ist
Lits!ÜFtk̂ OehjürhtÜ; °er Jungbronnen der Älteren ; wieviel

v le et!0ete f Fracht und Herrlichkeit oder lieblichenneue'Vw??at!  Daran ging man achtlos vorüber!
St* ■!tp obeni i, -"er, und begeistert preisen die Kinder

. ’ .. ‘ " ~ 'lUjlL̂m Nn»-? die Mutter unterstützt solche Freude;
früherer Jahre erzählen, von der

bJfciiint ewn den eiaenen Voreltern . llnd in der' IpiRhp ach den eigenen Voreltern . Und in der
ie> !„6rt ö,e.r Zauber der Natur ein; die geistige
0  Littet tu,n,.. te .8;nt:tentflge daheim. Natürlich hat
1 SS^ en sti nn O!t besonnen auf alle die Schätze, dier Helb -Ar auskramen wollen.

^stMerXJ11_ "" d unbewußter Dank wird ihnen
in der Sr flereift zu sein, empfinden sie alle: „Wie
-- tf : „ U lUt irflhlimmf — Sr\\& Sf >r IT&mf frpt Strfi

Ij'nn'
cv- uiiüI  wwo , uno yrmi "

1«»°̂ der dann der Aufenthalt draußen ini frem

? .der
schwimmt,

r 'A 'ch von hie
Annmel trübe

wie der Fink frei sich
von hier !" —

wird, und Frau onne ihr

''ê Mtlicĥ be, ln den Bergen so beneidenswert ? Ist
Bnz unbekannten Menschen in oft sehr öden

„Verreiste'
Wr haben ! Wer

unternimmt , kann der

frw 'r. ihre Schätze anbieten. Und blci-
aurfi1 *1* das Kennenlernen des Heimatortes!

Und bi? !r61”1 die Wangen der Jugend , kräftigt
hx"Äiches iipc.^ b?u>atliebe ivird geweckt und gefestigt,
Üeib̂len(ij ! etn  m die Herzen der Kleinen. Einen
V, n®ett Befrr,;1?11 Mieten solche Ferientage , weit mehr,
it^ ljaben ,A/u ist, die in nervöser Hast, nur um
i >«î Bildern"l Aeuiathographischer Geschwindigkeit

'tlCi !!-/' Li/ »» ,N^ isLnden wieder ins Städtchen ein-
1 über ib>-„ p/sslel schmal geworden ist, dann freut' «vet tr... |ujriuu geivvioen i|t, vnnn

^ iirh° ê eraäns^ ^ arnisse, und sie rechnet, wie
ihn^ § drssta„ A . werden kann, wie manch kleiner

1 tn  4 *LUnd  auch " —
obrwn daheini!

®rtü
"Nb schwer

Mt ?' 1'°'°L H'Mmel. '

nett
Her-

die Kinder sind froh

, !,.?lane
^‘Ü ^ bie 16 ^

^erienzrit.
Urnnnel

f  ® t,j? Su? etne

v m* *°ie Blut
V S itz°Auen,

u> .

Hinaus denn in die Weiten,
Das Leben winkt so hold,
Vieltausend Herrlichkeiten
Sind vor mir aufgerollt.
Vieltausend Freuden locken
Dort in der schönen Welt,
Von hellen Feierglocken-
Wird mir die Brust geschwellt.
Hinaus, dem Glück entgegen,
Die Rosse stehn bereit —
Gott grüß dich allerwegen,
Holdsel'ge Ferienzeit!

I . M. Burda.

Bsich ^üneî An 'heit der Bohnenhülsen.
Afc’S selten Hülsen unserer Busch- und Stangen-

Flecken, die anfangs grau aussehen, sich aberbp. größer > , - -. . „..... .... .
" îtb (otniplrben ' schließlich auch zusammenfließen

? t S(,n eilten°snn varunterliegenden Samen zerstören.
"Hei>h -“Ügstenn lOloeoZvoriunt Lmdeniuth'iamim)

Pe«Ät 9j! en-'“''en. die in der Nähe des Erdbodens
1 ^u! 5?"e '̂e mnti,* . ^ iand , mangelhafter Luftzutritt

^eitxAen kanAA >!?, ^ ftig auftritt , daß man kaum
»äi,_ . BesagxFleckenkrankheit  wird häufig durch

:>t irr £ itnf/ ' Io kannA ^ die Hülse, wenn sie sich schon
erA ?de, di» g.^ .Pilz noch in den Samen dringen,

^°^ e „nd ' onufähigkeit desselben zu zerstören. Er
entwickelt sich im Frühjahr , wenn

Er
der
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Samen in die Erde gelegt wird. Darum sollte man Bohnen von derar.
erkrankten Beeten zur Aussaat nicht verwenden. Der Pilz kann aber auch,
jn Hülsen, die auf dem Boden liegen geblieben sind, überwintern. Aus
andern Kulturpflanzen scheint er nicht fortzukommen, er ist ein spezieller

Krankheitserregerfür die Gartenbohne. Die Ansteckung erfolgt sehr rasch.
Bestreicht man eine gesunde Hülse mit einem Tröpfchen Wasser, in dem
sich Sporen von Oloeosporium biuckemutlüauum befinden, so' bilden sich
bereits nach fünf Tagen die charakteristischen braunen Flecke aus. Um
der Krankheit zu begegnen, lege man die Gartenbohnen nicht zu dicht
und suche ihre Berührung mit,der Erde zu verhüten.

Ter Königsweih am Horst. Jn dem Reich der Lüfte, König ist der
Weih, singt Schiller, und er hat wohl auch recht, diesen großen, zum stolzen
Geschlecht der Falken zählenden Raubvogel als Beherrscher der Lüfte
zu feiern, da er sich durch außerordentlich schönen Flug auszeichnet und
ein prachtvolles Bild darbietet, wenn er hoch im Äther ruhig und gemessen
seine Kreise zieht. Aber gegenüber dem kühnen Falken, dem flinken Boten
Apollos, der schon den Ägyptern heilig war und von den alten Germanen
und Slawen in Götterhainen verehrt wurde, dem kühnen Jagdgehilfen
der mittelalterlichen Ritter und Edelfrauen, ist der Weih doch ein ziemlich
spießerhafter, ja fast pöbelhafter Geselle. Er gilt als ebenso dreist wie feige,
benimmt sich andern Raribvögeln gegenüber höchst aufdringlich und zwingt
diese durch ständige Belästigungen, ihm ihre.Beute zp "berlassen. Nament¬
lich der edle Falke überläßt den Weihen und andere^ Raubgesindelseine
stets nur im stolzen Stoßfluge erjagte Beute, wenn dköfe Räuber herbei¬
fliegen und sie ihm streitig zu machen suchen. Und seinen Horst baut der
Weih am liebsten auch nicht selber, sondern nistet sich in alten Neiherhorsten
ein. Die Eigenschaft„feig aber dreist" kommt in erhöhtem Maße der statt¬
lichsten Weihenart zu, dem Königs- oder Gabelweih, auch Königsmilan
oder roter Milan genannt, nach dem vorwiegend rostroten Gefieder. Als
unermüdlicher Vertilger von Mäusen und schädlichen Insekten kann er
sehr nützlich werden, während er als Räuber von Wild und jungen Vögeln
andererseits viel Schaden anrichtet. Charakteristisch für diesen großen Raub¬
vogel aber, der sich listigerweise totstellt, wenn man ihn eingefangen hat,
ist es, daß er nicht wie der Edelfalke, der erst mühsamer Zähmung bedarf,
um als Jagdfalke Hausgenosse zu werden, in der Gefangenschaft bald
ohne weitere Abrichtung sehr zahm wird, so zahm, daß dieser metergroße
Raubvogel selbst zum Hühnereier-Ausbrüten sich herbeiläßt und der atts-
gebrüteten Küchlein getreulich wartet . Und von einem solchen küken¬
hegenden Königsweih hätte Schiller ganz gewiß nicht gesungen: Jn dem
Reich der Lüfte, König ist der Weih.

Die Schweizerische Landesausstellung in Bern. Die Eröffnung der
Schweizerischen Landesausstellung fand am 15. Mai statt. Es ist die dritte,
die die Schtveiz veranstaltet. Die Landesausstellung ist eine Veranstaltung,
die in erster Lime ein umfassendes Bild von der nationalen Regsamkeit
des Schweizer Volkes geben soll. Allein die Schweiz hat sich kraft der Ar¬
beitstüchtigkeitder Bevölkerung zu einer industriellenMacht entwickelt, die
auf dem Weltmarkt im Wettbewerb selbst mit den industriellen und kom¬
merziellen Großmächten ehrenvoll besteht. Bon dieser starken und erfolg¬
reichen industriellen Produktion der Schweiz für den Weltmarkt wird die
Landesausstellung in mehreren ihrer Ausstellungsgruppen etn glänzendes
Zeugnis ablegen. Die Landesausstellung umfaßt sieben Hauptgruppen:
I . Urproduktion (Landwirtschaft, Bergbau, Viehzucht usw.); 2. Gewerbe,
Industrie und Technik; 3. Handel und Verkehr (einschließlich Sport und
Touristik); Staatswirtschaft und Volkswohlfahrt: 5. Wehrwesen; 6. Künste
und Wissenschaften; 7. Internationale Bureaus . Es ist hier nicht möglich,
auf die einzelnen Abteilungen der Ausstellung näher einzugehen.
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Der Neubau der Hochschule für anthropologischeWissenschaft in

Dörnach bei Basel. Dieser architektonisch wunderbar wirkende Bau
auf einem Bergrücken, der das ganze Tal beherrscht, wurde soeben nach
dem Entwurf von Dr. Steiner , Berlin, errichtet. Zuerst war die Schule
für München geplant worden, aber dort nicht konzessioniert, und daher
mußte der Bau in der Nähe der deutschen Grenze bei Basel errichtet werden.

Walderholungdstätte am Zürichberge. Anfangs Mai wurde am Zürich-
berg droben eine Walderholungsstätte, verbunden mit einer Waldschule,
eingeweiht. Der einfache aber schmucke Bau liegt an prächtiger, wind-
geschützter Lage am Waldrand oben an der Biberlinstraße und bietet vor¬
läufig für etwa fünfzig Pfleglinge Platz. Die Erholungsstätte ist bestimmt
für blutarme, .unterernährte , skrofulöse und nervöse Kinder. Hier in der
Waldluft sollen sie erstarken und gesunden.
Die Kinder werden sich jeweilen morgens
acht llhr in der Waldschule einfinden, dort
erhalten sie zuerst ein Frühstück, dann beginnt
der Unterricht, der so oft wie möglich ins
Freie verlegt wird. Nach dem Mittagessen,
das die Kinder ebenfalls im Waldheim ein¬
nehmen, wird eine Ruhepause im Liegestuhl
verordnet. Nachher beschäftigen sich die Kin¬
der mit Gartenarbeit, machen Spaziergänge,
spielen oder tummeln sich in dem zur Anlage
gehörenden Wäldchen. Der Aufenthalt wird
je nach Bedürfnis 3—6 Monate dauern. Die
Lehrkraft wird voraussichtlich von der Stadt
Zürich gestellt. Das Kostgeld beträgt vorläu¬
fig 1 Fr . 30 Cts. Das Kinderfürsorgeamt
stellt sich den Eltern zur Auskunft über die
Walderholungsstätte zur Verfügung.

Thomas Koschat, der berühmte Kärnter
Liedersänger, ist im Alter von 69 Jahren ge¬
storben. Der außerordentliche Erfolg, den die
schlichten, volkstümlichenSangesweisen Ko¬
schats in der ganzen Welt erzielten, erklärt sich
aus der glücklichen Mischung von Sentimen-
talität und Humor, die ihnen innewohnt. Das
bekannteste-von den Liedern Koschats, der auch
sein eigener Dichter war, ist das innige „Ver¬
lassen, verlassen bin i“, das, wo immer es ge¬
sungen wird, einen mächtigen Eindruck hinter?
läßt. Den Kompositionen Koschats ist jene Ge¬
mütstiefe eigen, die ihre Wirkung nie verfehlt.
Es ist eine ungekünstelte Tonsprache, die sich
in Herz und Ohr schmeichelt und die jeder
versteht, auch der llnmusikalische. Bei all sei-
nen Konzertreisen feierte Koschat mit seiner-
trefflichen Künstlerschargroße Triumphe.

Geh. Kommerzienrat Or.-InZ. Pank v.
Mauser. Am 29. Mai starb in Oberndorf der
hervorragende Waffentechnikerund Leiter der Waffenfabrik Mauser A.-G.,
Geh. Kommerzienrat vr .-Inx. Paul v. Mauser. Er hat sich als Kon¬
strukteur des Jnfanteriegewehrs der deutschen Armee seit 1870 große
Verdienste erworben und durch seine Waffenkonstruktioneninternationalen
Weltruf geschaffen. Seine Gewehrkonstruktionensind fast in allen aus¬
ländischen Staaten eingeführt.

Der Hecht von Teterow. Auf dem Marktplatz von Teterow wurde vor
kurzem ein Brunnen enthüllt, der den Namen „Der Hecht von Teterow"
führt. Man erzählt, daß die Teterower in den früheren Jahren einen großen
Hecht gefangen haben, der der großherzoglichen Tafel würdig war. Darum
beschlossen sie, den Hecht aufzubewahren, bis der Landesvater käme, um
ihn demselben vorzusetzen. Sie kamen auf die kluge Idee , den Hecht wieder
ins Wasser zu sehen und, uin ihn genau wiederzufinden, schnitten sie bei
der Aussetzung einen Kerb in den Kahn und fuhren damit wieder fröhlich
heim. Der Brunnen ist ein Werk des Bildhauers Prof . W. Wandschneider.

rasenden Narren und Toren erklärt, daß ich immerzu ^
singe- ich kann es wohl dulden, hier für einen Na . ctlÄii1
der deutschen Trägheit und Langsamkeit, die mast 'S .oft
sie ergriffen hat, auch fcsthält, nianche Gegenstände
führen. Der alte Kato der Zensor, fing in jeder ve

E. M. Arndt äußerte einmal: „Mehrere
« Narren"
nicht le»

den Worten an : „Meine Meinung geht aber dahl- .^ ick .
werden muß" — und Karthago ward zerstört. 'Jtttibi
auch sein Karthago, wogegen er streiten und spreal 7 $
Dies Karthago heißt französische Art, Mode, Traust ., m «»j#
laud. Gegen diese werde ich bei jeder Gelegen)'
lang, weil ich sie für das ärgste Gift und sch»m » , Mit.

und Tugend Haltes
auch von allen *-'cl c.tt cn
terschied für einenN ,kl

Die beste Tour. «J
der „Schwarzen WjL äS»»
Kurgästen viel besucht̂ pf
Höhe von Männers dKl
sich„ . a. fotzendeP

Die beste Tour rs,
Der auf '

Leider #

-•i ! >!

Dichters dem„r

Gemein!|ü

bilde»

eine Zierde > -«e», r
vollen Flor zn ,chbcd'''L^
und viel Wasser J

Praktische Wm-es ^ i fl v
«chirmc «»f h-fg *ione«fSf
senden legen b,eff »WLÄ
Schirmnetze ofcet *
Einhüllen m PaP'er^ sichAj
wahren. Sie wu>""" Hastê ....
wenir die Bezüge
und schieben die Sck> i
in die Schuhe, weü ste°« B> i
Seide die Ursache' der
das grobe Knüpfw stl^
ansieht und dedeui ... - - - , dar »» fjjKlJ
während dm

Verdächtige Frage.
„O, Anton, nur wenn du mir jeden Tag -nen Brief schreibst,

halt ' ich die Trennung aus und bleibe vier Wochen in Marienbad !"
,-,Und wenn ich dir jeden Tag zwei Briese schreibe?'■

wird man o"t>erer -ndst
haften Bezüge werd̂ ^ M,
mehr ohne weite bck j«
-Beigwße --nLüÜ °LV/.

3 E Allerlei E3E -lei *
Borsicht. Wirt (zum Kellner): „Lassen Sie sich von dem Fremden

nur sofort bezahlen; er hat soeben erzählt, er sei — Schnelläufer."
Je nachdem. Hausfrau zum Anstreicher, der den Fußboden strei¬

chen ,oll: „Sagen Sie mal, in wie langer Zeit werden Sie wohl mit der
Arbeit fertig sem?" — Anstreicher : „Das weiß ich nicht. Der Meister
sieht sich gerade nach einer andern Arbeit um. Wenn er sie bekommt
dann werden wir hier schon morgen fertig. Wenn nicht, dann löird die
Sache hier ivohl die ganze Woche daiiern."

Entsprechende Wirkung. Fremder (in einem Luftkurort): „Mich wun¬
dert s , daß Sie es bei dieser günstigen Frequenz noch nicht einmal zu einer
Kurkapelle gebrachtUjaben." — Einheimischer : „O, wir' haben mal den
Versuch gemacht; da waren aber die Fremden gleich wie — weggeblasen'"

Haare, die periodisch ihre Farbe wechseln, beobachtete der Irrenarzt
c»5.!, Sander m Dalldorf bei einem idiotische» Mädchen. Das Haar dieses
Mädchens wechselte periodisch seine Farbe , von Gelbblond in Goldrötlich
und umgekehrt. Dieser Wechsel der Haarfarbe pflegte sich innerhalb 48 bis
60 Stunden zu vollziehen, worauf dann die Farbe 7 bis 8 Tage gleich blieb,
um von neuem zu wechseln. Sonderbarerweise trat mit dem Wechsel der
Haarfarbe ein Wechsel in der Gemütsstimmung ein, und es fiel das Sta-

der goldrötlichen Haarfarbe in die Zeit der Erregung, während die
gewnchblonde Farbe m dem ruhigen Zustande' beobachtet wurde. Krank¬
heit der Haare und der Kopfhaut wurden nicht beobachtet. T.

oqnemes em» - , i>c>,
Segeltuch, die sämtliche Schirme in sich aus" „ s,'iĥ .,,i
aber pflegt man den Schirm ohne Hülle rnit. Iw^ der-■' >
dem seidenen Futteral , das in derselben Weile
Netz leidet. In solchem Falle sollte man den
wickeln, ehe man ihn in das Netz legt oder, ha
Schirm hinter sich in die Ecke stellen. Das ist, azcher'»,.̂
immer noch weniger unangenehm als die kleinen 1»
bezögen, die um so unvermeidlicherund verv
das Material ist. Auch beim Zusammenpaaen cj„e»pmhfiphft0$. »trft t»n ißbCTl ^ sftSchirmhülle empfiehlt es sich, zwischen jeden chs)
tzsi- ' ' ' “ ” " sich dann
. , . . uuu . i- unz oerwecflich istem5Addad .> '-'.
die Plaidhülle. DerTransport dieses Gepäckstuaê .̂ wcĥ

Papier zu legen. Die Bezüge reiben .
nicht so sehr zerdrückt. Ganz verwerflich ssts

und man gefährdet durch die hervorstehenden
Mitreisenden, sondern auch die Schirme selbst, o .» cg, s»
verbogen und die Griffe verschrammt. Praktüch
Griffe kleine Bezüge aus Waschleder anzufen» ^ n»' v
und sieht dabei anständiger aus als das uw

Logogriph. Ailfköjm'g
Zerles"

Als Insel ist's bekannt,
Wird 'cs mit a genannt.
Steht aber e ani Schluß,
Ist 's ein bekannter Fluß.

Arithmogriph.
t 234567  8 . Europ . Land.
2 8 6 7. Ein Mädchenname.
3 2 4 . Eine Farbe.
4 7 8 6. Eine Fettart.
5 3 7 8. Europ . Gebirge.
6 3 2 6. Ein Getränke.
7 5 8 7. Ein Lehrraum^
8 2 4 4 - 2. Ein Spiel.

Tie Anfangsbuchstaben geben
ein europäisches Land. Falck.

Des

" . Y Rinning'
Auflösungen aus 000

Rätsels:  Ge nua, Augen. —
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